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Am was geht die Anleihepolitik?
rf . Berlin , 6 . Oktober.

(Von unserem Berliner Korrespondenten .)Aus den Vielsachen innerpolitischen Fragen über Besol¬dungs -Reform , Schulgesetz, Steuervereinheitlichung und Li-
quidationsschäden -Regelung haben sich die Beratungen im
Reich und in den Ländern , sowie in gemeinsamen Verhand¬lungen beider Parteien zu einer umfangreichen und erschöp¬fenden wirtschaftspolitischen Auseinandersetzung verdichtet,der die politische Note nicht fehlt. Die Unveränderlichkeitder Bestimmungen des Finanzausgleichs und die Maßnah¬men gegen etwaige Preissteigerungspolitik im Anschluß andie Beamtenbesoldungs -Reform Waren bereits Gegenstandder ersten Ausführungen des Reichsfinanzministers in
Magdeburg . Diese feste These ist von den Ländern , wie es
scheint , ganz erheblich angegriffen worden , so daß man sichzu grundsätzlichen Auseinandersetzungen über das staats¬
rechtliche Verhältnis zwischen Reich und Ländern entschlos¬
sen hat . Daß das Reich entschlossen ist, seine Vorrangpost-tion entschieden zu verteidigen , geht aus der Tatsache her¬vor, daß Preußen mit seiner Amerika-Anleihe auf vor der
Hand unüberwindliche Schwierigkeiten gestoßen ist . Man
ist zwar in Preußen optimistisch und verweist zur Begrün¬
dung dieser optimistischen Stimmung auf den Umstand hin,
daß bei Schwierigkeiten in der Anleihebeschaffung selbstver¬
ständlich der preußische Entschluß, die Mehrkosten der be¬
vorstehenden Reichsgesetzgebung in vollem Umfange auf sich
zu nehmen, seine Gültigkeit verlieren müsse . Das würde

ver ttampl nach rwei fronten.
Der Besuch , den der litauische Ministerpräsident in

Berlin abstattete, hat merkwürdigerweise in Warschau große
Erregung hervorgerufen , offensichtlich deshalb , weil die
Polen eine Verständigung zwischen Litauen und Deutschland
fürchten, durch die dann Litauen freie Hand gewinnenwürde , um seine Ansprüche gegen die Polen stärker durch¬
zusetzen . Die Polen sind ja wirklich die Störenfriede des
Ostens. Sie haben sich nicht damit begnügt , daß ihnen durchden Versailler Vertrag — eigentlich ein unerhörter Glücks¬
zufall — ein selbständiger Staat in den Schoß fiel, der noch
dazu so gut wie schuldenfrei war , nein , der Appetit ist ihnenbeim Essen gekommen, und anstatt , wie die Tschechen es
taten , zunächst einmal ihren neuen Staat auszubauen und
solide zu untermauern , haben sie sich auf Eroberungsgelüste
verlegt. Ihr Ehrgeiz ging dahin , das alte Reich der Jage-lonen wieder zu errichten, das von der Ostsee bis zum
Schwarzen Meer reichte. Deshalb waren ihre Ansprüche
durch den Korridor nicht befriedigt . Sie wollten ganz Ost¬
preußen haben , sie wollten am liebsten auch die ganzeUkraine schlucken und haben es fertig bekommen, sich mit
ihren sämtlichen Nachbarn auf das intimste zu verfeinden.Wer den Tag miterlebt hat , wo durch die Gnade der deut¬
schen Besatzung der Polenstaat ausgerufen wurde , wird es
nie vergessen, daß wenige Stunden , nachdem die Polen sich
von ihrer ersten Begeisterung erholt hatten , sie schon den
Anspruch ans Wilna anmeldeten Das war der erste Ansatz
der Länderkleptomanie , an der sie unverkennbar leiden.
Wilna haben sie allerdings im Friedensvertrage nicht be¬
kommen. Sie haben es aber nachträglich mitten im Frieden
von Litauen „ erobert "

, und der Völkerbund, der ja eigent¬
lich dazu da ist , über die Jnnehaltung von Verträgen zu
Wachen , hat sich nicht zu rühren gewagt , weil Polen damals
noch das liebe Kind der Siegerstaaten war , das sich alles
herausnehmen konnte.

Die Litauer allerdings haben sich mit dem Verlust Wil¬
nas , das ja ihre historische 'Hauptstadt ist , nicht abfinden
können. Für sie ist Wilna ein Stück Geschichte , auf das sie
nicht verzichten können und wollen. In ihrer neuen Ver¬
fassung steht der Satz , daß Wilna ihre Hauptstadt sei und
bleibe, und daß nur vorübergehend der Sitz der Regierungin Kowno sei. Sie haben den Tag , an dem die Polen in
Wilna einmarschierten, zum nationalen Trauertag gemacht,
und ihre völkische Agitation aus den geistigen Kampf gegen
Polen eingestellt. Die Polen wieder treiben eine entsprechende
antilitauische Politik . Sie haben im Wilnaer Gebiet neuer¬
dings 45 litauische Schulen geschlossen , haben litauische
Priester und Lehrer verhaftet , um möglichst die ganze In¬
telligenz, die auf litauischer Seite steht, lahm zu legen. Die
Litauer antworten mit den gleichen Mitteln , so daß die Be¬
ziehungen zwischen den beiden Staaten sich wesentlich zuge-
spitzt haben . Um so notwendiger wäre es für Litauen , daß
es wenigstens mit Deutschland einen vernünftigen Ausgleich
suchte . Der Staat ist zu schwach , um den Kampf nach zwei
Fronten führen zu können. Dazu ist er weder wirtschaftlich
noch finanziell noch militärisch imstande.

Deutschland wieder hat sich damit abgefunden und ab¬
finden müssen, daß der Wiedergewinn des Memelgebietesim Augenblicknicht zu erzwingen ist, was wir verlangen , ist
lediglich, daß die Deutschen ihre Kulturautonomie behaltenund ihre völkische Eigenart bewahren können. Gerade der
Gegensatz zu Polen zeigt doch , daß Litauen und Deutschlandim Osten natürliche Bundesgenossen sind. Litauen ist zudem
die gegebene Länderbrücke, die von Deutschland nach Ruß¬land führt . Es wird also auch wirtschaftlich nicht schlecht da¬

heißen, daß nunmehr auch Preußen , vorausgesetzt, daß esseine Anleihe nicht durchsetzt , zu der Auffassung übergehenwürde , daß das Reich für die Mehrkosten der Besoldungs¬reform, des Schulgesetzes usw . aufkommen müsse . Damitwürde natürlich die Stellung des Reiches nicht unerheblich
geschwächt werden.

Die heutigen Chefbesprechungen des Reichskabinettsdrehten sich , wie wir erfahren , hauptsächlich um diese neueSituation . Reichsbankpräsident Schacht , dessen Bedenken
gegen die gegenwärtige Lage in der Anleihepolitik als Ur¬
sache für die Schwierigkeit der Preußen -Anleihe angesehenWerden, soll laut Beschluß der Reichsminister morgen zuden Verhandlungen hinzugezogen werden , und zwar solldies im Rahmen einer offiziellen Kabinettssitzung geschehen.Es sollen bei dieser Gelegenheit die Richtlinien für die An¬
leihepolitik des Reiches, der Länder und der Kommunen
grundlegend revidiert und neuaufgestellt werden . Die neuen
Richtlinien sollen den Ländern und den Gemeinden in eng¬ster Zusammenarbeit mit dem Reich die Möglichkeit geben,den Mehranforderungen der nächsten Zeit gerecht zu wer¬den. Das ist nach Ansicht maßgebender Kreise nur möglich,wenn die Einnahmequellen der Länder und Gemeinden
günstiger ausgestaltet werden . Das wäre aber nur auf dem
Wege einer Aenderung des Finanzausgleichs möglich. Obdie Reichsregierung doch noch diesen Weg betreten wird,muß einstweilen angezweifelt werden , da die Schwierig¬keiten hierfür nicht nur auf innerpolitischem Gebiet liegen.

bei fahren , wenn es sich mit uns verständigt . Und der Wegdazu ist frei, sobald sich zeigt, daß Herr Woldemaras Wort
hält . Läßt er dem neugewählten memelländischen Landtagfreie Hand , nach seinem Vertrauen ein Direktorium zu wäh¬len, um die Regierung so zu führen , daß jede Gewaltpolitik
gegen das Deutschtum unmöglich wird , dann wird Deutsch¬land bereit sein, mit den Litauern einen Handelsvertrag zuschließen, der ihnen große wirtschaftliche Vorteile sichert und
ihnen auch sonst politisch eine Rückendeckung gibt, die ihnendie Vorbereitung zur Rückgewinnung Wilnas ermöglicht.Das Schicksal des litauischen Staates liegt also in der Handder litauischen Regierung , die sich entscheidenmuß , ob sie im
Kampf nach zwei Fronten sich zerreiben lassen oder durcheine Einigung mit Deutschland sich gegen ihren eigentlichen
Erbfeind , die Polen , zur Wehr setzen will.

W § LukKMWenkrZnLr
SkAMvsr 'ZAin - KvianU.

Paris , 6 . Oktober.
In offiziellen französischen politischen Kreisen wird der

Zusammenkunft Ch a m b e r l a i n -B r i a n d , die am kom¬
menden Sonnabend , dem 8. Oktober, in Paris stattsindet,
besondere Bedeutung beigemessen. . Bekanntlich ist die An¬
regung hierzu von Briand ausgegangen , doch wurde sie von
Sir Austen Chamberlain mit sehr großer Herzlichkeit aus¬
genommen, der seinerseits den Wunsch aussprach , mit
Briand die Genfer Unterredungen fortzusetzen. Wie der
Vertreter der T .U . bereits Mitteilen konnte, werden in ersterLinie die Tangerstage und der Mittelmeerpakt von beiden
Staatsmännern besprochen werden , da die anderen Fragenbereits in Genf erörtert wurden . Der „Temps " bezeichnetes als nicht mehr als selbstverständlich, daß nach Abschlußder Genfer Tagung , die durch besonders wichtige Diskussio¬
nen gekennzeichnetwar , nach der Zusammenkunft Primo de
Riveras mit Chamberlain und in dem Augenblick, in dem
eine Reihe neuer wichtiger Probleme in Europa ausgetaucht
sei , Sir Austen Chamberlain den Wunsch hätte , mit Briand
eine Unterredung allgemeinen Charakters zu führen , die
sicherlich zur Klärung beitragen und die vertrauensvolle ge¬
meinsame Arbeit der beiden Regierungen fördern werde.
Sowohl in englischen wie auch in französischen Kreisen
werde der Besuch Chamberlain in Paris sicherlich den
allerbesten Eindruck hinterlassen.

Vie SeMkeit
Lßs ? MAWtsZnsLe.

Paris , 6 . Oktober.
Zu den Erklärungen des Grafen Bethlen über die

Paleogue -Note erfährt die Telegraphen -Union von bestunter¬
richteter Seite , daß die Mantelnote Millerands in der Tat
deutlich den Hinweis aus die Möglichkeit einer Grenzberich¬
tigung für Ungarn enthielt , und zwar sollten ethno¬
graphische und wirtschaftliche Ungerechtigkeiten
ausgeglichen werden . Ungarn sollte dagegen seine
Staatsbahnen an Frankreich verpachten oder verkaufen und
einen Donauhafen gewähren . Unter dem Druck der Kleinen
Entente , die sich jeder Grenzregelung widersetzte, konnte
Frankreich aber die Grenzberichtigungen nicht präzisieren,
trotzdem Ungarn natürlich auf die Präzisierung bestehen
mußte , ehe es bereit war , Frankreich wirtschaftlicheKonzessio¬
nen , wie zum Beispiel die Verpachtung der Bahnen im
Königreich, zu machen. Somit mußten die Verhandlungen
mit Frankreich versanden , bis sich ein günstigerer Augenblick
für die Wiederaufnahme bieten würde . Ueber Militärfragen
ist mit Frankreich nicht verhandelt worden.

von üsn VresnIMegern«
Berlin, 6. Oktober.

Bei den Junkers -Werken ist folgendes Telegramm ausLissabon eingegangen:
„Loose berichtet: Landung nur wegen Nebel, Maschine,Mannschaft wohlauf . Hoffe sechsten morgens Lissabon er¬reichen."

Die Junkers -Werke geschäftlicherUnternehmer.
Berlin , L. Oktober.

Die Telegraphen -Union ist von den Junkers - Werkenoffiziell zu folgender Erklärung ermächtigt worden : „Dievon der Telegraphen -Union am 4 . Oktober des Jahres ver¬breitete Meldung , wonach die Junkers -Werke den Zulas¬sungsantrag für das gestartete Junkers -Flugzeug „D 1230"gestellt und dieses beim Deutschen Luftrat für den Lang-streüenflug angemeldet haben , ist in vollem Umfange aufrechtzu erhalten . Damit haben die Junkers -Werke als geschäft¬licher Unternehmer des Fluges zu gelten.Die vom W .T .B . am 5 . Oktober verbreitete Nachricht,dcrzufolge die Junkers - Werke in keiner Weise hinter demUnternehmen stehen und dieses Unternehmen weder tech¬nisch , noch organisatorisch noch finanziell in irgendeiner Be¬ziehung vorbereitet haben , also an dem Unternehmen un¬interessiert sind, ist falsch und geht auf unbegründete Kom¬binationen zurück.

Berlin , 6 . Oktober.
Zu der Notlandung des Junkers -Ozeanflugzeugesv 1230 meldet das „Acht -Uhr-Abendblatt " aus Lissabon,daß die Landung wegen des schlechten Wetters erfolate , nach¬dem das Flugzeug in dichtem Nebel eine Halbs Stunde langeinen geeigneten Landungsplatz gesucht hatte . Der PilotLoose, der am Steuer war , konnte den dicken Nebel nichtdurchschauen. Das Flugzeug war bei seiner Landung vordem Strande von , Santa Cruz in gefährliche Nähe derKlippen geraten . Die Bevölkerung , die an den Strand ge¬eilt war und die Gefahr erkannt hatte , in der sich das Flug¬zeug befand , bei hohem Seegang an den Felsen zu zer¬schellen , schwenkte Fackeln, zündete am Strande Feuer anund gab Flintenschüsse ab , um die Aufmerksamkeit der Be¬satzung zu Wecken. Darauf nahmen die Piloten die Hilfezweier Fischerboote an , die das Flugzeug eine Meile weitvon der gefährlichen Stelle fortschleppten. Der Führer Looseging darauf allein an Land , wo er einige Depeschen aus¬gab und in einem Hotel ein Mahl zu sich nahm . Um 9 Uhrabends ging er wieder an Bord zurück.

D 1230 in Lissabon gelandet.
Lissabon, 6. Oktober.

Nach hier vorliegenden unbestätigten Nachrichten ist dasJunkers - Ozeanflugzeug D 1230 heute um 16 Uhr in Lissa¬bon gelandet.

Vor grökersn Kämpfen in Skina?
Kann Tschangtsolin Peking halten?

London , 6 . Oktober.
Die letzten Nachrichten aus China über die Zusammen¬ziehung größerer Truppenformationen der Generale Uen-hsittschang und Fenghen lassen darauf schließen, daß be¬deutende Operationen bevorstehen. Dabei gehen die Berichtedarüber , ob Tschangtsolin mit den ihm zur Verfügung stehen¬den Truppen in der Lage sein wird , Peking vor dem An¬

rücken des Feindes zu halten , sehr auseinander . Nach eng¬lischen Berichten glaubt man aus der Tatsache, daßTschangtsolin kürzlich zweimal empfindlich geschlagen wor¬den ist , ans eine Schwächung seiner Position schließenzu kön¬nen , aber seitdem hat er verschiedene große Verbände nachden bedrohten Punkten entsenden können, so daß er nachseinen eigenen Aeußerungen in der Lage zu sein glaubt , auchden vereinigten Angriffen der Generale wirksam begegnenzu können. Der erneute Ausbruch der Feindseligkeiten hatseine Ursache in einem bereits am 28. September d . I.
zwischen den Generalen Nenhsittschang und Fenghen abge¬
schlossenen - Abkommen, über das Einzelheiten erst jetzt be¬kannt werden , da in Peking eine strenge Zensur geübt wurde.General Tschang schnitt bereits am 27 . September die Eisen¬bahnverbindung 20 Meilen von Kalgan ab, wo die dort
liegende Garnison angegriffen wurde . Vor wenigen Tagenhat Tschangtsolin nunmehr Kalgan aufgegeben und sich aufseine' Verteidignngsstellen im Hankau-Paß zurückziehenmüssen.

Lonvon, 6. Oktober.
In Peking eingelaufene Berichte besagen, daß an de«Peking—Hankau-Eisenbahnlinie der entscheidende Kampfum den Besitz der Hauptstadt begonnen hat . Den Hauptstreit¬kräften Tschangtsolins steht das Gros der Schanghai - Kräftegegenüber, insgesamt etwa 80 000 Mann.

Hierzu 3 Beilagen



RhemtKgin Duisburg
Duisburg , 6 . Oktober.

Unter außergewöhnlich reger Beteiligung des In - und
Auslandes wurde heute in Duisburg der Rheintag , der erste
Tag des sich über zwei Tage erstreckenden Binnenschiffahrts¬
kongresses eröffnet. Die Tagung war der Feier des 50M-
rigen Bestehens des Vereins zur Wahrung der Rhemschiff-
sahrts -Jnieressen in Duisburg gewidmet und begann mit
einer Mitgliederversammlung , die etwa 400 Mitglieder des
Vereins mit dem Chef der Wasserstraßenbehörden des ge¬
samten Rheingebietes versammelte . Nach Eröffnung durch
den Vorsitzenden Generaldirektor W e l k e r - Duisburg und
der Erledigung des geschäftlichenTeiles sowie der Wahlen
hielt das geschäftssührende Vorstandsmitglied Dr . Schmi tz-
Duisburg einen großangelegten Vortrag über die praktischen
Rheinverkehrsfragen , die in den vergangenen drei Jahren
seit dem letzten Rheinschisfahrtstag behandelt worden sind,
und gab ein anschauliches Bild von der weitverzweigten und
Las ganze Rh einschiffahrts- und Hafenwesen von Basel bis
zum Meer erfassenden Tätigkeit des Vereins . Nach der Mit¬
gliederversammlung fanden sich die aus ganz Deutschland
und dem Ausland herbeigeeilten Ehrengäste und die Ver¬
einsmitglieder zu einem Empfang im Foyer des Stadt¬
theaters ein . Unter den Gästen bemerkte man Reichsverkehrs¬
minister Dr . Koch , die Finanzminister Dr . S chmit 1 - Karls¬
ruhe und Henrich - Darmstadt , ferner Vertreter des Mini¬
steriums für die besetzten Gebiete, des Reichsaußemninisters,
des Reichsfinanzministers , des preußischen Handelsmini¬
steriums , den Präsidenten der Zentralkommission für die
Rheinschiffahrt, Minister Go nt - Paris , ferner Minister
B r u n e t - Brüssel, Vertreter der rheinischen und benach¬
barten Hochschulen , Vertreter der rheinischen Städte , dar¬
unter Oberbürgermeister Dr . Iarre s -Duisburg , Vertreter
der rheinischen Handelskammern , der Reichsbahnverwal¬
tung , der Duisburger Behörden u . a . m . 6

In seiner Begrüßungsansprache erklärte Generaldirektor
Welker u . a . : „ Wenn je der Rheinstrom in seiner Bedeutung
für Wirtschaft und Kultur seiner Völker erkannt wurde , und
aus solcher Kenntnis durch Handeln die praktische Folge¬
rung gezogen worden ist , so in den vergangenen 50 Jahren.
Wenn sich auch die Strom - und Hafenbauten , die Schaffung
einer leistungsfähigen Rheinflotte und tüchtiger Umschlags¬
einrichtungen aus einer Fülle von Einzelarbe -iten zusani-
mensetztund auf ein halbes Jahrhundert erstreckt , so ist doch
das Ergebnis der Entwicklung als ein Ganzes auszufassen.

"

Der Redner schloß mit dem Hinweis , daß man aus der Ver¬
gangenheit das feste Vertrauen zu allen zuständigen Regie¬
rungen setzte , daß die beschrittenen Bahnen zielbewußt wei¬
ter verfolgt werden . Dr . Schmitz-Duisburg hob in seiner
Ansprache hervor , daß Arbeit , Treue und Dank die Wesens¬
züge des Vereins zur Wahrung der Rheinschiffahrts -Jnter-
essen waren , sind und bleiben und erinnerte an die Stiftung
der „Rheinflagge " am 6 . September 1924 im „Römer " zu
Frankfurt als eines eigenen Ehren - und Dankeszeichens für
die außerordentlichen Verdienste des Vereins um das Rhein-
Verkehrswesen. Nach der unten veröffentlichten Rede des
Reichsverkehrsministers Dr . Koch würdigte der Präsident
der Zentralkommission für die Rheinschisfahrt, Minister
Gout -Paris , die Verdienste des Vereins , dessen Mitarbeit,
wie er versicherte, die Kommission immer mehr begrüßen
werde.

Vertreter von vier Staaten seien hier vereinigt , um
ihre freundschaftlichen Gefühle dem Verein auszudrücken.
In ihrem Namen dankte Minister Gout für die freundliche
Aufnahme an den Ufern des majestätischen Stroms , des
Ernährers eines großen Teils von Europa und wünschte,
daß der Verein sein segensreiches Wirken fortsetzen möge.
Anschließend überbrachten Vertreter zahlreicher Körperschaf¬
ten ihre Glückwünsche. Dann ergriff der Ministerialdirigent

im Reichsverkehrsministerimn , Geheimrat Koenigs-
Berlin , das Wort zu einem Vortrag „Verrehrspolitik "

, in
dem er die leitenden Gedanken auszeigtc, die den Staat in
seiner Verkehrspolitik bestimmen.

Das Festmahl in der städtischenTonhalle , das die Teil¬
nehmer daraus vereinigte , erösfnete Generaldirektor Wel-
k e r mit einer Begrüßungsrede - an die Gäste, die er an den
eben vergangenen deutschen Festtag , den 2 . Oktober, erin¬
nernd , mit einem Hoch auf den Reichspräsidenten v . Hinden-
burg schloß . Eine Festvorstellung im Stadttheater versam¬
melte die Teilnehmer späterhin zur Ausführung des „Rhein¬
gold" . Ein geselliger Abend , zu dem der Oberbürgermeister
der Stadt Duisburg in die Räume des „Duisburger Hof"
geladen hatte , gab dem „Rheintag " seinen Abschluß.

A,SÄS Wr ». Kseks.
Duisburg , 6 . Oktober.

Auf der heute in DuiZbmg stattsindenden RheinschifsahrtS-
tagung hielt Rerchsverkehrsmimster vr . k. e . Koch eine Ansprache,
in der er etwa folgendes ausführte:

Mit Stolz dürfe der Verein zur Wahrung der Rheinschifs-
sahrtsinteressen auf die vergangenen SO Jahre zurückblicken. Die
deutschen Rheinrecder und die rheinische Wirtschaft zu ernster
Zusammenarbeit zusammensassend habe er gemeinsam mit den
Verbänden der Partikuliere und der Arbeitnehmer die deutsche
Rheinslotte wirksam vertreten . Insbesondere habe er sich vor
allem der Reichsregierung in den schwierigen Fragen in der Zeit
nach dem Kriege mit den reichen Erfahrungen seiner Mitglieder
zur Versügung gestellt , große Ausgaben auch unmittelbar gelöst.
Er glaube , die Gewißheit mitnehmen zu können , daß die Reichs¬
regierung auch in Zukunft aus die verständnisvolle Unterstützung
des Vereins werde rechnen dürfen . Die deutsche Rheinschifsahrt
habe sich von den Stürmen der letzten Jahre noch nicht ganz er¬
holt . Sie Habs auch den Umstellungsprozeß gemäß der Neuord¬
nung des Verkehrswesens im Reich noch nicht voll beendet . Wie
sich die deutsche Rheinschifsahrt aber ohne staatliche Unterstützung
aus eigener Kraft zu dem machtvollen Wirken habe emporheben
können , so hege er die Zuversicht , daß auch sie die Krise , In
der sie sich zurzeit noch befinde , überwinden werde . Das Grund¬
gesetz , unter dem sich die deutsche Rheinschifsahrt zu ihrer Größe
entwickelt habe , sei die Freiheit der Schiffahrt. Usber
die Zollgrenzen dahingleitend habe sie Personen und Güter nach
Holland und Belgien nach Frankreich und der Schweiz und
rheinabwSrts über See nach demfchm oder fremden Seehäfen ge¬
bracht und in allen wirtschaftlichen Häfen wirtschaftliche Gast¬
freundschaft gesunde » . Das Verdienst , den Gedanken der Freiheit
der Schiffahrt verwirklicht und den Rheinstrom den Schissen
aller Nationen der Welt eröffnet zu haben , gebühre allen Rhein¬
uferstaaten gemeinsam . Wir schuldeten den Staaten , die den
Rhein in den letzten 100 Jahren verwaltet hätten , Dank dafür,
daß sie ihn zu der leistungsfähigsten Schiffahrtsstratze ausgebaut
hätten , die heute von Rotterdam vis Strahburg bestehe , Dank auch
für das vertrauensvolle Zusammenarbeiten in der Zentralrom - .
Mission für die Rheinschifsahrt . Möge es der deutschen Rheinschiss-
sahrt beschiedm sein , ihre Ausgaben in friedlichem Wettbewerb
mit den Schiffen der fremden Nationen zu erfüllen . Möge sie den
Ruf des deutschen Namens in den fremden Häsen festigen . —
Das seien die Wünsche , die er dem Verein der gesamten deutschen
Rheinslotte zu dem heutigen Lage zu überbringsn habe-

Erregung in Belgrad.
Nach Abendblättermeldungen aus Belgrad wurde gestern

abend ein ' außerordentlicher Ministerrat einberusen , der sich
mit den nach der Ermordung des Generals Kovatschewitsch
durch bulgarische Koinitatschis zu ergreifenden Maßnahmen
beschäftigte . Der Chef der Sicherhettsabteilung im Außen¬
ministerium reiste noch in der Nacht nach Südserbien . In
Belgrad herrscht große Erregung . Die gesamte Presse richtet
die schärfsten Angriffe gegen die bulgarische Regierung.

Keine Erkrankung Masarhks.
Die Berliner tschechoslowakische Gesandtschaft teilt mit,

daß die Blättermeldung über eine schwere Erkrankung des Prä¬
sidenten Masaryk nicht den Tatsachen entspreche.

Vev Äsutsek- MÄNawrkeks
KKRÄeLsvsr 'tL'aA sintevLerekneL.

Berlin , 6. Oktober.
Der deutsch -südslawische Handelsvertrag wurde heute

mittag in Berlin unterzeichnet, und zwar von deutscherSeite
durch Staatssekretär von Schubert und Geheimrat
Eisenlohr und von südslawischer Seite durch den hie¬
sigen Gesandten Belugdschitsch und dem Leiter der
Delegation , Dr . Todorowrtsch.

Wie die Telegraphen -Union erfährt , regelt der heute in
Berlin Unterzeichnete deutsch-jugoslawische Handelsvertrag
zwischen Deutschland und Jugoslawien nunmehr grundsätz¬
lich und endgültig auf der Basis der Meistbegünstigung,
nachdem dies bereits 1921 durch ein Provisorium festgelegt
worden war . Die Zollabreden halten sich jedoch nur in engen
Grenzen . Dis deutsche Liste ist sehr kurz , die jugoslawische
umfaßt 40 Positionen . Der Vertrag ist auf zwei Jahre ab¬
geschlossen und tritt 20 Tage nach Uebergabe der Ratifika¬
tionsurkunde in Kraft . Er kann sechs Monate vor Ablauf
gekündigt werden.

Die deutschen Konzessionen beziehen sich in der Haupt¬
sache auf landwirtschaftliche Erzeugnisse, und zwar u . a . auf
Mais , Pflaumen , Hopsen und Fische. Die jugoslawischen
Zugeständnisse beziehen sich in der Hauptsache auf deutsche
Fertigwaren , und zwar u . a . auf Arzneiwaren , Bleistifte,
Oberleder usw ., u . a. auch auf Textilien.

Neben dem Handelsvertrag ist ein Niederlafsrmgsabkom-
men unterzeichnet worden , das alle diesbezüglichen Fragen
regelt.

ss.srrMÄgsei'öLfnsmA ZM MsmsZ.
Memel, 6. Oktober.

Am Donnerstagvormittag 10 Uhr wurde der Landtag des
Memelgebietes durch den Gouverneur Merkys eröffnet . Von
29 Abgeordneten waren 27 anwesend , vom Direktorium nur
der Präsident Schwellnus. Der ' Gouverneur verlas in

! litauischer und dann in deutscher Sprache eine längere Erklä¬
rung , aus der hervorgeht , das; der Gouverneur sich auf den
Standpunkt stellt , daß der Memelländische Landtag vor allem
ein Wirtschastsparlament sei . Der Landtag müsse
sein Hauptaugenmerk auf die wirtschaftlichen Bedürfnisse des
Memelgebiets richten . In den öffentlichen Schulen müsse der
Unterricht in litauischer und in deutscher Sprache erteilt
werden . Auch der Landtag dürfe sich nicht ausschließlich der
einen der Seiden gleichberechtigten Sprachen bedienen . Die
Richter müssen nicht nur die beiden Landessprachen beherrschen,
sondern auch mit den Gesetzen , die zum Wohl des gesamten
Staates und des Memelgebietes erlassen sind , bekannt sein.
In dieser Hinsicht würden den gegenwärtigen Richtern neue
Pflichten auserlegt . Dann erklärte der Gouverneur dm Land¬
tag für eröffnet.

Bei der Wahl des Präsidiums wurde Abg . von Dretzler

, von der Landwirtschaftspartei mit 22 von 27 Stimmen ge¬
wählt , 1 . Vizepräsident Schulrat Mever von der Volkspartei,

' 2. Vizepräsident der Sozialdemokrat Bertschus mit 21 von
24 Stimmen . Schriftführer wurden zwei Abgeordnete von
der Landwirtschaftspartei und ein Abgeordneter von der
Volkspartei.

Fahnenflucht der Kommunisten.
Wie der „Vorwärts" berichtet, hat die kommuni¬

stische Rathausfraktion von Fürth gestern im Nürnberger
Parteiblatt eine Erklärung bekanntgegeben, in der sie „in der
klaren Erkenntnis , daß die sozialdemokratische Partei allein
noch die Möglichkeit zu einer Zusammenfassung der Arbeiter¬
schaft und zur wirksamen Bekämpfung der Reaktion bietet"
ihren Uebertritt zu dieser Partei erklärt und „ ihre bisherigen
Gesinnungsfreunde und Genossen" ersucht, „ihrem Beispiel
zu folgen und durch Beitritt zur Sozialdemokratischen Partei
die Einigkeit und die Geschlossenheitder Arbeiterschaft her¬
zustellen.

"

FjodorSchaljapin:
Aus meinemLeben.

Die drei folgenden Stücke sind dem Erinne¬
rungswerk : „ Mein Werden" des großen rus¬
sischen Sängers entnommen , der Ende Oktober zu
Gastspielreisen nach Deutschland und Oesterreich
kommt . Das Buch wird demnächst im Adler-
Verlag , Berlin , erscheinen.

Beim Schuster in der Lehre.
Als mein Vater mich beim Schuster in die Lehre gab,

sagte er : „Lerne gute Stiefel machen, dann kann noch etwas
aus dir werden , vielleicht bringst du es bis zum Meister und
Verdienst Geld , hilfst uns dann ."

Mit Vergnügen ging ich daran , Schuster zu werden - Das
schien mir jedenfalls leichter zu sein, als das Einmaleins zu
lernen . Dazu hatte mir meine Mutter noch zwei Schürzen
mit eingenähtem Bruststück genäht!

Es war Herbst und seichter Frost . Genau entsinne ich
mich , wie ich barfuß neben meiner Mutter durch die Straßen
trottete . Ich hatte mir meine neue Schürze vorgebunpen und
die Hände hinter den Brustlatz gesteckt, wie es einem richtigen
Schuster zukornmt. So marschierte ich denn und sah mich
nach allen Seiten um , was wohl die Bürger von Kasan zu
meinem Anblick sagen würden . Aber das Volk blieb auch
diesmal , wie immer großen historischen Ereignissen gegen¬
über , gleichgültig und sagte nichts. Im Stillen war ich
überzeugt , daß alle dachten: „Donnerwetter , da haben wir ja
einen neuen Meister bekommen! "

Ich hörte meine Mutter seufzen. Auf dem Markte kaufte
sie mir für einen Kopekenfünf Gurken. Vier davon steckte ich
mir in die Tasche und eine steckte ich in den Mund . So gin¬

gen wir weiter , und ich streckte der Wett eine dicke grüne
Zunge heraus.

Herr Tonkow war ein stattlicher Mann , groß von Wuchs,
mit Locken aus dem Kopf, mit einem Weißen Russenhemd,
weiten Satinhosen und Pantoffeln an den Füßen . Er emp¬

fing mich freundlich: „ Heute schau dich mal um, und morgen
beginnt dann die Arbeit ."

Die Nacht schlief ich schlecht , ich konnte den Morgen nicht
erwarten , um mit der „Arbeit " zu beginnen . Um sechs Uhr
mußte ich dann zusammen mit den anderen aus dem Bett.
Was hätte ich darum gegeben, noch ein wenig schlafen zu
können! Ich bekam ein Glas Tee und Schwarzbrot dazu.
Dann zeigte mir der Meister, wie man Pechdraht zwirnt.
Eifrig machte ich mich an die Arbeit , doch zu meinem Er¬

staunen wollte es damit gar nicht gehen. Anfangs beachtete
mich mein Lehrmeister nicht, allmählich aber hieß es schon:

„Solch ein Tölpel ! "

Endlich, endlich hatte ich es heraus , jedenfalls bekam
ich am ersten Tage noch keine Prügel . Dafür ging die fernere
Erlernung des Schusterhandwerks nicht ohne ermunternde
Rippenstöße ab . Es war noch gut , daß Tonkow mein Pate
war und die Gesellen darauf ein wenig Rücksicht nahmen.

Beim Gesangsmeister-
Einmal , während der Stunde , sagte Usatow:
„Hören Sie , Schaljapin , Sie riechen sehr schlecht . Sie

entschuldigen, aber das muß man wissen. Meine Frau wird
Ihnen Wäsche geben, bringen Sie sich in Ordnung ."

Ich wurde so verlegen, daß mir die Tränen in die
Augen stiegen. Ich wußte damals noch nicht, daß man es
mit der Förmlichkeit nicht genau nimmt , wenn man anderen
etwas Gutes tut . Ich nahm das Wäschebündel und kam zur
nächsten Stunde frisch gewaschenund rasiert . Usatow forderte
mich auf , bei ihm zu speisen. Ich dankte, aber ich wollte
nicht bleiben . Das überstieg meine Kräfte zu sehr. Ich
hatte doch gesehen, wie sie essen : Am Tisch bedient ein Mäd¬
chen , stellt einem verschiedene Teller hin . Auf dem Tisch
liegen Servietten und eine Menge Messer, Gabeln und Löffel.
Wer kann da wissen, welcher Löffel zu nehmen ist und mit
welchem Messer man gerade dies oder jenes schneiden soll!

Trotzdem zwang mich Usatow , bei ihm Mittag zu essen,
und ich litt Qualen dabei . Es wurden Speisen gereicht, die
ich nie gesehen hatte . Ich wußte nicht, wie man sie essen
sollte? Auf dem Teller schwamm in grüner Flüssigkeit ein
hartgekochtes Ei . Ich wollte es mit dem Lössel zerdrücken,
da sprang es natürlich aus dem Teller und aufs Tischtuch.
Ich fing es mit der Hand ein und beförderte es auf den
Teller zurück . Die Zuschauer betrachteten meine Operationen
schweigend, aber mit Mißbilligung , ich fühlte das . Nachdem
ich solche Pein mehreremal erlebt hatte , lernte ich schließlich
essen , ohne meine Nachbarn etwa dadurch zu verblüffen , daß
ich die Finger ins Salzfaß steckte oder mit den Nägeln die

Flcischreste aus den Zähnen grub . Ueberdies hatte Usatow
die edle Angewohnheit , über alles mit bezaubernder Offen¬
heit zu sprechen. Mir wurde es manchmal grün vor den

Augen.
„Schaljapin , während des Essens braucht man nicht durch

dis Nase zu Ziehen ! " erklärte er . Aber ich hatte keine Taschen¬
tücher, und wenn das Essen heiß ist und gut schmeckt, wie
kann man denn da etwa nicht durch die Nase ziehen!

„ Wenn Sie vom Messer essen , zerschneiden sie sich den
Mund bis zu den Ohren, " lehrte Usatow.

Dann bewog er mich bei Tisch gerade zu sitzen , den Fisch
nicht mit dem Messer anzurühren , und nahm sich überhaupt

a eifrig meiner weltlichen Erziehung an.

Der Weg zur Höhe.
Ich wurde Mitglied der Kaiserlichen Theater . Daß mich

das an und für sich besonders beglückt hätte , kann ich eigent¬
lich nicht sagen, denn ich erlebte damals überhaupt viel
Frohes und Schönes . Nebenbei setzte ich meine Tätigkeit
im Panajew - Theater fort und vergrößerte dabei ständig den
Umkreis meiner Beziehungen . So befreundete ich mich mit
W . W . Andrejew , bei dem sich jeden Freitag Maler , Sänger
und Musiker versammelten - Das war für mich eine neue
Wett . Man zeichnete , sang , deklamierte und disputierte über
Kunstfragen . Alles, was ich dort sah und hörte , nahm ich
begierig auf.

Nach diesen Zusammenkünften ging es noch häufiger zu
Seiner , dem bekannten Restaurant und Treffpunkt der
Künstler am Newski-Prospekt , wo man bis zum Morgen¬
grauen zusammenblieb. Dort lernte ich auch Mamont Dalski
kennen, der damals jung war und ein Liebling des Peters¬
burger Publikums . Häufig nahm ich an studentischen Kon¬
zerten und Liebhabervorstellungen teil . Eines Tages erschien
W . I . Katschalow bei mir , der, damals noch Student , ein
Wohltätigkcitskonzert veranstaltete . Er kam im geschlossenen
Wagen angefahren , was mir mächtig imponierte . Bis jetzt
hatte ich in solchen Wagen nur vornehme Damen und hoho
Geistliche fahren sehen. Nun setzte ich mich selbst hinein.

Ach , wie war ich doch damals jung und naiv!
W- I . Katschalow erzählte mir etwas , ich gab ihm aber

nur sehr zerstreute Antworten , weil ich aus dem Fenster
schaute und an meine Kindheit denken mußte , an Kasan , als
ich beim Schuster in die Lehre ging . In diesem Wagen
roch es so bekannt nach Leder und Ueberzugstofs.

Als ich das Podium im großen Saale des Adelsklubs
betrat , verblüffte mich die Pracht des Raumes mit seinen
Säulen und dem dichtgedrängten Publikum , und es überkam
mich ein plötzliches Angstgefühl.

Nach den ersten Tönen jedoch beflügelte mich ein wol¬
lüstiges Rauschgefühl, und ich sang mit hohem Aufschwung-
Als erstes die „Grenadiere "

. Kaum hatte ich das Lied be¬
endet, als etwas für mich vollkommen Unfaßlicheŝ Unbe¬
greifliches geschah : Es erhob sich ein tosender Lärm , der
minutenlang anhielt . Erst allmählich bemerkte ich, daß das
nichts anderes war , als ein Beifallssturm . Auch heute muß
ich noch sagen, daß es mir unverständlich war , was eigent¬
lich diese Begeisterung im Publikum herdorgerufen hatte?
Manche Nummer meines Programms mußte ich bis zu vier
Malen wiederholen . Ich selbst geriet dabei schließlich in
einen derartigen Zustand , daß ich meinetwegen bis zum
andern Morgen gesungen hätte.



M «es vom Tage.VZS Zn MGSZKo.
Newyork, 6 . Oktober.

Die letzten Nachrichten aus Mexiko besagen, daß die
Aufstandsbewegung überall niedergeschlagen
worden ist . Nur im Staate Vcracruz soll es 2000 Rebellen
nochmals gelungen sein, sich zu sammeln . Artillerie soll den
Aufständischen nicht zur Verfügung stehen. Rcgierungstrup-
pen sollen sich bereits auf dem Anmarsch befinden, um den
Kamps mit den Rebellen auszunehmen. Als Führer dieser
aufständischen Truppen taucht der Name des Generals Go-
mez auf , Was aber bezweifelt werden muß , da die Nach¬
richt von der Hinrichtung des Generals Gornez von amt¬
lichen mexikanischen Stellen ausgegeben worden ist . Wie
jetzt weiter bekannt wird , beabsichtigten die Aufständischen,
im Falle ihres Sieges Calles und Obregon htnzurichten
und General Scrrano ( ? ) an die Spille der provisorischen
Regierung zu stellen.

Kämpfe in der Nähe von Mexiko-City?
London , 7 - Oktober.

In Newyork eingetrosfcne Berichte von der mexikani¬
schen Grenze besagen, daß zwölf Meilen von Mexiko -City
entfernt ein Gefecht zwischen Regierungstruppen und Re¬
bellen im Gange sei . In Mexiko selbst sollen im Verlaufe
von Straßenkämpfen 2 0 Personen getötet und 3 0
verwundet worden sein.

LrrtepviEw mit
Paris . 7. Oktober.

Der „Soir" veröffentlicht ein Interview Robert
Lacuricks mit dem Volkskommissar Tschitscherin über
den Fall Rakowski und das Problem der französisch-
russischen Beziehungen . Gegenüber den Behauptungen der
französischen Rechtspresse erklärte Tschitscherin u . a. :

„Unsere Regierung hat nicht nur nicht zugestimmt,
Rakowski abzuberufen , sondern sie hat sich im Gegenteil
seiner Abberufung ständig widersetzt. Weder Litwinow noch
ich haben von einer Zustimmung unserer Regierung Zu dieser
Abberufung gesprochen. Ich habe niemals die geringste Un¬
zufriedenheit mit dem Botschafter Rakowski zum Ausdruck
gebracht, sondern im Gegenteil habe ich alle Gründe , seine
Tätigkeit zu würdigen . In allen Fragen , die sein Auftreten
in Frankreich betressen, erkläre ich mich mit ihm durchaus
solidarisch .

" Tschitscherin erklärte weiter , daß er dem
französischen Botschafter auf die Erklärung , Frankreich
überlasse cs ihm, ans eigener Initiative über die Abberu¬
fung Rakowskis zu entscheiden, zu verstehen gegeben habe,
die russische Regierung habe nicht den geringsten
Anlaß , Rakowski abzuberufen. Was dem durch
eine falsche Interpretation der Unterschrift Rakowskis unter
der Oppositionserklärung hervorgerufenen Zwischenfall an-
LelangL , so sei der Sowjetregierung formell durch den fran¬
zösischen Botschafter Herbette erklärt Worden, daß nach den
Erläuterungen Tschitscherins der Zwischenfall als abge¬
schlossen zu betrachten sei. Tschitscherinbezeichnte weiter
die Hetze der französischen Rechtspresse gegen Rakowski als
durchaus unzulässige Angriffe und Beleidigungen gegen¬
über einem Botschafter einer fremden Macht.

Von besonderer Bedeutung sind die Schlußerklärungen
des russischen Volkskommissars, in der er kategorisch sagte:
„Die Abberufung eines Botschafters ist ein politischer Akt
Von außerordentlichem Ernst . Rakowski ist in Paris der
treue Dometscher der Sowjetregierung . Die Forderung auf
Abberufung kann nach russischer Meinung nur als ein un¬
freundlicher Akt gelten , der die ernstesten Rückwirkungen auf
die Beziehungen zwischen beiden Ländern haben müßte . Ein
solcher Mt scheint mir besonders gefährlich, wenn er in einer
an und für sich schon schweren internationalen Atmosphäre
und im Anschluß an eine Kampagne der reaktionären Presse
vollzogen wird , deren ausgesprochenes Ziel der Bruch
zwischen Frankreich und Rußland ist.

ZalcM ln Paris.
Paris , 7. Oktober.

(Drahtloser Eigenbericht . )
Sir Austen Cbamberlatn und Gemahlin , die heute in Paris

eiutreffen werben , find für morgen vormittag von Briand zum
Frühstück eingeladen , an dem auch die französischen Minister mit
ihren Damen Icilnehmen werden . Nach dem Frühstück findet die
angekündigte Unterredung zwischen Briand und Ehamberlain
statt , der der offiziöse „Petit Parisien" in Anbetracht der
erst vor kurzem erfolgten Aussprache der Seiden Staatsmänner
in Gens nur relative Bedeutung beimiht . Der polnische Außen¬
minister Zalcski. der wegen seiner Erkrankung verhindert war,
an den Genfer Beratungen teilzunehmen , wird ebenfalls für
heute in Paris erwartet . Als Zweck dieses . Besuches Wird der
Wunsch Zaleskis angeführt , mit . Briand , den er seit mehreren
Monaten nicht gesehen hat , den Kontakt wieder auszunehmen.
Daß Zaleski die gleichzeitige Anwesenheit des englischen Außen¬
ministers in Paris benutzen werde , um auch mit diesem zu kon¬
ferieren , ist als wahrscheinlich anzunehmen.

Hk
Baldwins Rede aus dem konservativen Parteitag.

London , 7. Oktober.
(Drahtloser Eigenbericht .)

Akts dem konservativen Parteitag in Cardiff hielt Minister¬
präsident Baldwin gestern eine große Rede , in der er zunächst
heftige Angriffe gegen Lord Rothermere richtete,
ihm eine unklare Haltung gegenüber der Konservativen Partei
verwarf . Lord Rothermere hat seinerseits für morgen eine Er¬
widerung auf die Angriffe Baldwins angekündigt . In seinen
weiteren Ausführungen wies der Redner darauf hin , daß sich die
konservative Regierung in den letzten 3 Jahren ihrer Tätigkeit
etwa Jahre lang Schwierigkeiten gegenüber gesehen habe,
wie noch nie zuvor eine andere Regierung . Den Konservativen
sei es gelungen , ihr soziales Gesetzgebungswerk zu vollenden , das
mit dem Eintreten seiner vollen Wirksamkeit am 1 . Januar eine
ungewöhnliche Gesamtleistung darstelle . Wenn die industrielle
Lage auch noch nicht befriedigend sei, so seien doch wesentliche
Fortschritte zu verzeichnen , die er noch weiter auszubauen hoffe.
Die Haltung des Cdinburger Gewerksschaftskongresses begrüße
er und stimme auch mit den Gewerkschaftsführern in der Ansicht
SSereiü , daß die Regierung sich außerhalb der Verständigungs¬
bestrebungen zwischen den Arbeitnehmern . und Arbeitgebern zu
batten habe . Die landwirtschaftliche Lage , so erklärte Baldwin
weiter , mache der Regierung noch einige Sorge . Die Regierung
sei wegen Aufnahme langfristiger Kredite , die Grotz-Britannien
für seine Landwirtschaft dringend benötige , mit der Bankwelt
zu Verhandlungen getreten , die noch im Gange seien und durch
die die Regierung eine erhebliche finanzielle Entlastung zu schaffen
hoffe . Zum Schluß erklärte der Ministerpräsident zur Frage der
Oberhauzresorm , daß die Regierung sich in diesem Herbst ein¬
gehend mit allen Vorschlägen in dieser Frage beschäftigen werde.

Go mez noch am Leben-
London , 7. Oktober.

(Drahtloser Eigenbericht. )
Nach Meldungen ans Mexiko City ist eine Reihe von weiteren

Hinrichtungen von Rebellen erfolgt . Unter den Hingerichteten
befinden sich unter anderem General Quijano , ferner der Chef
der Artillerie in Ortitz sowie 13 Mitglieder der Körperschaft im

Staate Morelos . Die Regierung hofft , die Ruhe in ganz Mexiko

innerhalb von 24 Stunden wieder Herstellen zu können , obgleich,
wie amtlich erklärt wird , General Go mez nicht erschossen
worden sei, vielmehr von General Almad Verstärkungen erhalten
habe . Die beiden Generale verfügten über etwa 1500 Mann,

während die Regier,mgstruppen etwa 6600 Mann starr seien.
-A-

Broüdvrff -Rantzau von Tschitscherin empfangen.
Riga , 7 - Oktober.

(Drahtloser Eigenbericht .)
Nach Meldungen aus Moskau ist der deutsche Botschaf¬

ter Brockdorff - Rantzau von Tschitscherin empfangen
worden . Die Unterredung dauerte über eine Stunde.

Der Unfall der „Baden ".
Die Hamburg -Amerika -Linie teilt über den Unfall des

Dampfers „ Baden " vor Leixoes gegenüber irreführenden aus¬

ländischen Meldungen mit : Das Schtss ist vor Leixoes in dich¬
tem Nebel mit dem Heck aus einen Felsen gestoßen , konnte

ohne fremde Hilfe wieder flottgemacht werden und ist im

Hafen von Leixoes in flachem Wasser vor Anker gegangen . Die

Passagiere sind bereits seit dem 5 . d . M . auf dem Dampfer

„ Flandria " mit ihrem ganzen Gepäck nach Amsterdam unter¬

wegs . Die Ladung ist nur im Unterraum 5 , und auch dort

nur zum Teil durch Wasser beschädigt . Dieser Raum wird

jetzt gelöscht . Nach vorläufiger Ausbesserung des Schisses wird
die „ Baden " die Reise nach Hamburg fortsetzen.

Ein zweites Opfer der Ossenbacher Gasvergiftung.
Die Phosgen -Vergiftungen im Betriebe der I . G . Farben¬

industrie haben noch ein zweites Opfer gefordert. Der unter
schweren Vergiftungscrscheinungen ins Krankenhaus eingelie-
serte Chemiker ist gestern ebenfalls gestorben.

Levine aus einem Bild mit Mussolini.
Wie die Korrespondenz Herzog meldet , ist Levine aus

einem Spezial -Junkers -Flugzeug der Linie Rom -Venedig-
Wien auf dem Flugplatz Aspern gelandet . Er sprach be¬
geistert über seinen Empfang beim Vatikan und bei Musso¬
lini und zeigte auch Bilder , auf denen er mit Mussolini zu¬
sammen zu sehen ist . Levine wird wahrscheinlich mit der
Bahn nach Berlin Weiterreisen. Hinchcliffe ist in Rom ge¬
blieben, um die Reparatur der schwerbeschädigten „Miß
Columbia " zu überwachen.

Neue Mattosenausschreitunge » in Toulon.

Nach einer Morgenblättermeldung aus Toulon kam es gestern
aus dem Messemarkt in einer Schaubude zu einem ernsten Zwi¬
schenfall . Mehrere Matrosen wollten Plätze einnehmen , die von
Ingenieuren der Kriegsmarine in Zivil belegt waren . Diese
protestierten und zeigten den Matrosen ihre Osstziersausweife
woraus einer der Matrosen erklärte : „ Ich pfeife darauf , ich ver¬
lasse die Marine !" Er stürzte sich daraus aus einen der Ingenieure,
verletzte ihn im Gesicht und bearbeitete ihn , als er zu Boden
stürzte , mit Fußtritten . Dem Angreifer gelang es , zu ent¬
kommen.

Triumphzug des spanischen Königspaares.
Die Marokko -Reise des spanischen Köntgspaares gleicht

einem wahren Triumphzug . Nach dem begeistertenEmpfang in
Ceuta fand die feierliche Ueberreichungeiner Huldtgungsadresse
und eine Parade der Fremdenlegion und der spanischen Kolo¬
nialarmee statt sowie die Vorstellung des Kalifen und des
Großwesirs, die dem Königspaar großartige Geschenke, dar¬
unter zehn prachtvoll geschmückte Araberhengste und 20 Stiere,
überreichten.

Vulkanausbruch in Südamerika.
Nach einer Meldung aus Las Lajas ist der an der

chilenisch-argentinischen Grenze gelegene Vulkan Lat na seit
Dienstag in voller , Tätigkeit . Ein starker Aschenregen geht
auf die Stadt nieder . Gleichzeitig wurde in der Provinz La
Rioja ein Erdbeben verspürt , besonders heftig in Villa Scm-
tarita.

Auch die neunte Partie remis.
Dis neunte Partie in dem Kampf Capablanca - - Mjechin

um die Schach -Weltmeisterschaft in Buenos Aires endete nach
34 Zügen wiederum remis.

Eine neue Expedition des Obersten Kozlow . Der berühmte
russische Forschungsreisende Oberst Kozlow , der erst vor kur¬
zem von seiner langjährigen Erforschung der Wüste Gobi zu-
rückgekehrt ist, bereitet eine neue Expedition nach der Mongolei
vor . Sein Hauptziel erblickt er diesmal darin , die Quellen
des sogen . „ Blauen Flusses " zu entdecken , die bisher noch nie
erreicht wurden . Die Reise , sttr die bereits Ausrüstungen ge¬
troffen werden , soll 13 Monate bis 2 Jahre in Anspruch
nehmen.

Das Deutsche Hygiene -Museum.
Von

Heinrich Zerkauten.
Die Grundsteinlegung des Deutschen

Hygiene - Museums findet in Dresden
am 8 . Oktober statt.

„Das Hygiene- Museum soll eine Stätte der Belehrung
sein für die ganze Bevölkerung , in der jedermann sich durch
Anschauung Kenntnisse erwerben kann, die ihn zu einer ver¬
nünftigen und gesundheitsfördernden Lebensführung be¬
fähigen .

" Dis Worte aus dem Vermächtnis des unvergeß¬
lichen Dr . K . A . Lingner, des genialen Schöpfers
der I n t e r a i i o n a l e n Hygiene - Ausstellung
Dresden 1911 , dürfen als oberster Leitsatz dieser einzig¬
artigen Bildungsstätte des deutschen Volkes gelten. Wir
sind :a heute gewohnt , die Volksgcsundheitspflege als etwas
ganz

'
und gar Selbstverständliches hinzunehmen , und ver¬

gessen allzu leicht , daß auch diese, sozusagen organisierte
Volksgesundheitsbelehrung erst neueren Datums ist . Lingner
zeigte auf jener Aussiclluna erstmalig den richtigen Weg zur
Gesunderhaltung des menschlichenKörpers und bewies vor
allem durch die Gruvpe „Der Mensch"

, daß nur derjenige
vernunftgemäße Pflege treiben kann, der über seinen eigenen
Körper , die eigenen Organe und deren Tätigkeit unter¬
richtet ist.

Das seinerzeit aus der gesamten iniernationalcn Welt
zusammengelragene Material sollte nach Lingners Absichten
zusammengchalten und in einem Mussum vereinigt werden,
einer Art Akademie, in der jeder sich durch Anschauung und
Selbstunterricht Kenntnisse über die Gesundheitspflege er¬
worben , in der aber auch dem Fachmann durch shsternatische
Kurse die Möglichkeit geboten sein sollte, sein Wissen zu cr-
wc .t

^
n

^ Lingners plötzlicherTod im Jahre 1916, In¬
flation und wirtschaftlicher Niedergang drohten dem gewal¬
tigen Unternehmen ein frühzeitiges Ende zu bereiten . Da
war cs Lingners langjähriger Mitarbeiter , der geschafts-
sübrende Direktor des Deutschen Hygiene-Museums , Rcgic-
rungsrat S e i r i n g , der Mittel und Wege fand.

Zunächst einmal wurden die Werkstätten und Ateliers
weiter ausgebaut . Nach dem Verfahren von Professor
Svalteholz , menschlich - und tierische Gewebe und Knochsn
durchsichtig zu machen, wurde das Röntgenbild zugunsten
des Originals eingetauscht. Die Werkstätten der völkerkund¬
lichen und geschichtlichen Abteilung fertigten vorbildliches
Anschauungsmaterial , besonders ans den Gebiewn der Bio¬
logie und der Wolksecjundhcitspslcge an . Eigene Aus-

strtlungs -GruPPeu wie „ Der Mensch ist gesunden

und kranken Tagen" oder „ Der durchsichtige
Mensch" wanderten als Sondcrausstcllungen durch zahl¬
reiche Städte Deutschlands und auch ins Ausland . Nicht
ohne Bedenken war das Museum an eine solche Veranstal¬
tung von Wanderausstellungen herangetreten . Besonders
in Äerztekreisen wurde anfangs darauf hingewiesen , daß
eine zu weit gehende Belehrung des Laien aus dem Gebiete
der Gesundheitspflege die Kurpfuscherei fördere oder eine
Irreleitung zur Folge haben könne. Diese Befürchtungen
erwiesen sich jedoch als unbegründet , und gerade die Aerzte
erkannten in diesen Schaustellungen ein wertvolles Aufklä¬
rungsmittel gegen Unvernunft und Aberglauben . Dazu kam
eine eigene Lichtbildverleihstelle. Deren Fundus
Weist heute bereits 280 Lichtbildreihen mit ungefähr 15 400
Lichtbildern auf . Natürlich wurden die Wanderausstellungen
auch auf jeweils aktuelle Teilgebiete der Hygiene eingestellt
und haben so bisher einzelne wichtigste Gebiete, wie Be¬
kämpfung der Geschlechtskrankheiten, der Tuberkulose, Säug¬
lingspflege , Vererbnngs - und Rassen-Hygiene ausführlich
behandelt.

Bis Mitte dieses Jahres haben allein in Deutschland in
über 400 Städten rund 4ŝ Millionen Besucher die Wander¬
ausstellungen des Deutschen Hygiene- Museums besichtigt,
wobei die Besucherzahl aus der Gesolei Düsseldorf 1926, an
der das Museum führend beteiligt war , noch unberücksichtigt
ist . Allein 47 060 Personen nahmen an Mutter -Kursen teil.
Die Ausstellungen in der Schweiz, in Rom , Amsterdam,
Riga , Kopenhagen, Prag „ Stockholm, Oslo , Budapest waren
so

"
bedeutsam, daß auch die ausländische Presse sie als ein

ungewöhnliches Ereignis anerkannt hat . Diese erweiterte
Museumstätigkeit hat das Institut zu einer reichswich¬
tigen Angelegenheit erhoben, zu einer Sache des deutschen
Volkes.

"

Hauptziel des Deutschen Hygiene-Museums ist : weiteste
Kreise für eine planmäßige und nachhaltige Pflege der Ge¬
sundheit zu gewinnen . Durch die Bewilligung von Neichs-
und Staatsmitteln kann nunmehr , nach Ueberwindung un¬
endlicher Schwierigkeiten der Grundstein gelegt werden.
Professor Dr . Kreis, den sich Dresden zu diesem Zwecke
aus Düsseldorf zu verschreiben wußte , sieht in seinem Plan
nicht etwa einen unzeitgemäßen Luxusbau , sondern einen
würdigen Zweckbau vor , der besonders auch für die Arbcits-
und Werkstätten ausreichende Unterkunftsmöglichkeiten
bietet . Der Gedanke, in einem Schauraum alle Schütze des
Museums dauernd auszustcllcn , ist fallen gelassen worden;
man Will vielmehr durch geschickte Auswahl lediglich einen
Gesamtüberblick über die Gesundheitspflege , an erster Stelle
aber über das Wunderwerk des menschlichen Körpers , geben
und in einzelnen Sonderansstcllungcn alle Wissensgebiete

eingehender behandeln , tunlichst in Verbindung mit Kon¬
gressen und Vortragskursen , für die im Bauplan besondere
Hörsäle vorgesehen sind . Der Neubau wird im Herzen der
Stadt , im Park des früheren Palais des Prinzen Johann
Georg errichtet, womit zugleich der herrliche Garten als
Volkspark dienen soll.

Ein Institut gleicher oder auch nur ähnlicher Art gibt
es bisher in der ganzen Welt nicht; dem deutschenVolk blieb
es Vorbehalten, diese Einrichtung erst zu schaffen.

Das praktische Geburtstagsgeschenk . Der Bankdirektor F.
— so wird in „ Reclams Universum " erzählt — feierte seinen
60. Geburtstag . Als seine Frau ihn fragte , was er sich wünsche,
meinte er : „ Ich hätte einen großen Wunsch . Man wird alt,
und da möchte man einmal die ganze , große liebe Verwandt¬
schaft zusammenhaben . Schenk mir ein Album mit den Bildern
aller bis ins dritte und vierte Glied ." Das Album lag denn
auch wirklich auf dem Gabentisch , ein dicker Band , prächtig
in Maroquin gebunden . Die Freude des Bantdirektors war
grenzenlos ; er erklärte , er werde sich von diesem Schatz nie
mehr trennen und ihn mit ins Bureau nehmen . — Als die
Gattin nach Wochen den Bankier tu seinem Geschäftshaus be¬
sucht , steht sie in der Portierloge , zwischen Telephon - und
Adreßbüchern , einen Band liegen , der ihr sehr bekannt vor¬
kommt ; dick und in Maroquin gebunden . Als sie fragt , was
der Band hier zu suchen habe , kratzt sich der Türhüter verlegen
hinter dem Ohr : „ Mit der Gnädigen mache ich natürlich eine
Ausnahme — aber alle die anderen aus dem Buche , die darf
ich unter keinen Umständen vorlassen !"

Die Berliner Bühnen und Kleist . Wir entnehmen dem
„ Berl . Tagebl . " : „ Im Hinblick aus den nahen Gedenktag für
Heinrich v. Kleist prüft man den Sptelplan der Berliner
Bühnen . Ein erschütternder Anblick : nicht ein einziges Theater
der Stadt , in der Kleist gelebt , geschaffen , gelitten und einen
frühen Tod gesucht hat , wünscht sich jetzt seiner zu erinnern.
Einzig und allein das vorstädtische Rose - Theater geht an
dem Erinnerungstage nicht vorüber . Es kündigt bereits für
den nächsten Sonntag eine Mittagsseier an . Ferdinand Gregor!
wird einführende Worte sprechen und aus Kleist vorlesen . Nach¬
her wird der „ Zerbrochene Kru g" zur Darstellung gelan¬
gen . Berliner Kleist -Verehrer werden qlso gut tun , nach der
Großen Frankfurter Straße zu pilgern ."

Peter Paul Feiner , der vor allem die Filme „Das Meer " ,
nach Kellermanns Roman , und den „ Kaufmann von Venedig"
gedreht hat . ist plötzlich einem Herzschlag erlegen . Er ist nur
achtunddreißig Jahre alt geworden . Seinen Wlm „ Die letzten
Tage des Zaren Nikolaus " wollte er in diesen Tagen beginnen.

Wilhelm II . bei Piscator . Die Rolle Wilhelms II . in
„ Rafputin" von Mexei Tolstoi , der nächsten Premiere der
Berliner Piscator -Bühne im Theater am Nolbmdorsplatz , wird
von Ferdinand Bonn gespielt werden.



betreffend
Sie UMZu kr Vertreter u. Lrletz
mäkmer r. kuLlktietz kr kWememen
vrtskrgnlrenkelle k§ kmtMrkük§

WMurg.
Auf Beschluß des Vorstandes wird ge¬

mäß 8 79 der Kassensatzung , die Neuwahl
der Mitglieder des Ausschusses der Kasse
aus .. , . „ ^
SNIÜM. W 28. WM. isr?
von 1 Uhr mittags vis 6 Uhr nachmittags,
festgesetzt und zwar:
a ) für Arbeitgeber und Versicherte der Ge¬

meinden Hatten, Holle , Ohmstede, Ofen
u. Wardenburg im Kassenlokal ^zultus-
Mosenplatz2, ^ ^b) für Arbeitgeber und Versicherte der Ge¬
meinden Rastede und Wiefelstede im
„ Klehbroker Hof "

, Wirt zum Brook,
Rastede.
Gewählt wird nach näherer Vorschrift

der Wahlordnung auf Grund der Verhält¬
niswahl mit strenggebundenenListen.

Es sind zu wählen:
s) von den Arbeitgebern aus ihrer Mitte

10 Vertreter und 20 Ersatzmänner;
b) von den Versicherten aus ihrer Mitte

20 Vertreter und 40 Ersatzmänner.
Wahlberechtigt sind die volljährigen Ar¬

beitgeber und Versicherten der Kasse ohne
Unterschied des Geschlechts.

Wählbar sind nur volljährige deutsche
u. als Vertreter der Arbeitgeber nur solche
Arbeitgeber, die für ihre versicherungs-
pslichttg Beschäftigten Beiträge an die
Ortskrankenkassezahlen.

Arbeitgeber, die selbst versichert sind,
zählen zu den Arbeitgebern, wenn sie regel¬
mäßig mehr als zwei Versicherungspflich¬
tige beschäftigen , andernfalls zu den Ver¬
sicherten.

Wählbar als Vertreter der Versicherten
ist nur , wer bei der Kaffe versichert ist.

Jeder volljährige Versicherte hat eine
Stimme.

Die Arbeitgeber führen für je einen ver¬
sicherungspflichtigBeschäftigteneine Stim¬
me . Arbeitgeber, die mehrere Versichs-
rungspflichtige beschäftigen , führen für jede
20 weitere Versicherten eine Stimme mehr.
Mehr als 5 Stimmen kann kein Arbeit¬
geber führen.

Die Wahlen sind geheim , gewählt wird
nach den Grundsätzen der Verhältniswahl
auf Grund von Vorschlagslistenwirtschaft¬
licher Vereinigungen von Arbeitgebern od.
von Arbeitnehmern oder von Verbänden
solcher Vereinigungen. Diese Vorschlags¬
listen müssen von den zur Vertretung der
Vereinigung oder des Verbandes gesetzlich
berufenen Personen unterzeichnet sein.

Den VorschlagslistenwirtschaftlicherVer¬
einigungen oder Verbünden solcher Ver¬
einigungen stehen gleich Vorschlagslisten
von Arbeitgebern, die von mindestens 20
Stimmen , Vorschlagslisten von Versicher¬
ten, die von mindestens 75 Stimmen un¬
terzeichnet sind.

Jeder Wahlberechtigte darf nur eine
Vorschlagslisteunterzeichnen. Unterzeichnet
ein Wähler mehr als eine Vorschlagsliste,
so wird sein Name nur auf der zuerst ein¬
gereichten Vorschlagsliste gezählt und aus
den übrigen Listen gestrichen.

Zur Einreichung von Vorschlagslisten
wird hiermit ausgefordert, sie sind geson¬
dert für die beteiligten Arbeitgeber und
Versichertenaufzustellenund dem Vorstand
einzureichen. Berücksichtigt werden nur
solche Vorschlagslisten, die spätestens vier
Wochen vor dem Wahltage, also bis zum
22. Okt . d . I ., abends 5 Uhr, bei dem Un¬
terzeichneten Vorstand der Kasse, Julius-
Mosenplatz 2, eingehen. Die Stimmabgabe
ist an diese Vorschlagslisten gebunden.
. Jede Vorschlagsliste darf höchstens drei¬
mal soviel Bewerber benennen, als Ver¬
treter zu wählen sind . Die einzelnen Be¬
werber sind unter fortlaufender Nummer
auszusühren, welche die Reihenfolge ihrer
Benennung ausdrückt, und nach Familien-
und Rufnamen , Berus und Wohnung zu
bezeichnen . Bei Versicherten ist auch der
Arbeitgeber, bei dem sie beschäftigt sind,
anzugeben. Mit den Vorschlagslisten für
Versicherte ist von jedem Bewerber eine
Erklärung darüber vorzulegen, daß er zur
Annahme der Wahl bereit ist. Bei den
Vorschlagslisten für Arbeitgeber ist eine
solche Erklärung nur erforderlich, soweit
ein vorgeschlaaener Bewerber nach 8 17
der Reichsversicherungsordnung zur Ab¬
lehnung der Wahl befugt ist.

In jeder Vorschlagsliste von Arbeit¬
gebern oder von Versicherten ist ein Ver¬
treter der Vorschlagslisteund ein Stellver¬
treter aus der Mitte der Unterzeichner zubenennen. Als Vertreter von Vorschlags¬
listen wirtschaftlicher Vereinigungen von
Arbeitgebern oder von Arbeitnehmern oder
von Verbänden solcher Vereinigungen gilt
jeder Unterzeichner der Liste . Der Listen¬vertreter ist berechtigtund vervslichtet, dem
Vorstand die zur Beseitigung etwaiger
Anstände erforderlichen Erklärungen abzu¬
geben.

Die Vorschlagslisten können nach ihrer
Zulassung im Kassenlokal , Julius - Mosen-
platz 2, von den Wählern singest werden.

Zur Prüfung der Wahl- und Stimm¬
berechtigung dient das Arbeitgeber- und
Mitgliedverzeichnis. Diese können im Kas¬
senlokal , Julius - Mosenplatz 2. während
der Kassenstundenvon den Wählern ein¬
gesehen werden. Etwaige Einsprüche gegendie Richtigkeit der sich aus dem Arbeit¬
geber- nud Mitgliedverzeichnis ergebenen
Wahl- und Stimmberechtigung sind bei
Vermeidung des Ausschlusses bis zum 22.
Oktober d . I . unter Beifügung von Be¬
weismitteln bei dem Unterzeichneten Vor¬
stand schriftlich einzulegen.

Der Wahlausschuß ist befugt, die Wahl-und Stimmberecbtigung jedes Wählers bei
der Wahlhandlung zu prüfen : es empfiehlt
sich daher, einen Ausweis (Quittungsbuch)
hierüber zur Wahlhandlung mitzubringen.

Stimmzettel werden vom Vorstand be¬
reit gehalten, andere dürfen nicht benutztwerden.

MWWM MckkZMMM
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Der Vorstand: M. Frevel.

betreffend
M UMZli kr Vertreter ll . Lrkch-
MWer r. kuMutz kr beMrsnken-
kells k8 klmkverkiikr vlknkmrg.

Auf Beschluß des Vorstandes wird ge¬
mäß 8 71L der Kassensatzung , die Neuwahl
der Mitglieder des Ausschusses der Kasse
auf

SlMlU M 28. UM . 1S27
von mittags 1 Uhr bis nachmittags 6 Uhr,
festgesetzt und zwar:
für Arbeitgeber und Versicherte im Kassen-

lokal , Julius -Mosenplatz 2.
Gewählt wird nach näherer Vorschriftder Wahlordnung aus Grund der Verhält¬

niswahl mit strenggebnndenenListen.
Es sind zu wählen:

a ) von den Arbeitgebern aus ihrer Mitte
5 Vertreter und 10 Ersatzmänner;

d) von den Versicherten aus ihrer Mitte
10 Vertreter und 20 Ersatzmänner.

Wahlberechtigt sind die volljährigen Ar¬
beitgeber und Versicherten der Kasse ohne
Unterschied des Geschlechts.

Wählbar sind nur volljährige deutscheu. als Vertreter der Arbeitgeber nur solche
Arbeitgeber, die für ihre versicherungs-
pfltchtig Beschäftigten Beiträge an die
Landkrankenkasse zahlen.

Arbeitgeber, die selbst versichert sind,
zählen zu den Arbeitgebern, wenn sie regel¬
mäßig mehr als zwei Verstcherungspflich-
tige beschäftigen , andernfalls zu den Ver¬
sicherten.

Wählbar als Vertreter der Versicherten
ist nur , wer bei der Kasse versichert ist.

Jeder volljährige Versicherte hat eine
Stimme.

Arbeitgeber, die drei oder weniger Ver¬
sicherungspflichtigebeschäftigen , führen eine
Stimme , Arbeitgeber, die mehr als drei
Versicherungspslichtigebeschäftigen , führen
zwei Stimmen , die mehr als sechs Verstche-
rungspsltchttge beschäftigen , führen drei
Stimmen.

Die Wahlen sind geheim , gewählt wird
nach den Grundsätzen der Verhältniswahl
aus Grund von Vorschlagslistenwirtschaft¬
licher Vereinigungen von Arbeitgebern od.
von Arbeitnehmern oder von Verbänden
solcher Vereinigungen. Diese Vorschlags¬
listen müssen von den zur Vertretung der
Vereinigung oder des Verbandes gesetzlich
berufenen Personen unterzeichnet sein.

Den VorschlagslistenwirtschaftlicherVer¬
einigungen oder Verbänden solcher Ver¬
einigungen stehen gleich Vorschlagslistenvon Arbeitgebern, die von mindestens 20
Stimmen , Vorschlagslisten von Versicher¬ten, die von mindestens 30 Stimmen un¬
terzeichnet sind.

Jeder Wahlberechtigte darf nur eine
Vorschlagslisteunterzeichnen. Unterzeichnetein Wähler mehr als eine Vorschlagsliste,
so wird sein Name nur aus der zuerst ein-
gereichten Vorschlagsliste gezählt und aufden übrigen Listen gestrichen.

Zur Einreichung von Vorschlagslistenwird hiermit aufgesordert, sie sind geson¬dert für die beteiligten Arbeitgeber und
Versicherten auszustellenund dem Vorstand
einzureichen. Berücksichtigt werden nur
solche Vorschlagslisten, die spätestens vier
Wochen vor dem Wahltage, also bis zum
22. Okt . d . I ., abends S Uhr, bet dem Un¬
terzeichneten Vorstand, der Kasse, Julius-
Mosenplatz 2, eingehen. Die Stimmabgabe
ist an diese Vorschlagslisten gebunden.

Jede Vorschlagslistebars höchstens drei¬
mal soviel Bewerber benennen, als Ver¬treter zu wählen sind . Die einzelnen Be¬
werber sind unter fortlaufender Nummer
aufzuführen, welche die Reihenfolge ihrer
Benennung ausdrückt, und nach Familien-und Rufnamen , Beruf und Wohnung zu
bezeichnen . Bei Versicherten ist auch der
Arbeitgeber, bei dem sie beschäftigt sind,
anzugeben. Mit den Vorschlagslisten für
Versicherte ist von jedem Bewerber eine
Erklärung darüber vorzulegen, daß er zurAnnahme der Wahl bereit ist. Bei den
Vorschlagslisten für Arbeitgeber ist eine
solche Erklärung nur erforderlich, soweitein vorgeschlagener Bewerber nach 8 17der Reichsversicherungsordnung zur Ab
lehnung der Wahl befugt ist.

In jeder Vorschlagsliste von Arbeit¬
gebern oder von Versicherten ist ein Ver¬
treter der Vorschlagslisteund ein Stellver¬treter aus der Mitte der Unterzeichner zubenennen. Als Vertreter von Vorschlags-
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und alle anderen
AMdöilM

werden erfolgreich
behandelt
Mittwochs,

Donnerstags und
Sonnabends 9—0

Sonntags 9—12Uhr
HeilinMut

Burgstraße 9 -W

AMMwEiM .,
LelkikMlmMn,

Bücherrevisor
W. Haß, Oldenburg,

Lange Straße 2,
Zimmer 39.
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in nur gulsn <2 u 3 >iMsn

kmlt vreucke
EicMss Stost - SpsUal - CsschLit am Platts

Qnststusüs 28 1 Dr-spps

Sonnabsnst , 15. Oktober , Vinon -Zaal , absnsts 8 vbr

vurmesler
virknnZ : MZM § ? UUGÜßWM
vro ^ ramm: vrabms , vanäel , Dsobaikovsk ^ . Lobubert,

vittersäork , vnx . lause , Lrabms usv.

Karten einsvbl. Steuer su Llark 3.35 , 2.25,
1. 15 in stsr Nusikalisnbanälunß : Sprenger

Wer gibt Klavier¬
unterricht? Ang. m.
Preis unt . U O 4SI
an die Geschst. d. Bl.
Besserer bürgerlicher

MtMM.
Wallstraße 6 unten.

N n. feine Wäsche
z . Waschen u . Plätt.
an . Bergstraße 13.

Bon heute ab

Ll

listen wirtschaftlicher Vereinigungen von
Arbeitgebern oder von Arbeitnehmern odervon Verbänden solcher Vereinigungen giltjeder Unterzeichner der Liste . Der Listen¬vertreter ist berechtigt und verpflichtet, dem
Vorstand die zur Beseitigung etwaigerAnstande erforderlichen Erklä
geben. lärungen abzu-

Die Vorschlagslisten können na
Zulassung im Kassenlokal , Julius -Mosen-
Platz 2, von den Wählern emges . werden.

Zur Prüfung der Wahl- und Stirnm-
berechtigung dient das Arbeitgeber- und
Mitgliedverzeichnis. Diese können im Kas¬senlokal, Julius - Mosenplatz 2, währendder Kassenständen von den Wählern ein-
gesehen werden. Etwaige Einsprüche gegendie Richtigkeit der sich aus dem Arbeit¬
geber - nud Mitgliedverzeichnis ergebenenWahl- und Stimmberechtigung sind bei
Vermeidung des Ausschlusses bis zum 22.Oktober d . I . unter Beifügung von Be¬weismitteln bei dem Unterzeichneten Vor¬
stand schriftlich einzulegen.

Der Wahlausschuß ist befugt, die Wahl«und Stimmberechtigung jedes Wählers beider Wahlhandlung zu prüfen ; es empfiehlt
sich daher, einen Ausweis (Quittungsbuch)hierüber zur Wahlhandlung mitzubringen.

Die Stimmzettel müssen von weißer
Farbe , in der Größe von 14 Ztm . Breite
und 22 Ztm. Länge sein , andere Stimm¬
zettel sind ungültig.

Der Vorstand: D . Wenle.
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Zur Beerdig, un¬
seres verstorben. Ka¬
meraden
MkWkN § M1k
versammeln sich die
Mitglied, am Sonn¬
abend, dem 8. d . M .,
nachm . 31» Uhr, im
V .lokal, „ Odeon".

Der Vorstand.

MM«
Freitag , 7. Oktbr.,

7)4 bis nach SIL U . :
Auß. Anrecht , „Nun
schlägt 's 13."

Sonnabend , den 8.
Oktbr., 71L bis 9)4
Uhr: Außer Anrecht,
„Ihr Mann ."

Sonntag , 9. Okt .,
7H bis nach 9)4 U .:
Außer Anrecht , zum
letzten Male: „Nun
schlägt 's 13."

in unübertroffener Qualität

US MO 1 Mk . 4 « Pf.
also ca . 4v °/° billiger als in Dosen

LiWSG« k
Haarenstraße 60 Fernruf 1694

Nabe wiest in OstsrnburA als

SLSL. MML
visstsrMlassen.
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LÄMMU « «
nicht mehr Julius -Moien-Platz sondern

nur noch
Theaternmll 4

G . Stalliugsche Buchhandlung

Mmer
StMMM.

Freitag , 7 . Oktbr.,
ab . 7.30 Uhr: „Fal¬
staff ."

Sonnabend , d . 8.
Okt . , abends 8 Uhr:
„Mädel von Heute."

Sonntag , S . Okt .,
nachmitt. 2.30 Uhr:
„Schneider Wivbel."

Abds. 7 Uhr : „Der
Rosenkavalier."

Montag , 10. Okt .,abends 7 Uhr (ge¬
schlossene Vorstellg. ) :
„Faust", 2. Teil.

Mitma Ende 40, o.
Anh„ a. bss.

Farn . , m. gem . Heim,
wünscht sich zu ver¬
heiraten. Beamt, be¬
vorzugt. Angeb. un¬
ter V G 995 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

pkivAi - MleMkltt

Z I
und Nachhilfe. Beaufsichtigung
von Schularbeiten. Aufenthaltfürausw . Schüler. Umschulung und
Vorbereitung auf Prüfungen im
Einzel- und Klaffenunterricht —

UMZ pLSvsllLvrvr
Mottenstr. 181, Ecke Kurwickstr ., Fernlvr . 615

i ks» jlIwHsedi1eiile»
MMMM - Anzeigen.

Listi Knuten
Istrs Verlobung geben bekannt

Triers

Oeor§ Tippen
LMüMrksIä kisrüÄsveÄ 8

S. Oktober 1927

Statt Karten
Ihre Verlobung geben bekannt:

Bertha von Meggern
Fritz Wardenburg

Friedrichsfehn Bloherfelde
zzt . Gellen zzt . Butteldorf

9. Oktober 1927

Die Verlobung unserer loebtsr
ruiscks mit Herrn Lunst
siNskiott bssstren vir uns
ansursiMN

s. y.
Oldenburg,

9 . Oktober 1927

Neins Verlobung mit Dräulsiu
r 'uiscia t - üsrriisn §sbs lob
stisrwit bslianut

Oöunton am Lar -:,
rur ^eit Lsrlin -Ismxslkok

MkliMungs - Anzeigen.

Onssrs am 30. Ssptbr . vollsogsns

Vsi -
MLiiibMg

gsbsn wir hiermit bsksnnt

ttsinncli »Isüisn un 6 ssi-su
üüicls gsb. Wartens

anctsubsug

Elsicstasitig cisnksn wir für erwiesene
Tlufmsrkssmköitsn

Eebnm - Anzeigen.
aMkMvMI . cksn 6. Oktober 1927

Oie Klüeklieko Osdurt ckss
ZMMM IWKZSN

ssiZsn stoestsrkrsnt an
krttT vnnilr uns ssrsn

NarAArotS Ksb . Lkisrs

ttsttsrulss . steil 5. Oktober 1927
Oie Alüoklicsts Osbnrt eines

UssUWM WAgLSS
weisen an

kstokessor k . ^ressk IMS ssrsn
Neststi Kost. v . Oskwks

- rmrssitc Irsibnrg ', OnivsrsitLts-
krausnklinik

Mes -Anzeigen.

EMSllüMiM. stell 5. Oktober 1927
Heute absllä 11 .45 I7kr elltsebiisk

llaob lavKSill . sestversw Oeistsii
weine ksrxe .llSAUte Nlltter , meine
liebe loebtsx . Sobviex -srtoobter,
unsere iieds Lebvsstsr , Lostvä ^ erin
unst Dante

tt
8eb . Nallus

im 39. Osbsnsjabrs
Sie trsneroaea twiekMlgvo

vis Drausranstaebt ünstst statt j
am Montag , stern 10. Oktober.

! 9,15 vbr . in stsr LapsUs stss jOsrtruäsnkrisstkokes ; stis Vssräi-
LUNA um 9.30 17kr vou stört aus
auk stsm neuen vrisstbok

Ltatt fester besonstören ^ nLeiZe
Ulstistk , Rafenberx,

steil 6 . Oktober 1927
Heute morgen 3Vg vbr snt-

! sobliek sankt unst ruki ^ naob isnASm,
mit xroller Oeäulä srtraAensm '

I Veiäsn meine liebe vrau ,

« « kUZW
'

§ eb . LÜSINA
in ibrsm 70. Vsbensfabrs.

vm stille Deilnabme bittet
Lsukisuci OorciEs

vis vesräiZunx linstet statt am
! vienstax , stsm 11. Oktober , uaeb-
mittaM 4vbr, auk stsm vrieä-
bok iu DIstletb.

Dnnksagnngen.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinstheiden meines lieben
Mannes, unseres guten Vaters sagen wir
hiermit allen unfern

herzlichsten Dank
Familie Wctjcn
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Zur Ermordung non Fräulein Schäfer
Sin Mittäter verhaftet?

Zu der Ermordung von Fräulein Schäfer, worüber wir
»» der 2 . Beilage ausführlich berichten, erfahren wir . daß
ein junger Manu , der dringend der Mittäterschaft ver¬
dächtig ist. gestern abend verhaftet worden ist . Es handelt
sich um einen Arbeitslose » , der von Frau Schäfer schon
vor längerer Zeit für die Tat gedungen fein soll . Er wurde
von ihr in die Wohnung ausgenommen und von ihr ver¬
pflegt. Der junge Mann ist in der vorigen Nacht wiederholt
vernommen worden und soll auch teilweise geständig sein,

Tis vollständige Liste der Deutschen Demokratischen Partei«
1 . Ehler mann, Gustav, Rechtsanwalt und Notar.
2 . Lienemann, Gustav. Mittelschullehrer.
3 . Bukoszer, Lion, Kaufmann.
4 . Thor ade. Willa . Fräulein.
5 . Kottenbrink, Johann . Malermeister.
6 . Baake. Georg , Reichsbahnoberinspektor.
7 . Arnold. Karl , Bankdirektor.
8 . Mohnkern, Wilhelm . Ministerial -Oberinspektor.
9 . Bertram. Edmund , Geschäftsführer des G. d . A.

10 . Mehrens. Georg, Schneider.
11 . Precht, Karl , Rektor.
12 . Osterloh, Heinrich, techn . Reichsbahn-Obersekretär.
13 . Müller - Wulckow. Ehefrau.
14 . Hoffmann, Otto , Buchhalter.
15 . Blum, Fritz . Studienrat.
16 . Niemann. Bernhard , Friseurmeister.
17 . Plorin, E . , Oberpostsekretär.
18 . von Otte. Heinrich. Maler.
19 . Wieting. Diedrich, Lehrer.
20 . Kuper, Johann , Reichsbahnassistent.
21 . Pfannkuche, Gabriele . Witwe.
22 . Föhrenbach, Anton , Wagenbaumeister.
23 . Osterloh. Gustav, Reichsbahnsekretär.
24 . Henze, Elisabeth , Turnlehrerin.
25 . Schierhold, Hermann , Gewerbelehrer.
26 . Brüggemann, H -, techn . Reichsbahn-Ob .-Jnspektor.
27 . Horrer, Oskar , Schmiedemeister.
23 . Witte, Bernhard , ReichsSahnobersekretär.
29 . Ianßen, August, Realgymnastallehrer.
30. Zimmermann, Gustav, Ministerialrat.
31 . tom Diek, Max, Bankdirektor.

S
SZW „MßLkeZ Ättgeks" ws §MeZts tZssi

LEMLsr ».
Diesmal handelt es sich aber nicht um ein Bild des

Meistermalers , sondern um eine berühmte Stradivarius-
Geige, der von Kennern eines Tages ihres farbenprächtigen
Aussehens wegen diese Bezeichnung verliehen wurde , unter
der sie seither in Fachkreisen populär geworden ist . Das In¬
teressante ist noch der für diese „Strad " erzielte Verkauf-
Preis von 10 000 englischen Pfund , der Wohl die höchste
Summe ist , die bisher für eine „Strad " bezahlt wurde . Der
verstorbene Besitzer machte noch in seinem Testament die
Einschränkung, daß das Instrument , wenn auch käuflich, so
immerhin nur in den Besitz eines der hervorragendsten
Geiger gelangen dürfe . So hat sie der ungarische Geiger
Zoltan Szekely zugeschlagen bekommen, der zwar nach
Schule und Nationalität Ungar ist , sich aber immerhin der
deutschen Kunst zugehörig betrachtet. Wir werden „ Michel
Angela " am nächsten Montag auch in Oldenburg „hören " .

LanÄsstkeslep.
Das Landesthealer schreibt uns:

Letzte Vorstellungen „Nun schlägt's 13 !"

Heute, Freitag , abends 7 .30 Uhr , und übermorgen,
Sonntag, abends 7 .15 Uhr , finden die beiden letzten
Vorstellungen der launigen Kramermarktsrevue „Nun
schlägt 's 13 ! " in der erfolgreichen Premierenbesetzung
statt. Erich Schiffs 17 lustigeRevuebilder finden täglich, un¬
terstützt durch die liebenswürdigen Kompositionen von
NorbertWillis, die farbenreiche Inszenierung Franz
Eckardts, die humorvollen Bühnenbilder Waller
Giskes' sowie die übermütige Darstellung fast des gesam¬
ten Schausviel- und Opernpersonals , den stürmischen Bei¬
fall des Publikums . Besonders herzlich werden jeweils
„Heini und Fidi vom Stau " in einem Bild von echtestem
uiederdeutsch-oldenburgischem Lokalkolorit applaudiert . Ein
Besuch der Schlußvorstellunaen der großen oldenburgischen
Revue im Landestheater bildet den stimmungsvollen Ab¬
schluß der Kramermarktstage ! Für die Sonntags Vor¬
st e l l u n g empfiehlt sich die Inanspruchnahme des Vor¬
verkaufs!

„Ihr Mann ."

Morgen, Sonnabend , abends 7 .30 Uhr , geht außer
Anrecht die erste Wiederholung des zündenden Lustspiels
, Ihr Mann" von Paul G6raldy in der erfolgreichenIn¬
szenierung von Alfred Roller in Szene . In den
Hauvtrollen wirken mit : Else Grün , Wilma Hax, Maria
Martinsen , Werner Sinz , Walter Süßenguth . Preise von
0,50 Mk . bis 5,00 Mk.

S

MsbkLäMs AnrZ Ssnbr -ÜLke.
Gestohlen wurden: Am 4. Oktober auf dem Pferdemarkt

eine Geldbörse aus braunem Krokodilleder mit etwa 30 Rm.
Inhalt : in der Nacht vom 4. Zum 5. Oktober an der Franken¬
straße aus einem Garten von einem Apfelbaum etwa 50 Pfund
Aepssl ; am 2. Oktober aus einer Wirtschaft an der Heilrgen-

geiststraße ein schwarzer Damenschirm mit gebogenem Griff, an
dessen unterem Ende ein etwa 3 Zentimeter langes Stück weißes
Horn befestigt war ; am 3. Oktober in einem Restaurant an der
Alexanderstratze ein grauer Gabardinemantel mit rötlichen Längs-
sireifen , der Mantel hat Schwedenform , hinten Riegel und ein¬
gelegte Falten.

In der Nacht vom 3. zum 4. Oktober wurde an der Grünen
Straße in einem Hause ein Einbruch versucht . Der Täter
wurde durch die Hausbewohner, welche durch das entstandene
Geräusch erwachten , verscheucht.

LZZe im MEer 'wsi 'SL.
Die Vorarbeiten zur Feststellung des Bauplatzes für das

zweite Wasserwerk.
Vor einiger Zeit ist in unserer Zeitung darauf hinge¬

wiesen worden , daß , obwohl unser Wasserwerk in Donner¬
schwee einstweilen den gestellten Anforderungen vollauf ge¬
nügen könnte, in absehbarer Zeit doch der Bau eines
zweiten Wasserwerkes notwendig Würde. Die Vor¬
arbeiten zur Feststellung des Bauplatzes für das zweite
Wasserwerk sind inzwischen in Angriff genommen worden,
sie stehen kurz vor dem Abschluß. Diese Vorarbeiten bestan¬
den vor allen Dingen darin , daß durch Bohrungen dis
Niveaukurven des Grundwassers festgestellt wurden , um
auf diese Weise den richtigen Platz für das zweite Wasser¬
werk zu finden . Bei den Bohrungen stellte man die Höhe
des Grundwassers an verschiedenen Stellen fest und fertigte
dementsprechende Kurvenzeichnungen an . Diese Kurvenzeich¬
nungen geben ein Bild von der Richtung , in der das Grund¬
wasser fließt . Mit diesen Vorarbeiten für den Bau eines
zweiten Wasserwerkes, die lediglich in der Feststellung der
Niveaukurven bestanden, war Dr .-Jng . T h i e m - Leipzig
beschäftigt. Der Stadtmagistrat hatte seinerzeit aus Rück¬
stellungen des Wasserwerkes zur Durchführung dieser Vor¬
arbeiten den Betrag von 15 000 Mk . zur Verfügung gestellt.
Die Vorarbeiten stehen ganz kurz vor dem Abschluß, ein
Bericht liegt der Verwaltung der Licht- und Wasserwerke
und den übrigen Stellen noch nicht vor.

Bei diesen Vorarbeiten hat man festgestellt , daß das
jetzige Wasserwerk, das bis 1903 Privatbesitz war und 1903
von der Stadt erworben wurde , an der richtigen Stelle er¬
baut worden ist . So ist es zu erklären , daß das Wasserwerk
bisher allen Anforderungen genügen konnte, und daß das
noch auf Jahre hinaus der Fall sein wird . Man rechnet an
den zuständigen Stellen damit , daß man dem Gedanken
des Neubaues eines zweiten Wasserwerkes erst in etwa
fünfzehn Jahren näher zu treten braucht. Der Neubau
würde bedingen : die Verbindung der beiden Wassertürme
miteinander durch eine Leitung und eine Erweiterung der
Hauptrohre . Die Kosten derartiger Neubauten würden sich
immerhin auf etwa 50 000 Mk . belaufen.

Um jedoch schon jetzt alle Schwierigkeiten in der Was-
serbelieferung des Stadtgebietes aus dem Wege zu räumen,
hat man noch andere Maßnahmen ins Auge gefaßt . Da
aus dem jetzigen Gelände der Platz dazu fehlt, sind bauliche
Erweiterungen des Wasserwerkes und der Neubau eines
Wasserturmes nicht möglich. Bei einem täglichen Wasser-
Spitzenverbrauch von 4000 Kubikmetern stehen aus den jetzt
vorhandenen Brunnen täglich 6000 bis 6500 Kubikmeter
zur Verfügung . Der Wasserturm kann jedoch nur 500 Ku¬
bikmeter fassen , so daß naturgemäß an heißen Tagen der
Wasserturm mitunter schon morgens leer ist . Augenblicklich
ist nun ein Sammelbrunnen im Bau , der zu ebener
Erde angelegt wird , 600 Kubikmeter fassen und diese Was¬
sermenge stets als Reserve halten soll. Die Ausführung
des Baues dieses Sammelbrunnens liegt in den Händen
der Firma Schomburg <L Co . Nachf. in Oldenburg.
Mit dieser Erweiterung der Wassergewinnungsanlage ist
eine Modernisierung der Maschinen- und Kessel¬
anlage des Wasserwerkes verbunden . Der Stadtrat hat
zur Durchführung dieser Arbeiten den Betrag von 138 000
Mark bewilligt . U . a . kommen folgende Neuerungen in
Frage : Herstellung eines Senkschachtes, Einbau der Eisen¬
konstruktion der Pumpanlage , Anlage der Rohrleitungen
zur Verbindung mit dem Senkschacht, Einbau mehrerer elek¬
trisch angetriebener Kreiselpumpen mit Motoren , Anlassern
usw. für 8000 Kubikmeter Tagesleistung und der Bau eines
kleinen Betriebshanses über dem Senkschacht.

Die augenblicklich in der Durchführung begriffenen
Neuanlagen und Neubauten werden eine dauernde , aus¬
reichende Wasserversorgung der Stadt Oldenburg gewähr¬
leisten.

* Der weltbekannte Geiger , Geheimrat Professor Willy
Burmester, veranstaltet laut Anzeige Sonnabend , den
15 . Oktober, in der „Union " ein Konzert.

* Zu dem am Dienstag , dem 11 . Oktober, im Schloß
stattsindenden Violin -Konzert erhalten wir noch folgende
biographische Skizzen: Franz von Vecsey , der berühmteste
unter den ungarischen Geigern von heute, wurde in Budapest
geboren. Er war zunächst Schüler seines Vaters , Ludwig
von Vecsey , und vollendete dann seine violinistischen Stu¬
dien bei Hubay und Joses Joachim . Seine Geiger-Laufbahn
begann er als lOjähriges Wunderkind , das in ganz Europa
das größte Aufsehen erregte. Am 19 . Oktober 1903 machte
er sein Debüt in Berlin , und aus dem Wnnderkinde wurde
ein in der ganzen musikalischenWelt hochgefeierter Künstler,
der auf zahllosen Konzertreisen im In - und Auslande die
glänzendsten Erfolge erntete . Vecsey repräsentiert den Typus
eines Geigers , der höchste technische Vollendung , große Ele¬
ganz mit makelloser Reinheit und Süße des Tones , echter
musikalischerNatur und feinste künstlerische Kultur vereinigt!

s Das vermißte Fräulein Martha Raschen ist
immer noch nicht wieder aufgefnnden worden . Das 23jährige
junge Mädchen stammt aus Weserdeich. Es war hier in
Stellung und ist von einem Ausgang vor wenigen Tagen
nicht zurückgekehrt . Sie ist mittelgroß , von kräftiger Gestalt,
hat mittelblondes , volles Haar , frisches, gesundes Aussehen,
blaugrane Augen und trägt lavendelblaues Ripskleid mit
langen Aermeln , das am Halse geschlossen und mit Hellrose
Aufschlägen besetzt ist , hellgraue Strümpfe , graue Wildleder¬
schuhe , hellgrauen Filzhut und grünen Mantel mit schwarz¬
braunem Pelzbesatz. Sachdienliche Mitteilungen nimmt die
Kriminalpolizei entgegen.

* Wegen Obdachlosigkeit mußten 3 und wegen Trunken¬
heit 6 Personen in Schutzhast genommen werden.

Ois WllUern ÄST GMsribupgsp

aus der Sicgerkonkurrenz des Verbandes oldcnburgischer
Rindviehzüchtervereinigungen.

Die Siegerkonkurrenz am 15. September vereinigte zum
ersten Male die besten Bullen der dem Verbände oldenburgischer
Rindviehzüchtervereinigungen angeschlossenen Herdbuchvereine
zum gemeinsamen Preiswettbewerb. Der Plan einer Verbands-
bullenschau entstand vor Jahresfrist gelegentlich der wohlgelun¬
genen Hauptpreisverteilung 1926 des Oldenburger Herdbuch-
Vereins . Vom Oekonomicrat Müller-Alinenhof als dem Ver-
bandsvorsttzenden temperamentvoll aufgegrissen und propagiert,
nahm er in den vorbereitenden L-itzungen sehr bald feste Gestalt
an. Gewisse Bedenken , die eine Konkurrenz der mittel- und süd-
oldenburgischen Zuchtgebiete mit dem Wcsermarsch -Hochzucht-
gebiet nicht tragbar erscheinen ließen , wurden im Interesse der
Sache zurückgestellt . Heute , da die Schau hinter uns liegt und
als im allgemeinen gelungen bezeichnet werden lann, darf mit
gutem Recht zum Ausdruck gebracht werden, daß es sich bei der
Stegerlonkurrenz um eine züchterische Veranstaltung handelt, die
es wert ist, beibehalten und gepflegt zu werden. Sie dient in
starkem Maße der Belehrung der Züchter und, was bei der Selb¬
ständigkeit der verschiedenen oldenburgischen Zuchtgebiete viel¬
leicht noch wichtiger sein , dürste, der Vereinheitlichung und
Festigung der allgemeinen züchterischen Anschauungen . So ist die
Siegerkonkurrenz gewissermaßen Programm und Richtlinie zu¬
gleich. Das Gesamtbild der Preisträger zeigt mit anschaulicher
Sicherheit jeweils Weg und Ziel der Zucht.

Der Oldenburger Herdbuchverein stellte insgesamt 22 Bullen
zum Preiswettbewerb . Wenn bei der scharfen Konkurrenz auch
nicht alle Tiere Plaziert werden konnten , so handelte es sich doch
durchweg um beste Zuchtqualität, die z . T . erst in den nächsten
Jahren richtig hervortreten wird. Wenn es dem Oldenburger
Herdbuchvereingelungen ist, aus der Siegerkonkurrenz von 22
insgesamt vorgesührten Bullen nicht weniger als 16 zur Be¬
wertung zu bringen und nur 6 als Ausfall zu buchen sind , so
mutz .das als ein recht erfreulicher Erfolg bezeichnet werden.
Außer dem Sonderpreis für den besten Bullen der 3 südlichen
Zuchtgebiete , i ersten und 1 zweiten Leistungspreis fielen dem
Oldenburger Herdbuchverein 2 Züchterpreise , 3 erste Preise, 2
zweite Preise, 3 dritte Preise und 8 Anerkennungenzu.

Gerichtet wurde in 4 Klassen . In der alten (vierjährige
und ältere) Bullenklasse war der Herdbuchvcrein mit 2 Bullen
vertreten: Landgraf 18 088 des H . Stolle und Gen., Iserloy,
und Zinzendors 2 18099 des v. Essen -Rastede. Während
Landgraf in dieser Klasse den Vogel abschob , zog Zinzendors 2
eine Niete. Landgras war in Weidekondttion und von allem
überflüssigen Fett befreit. Seine bestechende Körpersorm mit
den langen, festen , ausgeprägten Linien kam vorteilhaft zum
Ausdruck. Er ist ein bewährtes Vatertier. Wenige Tage vor
der Siegerkonkurrenz brachte er noch überlegen den ersten Nach¬
zuchtpreis an sich . Vorbildliche Haltung und Pflege erhalten
ihn jung und schützen ihn vor den Gebrechen, die den älteren
Bullen nur zu oft vorzeitig dem Schlachtmesser verfallen lassen.
Zinzendors 2 vermochte sich in der alten Bullenklaffenicht durch¬
zusetzen. Ihm fehlte die massive Schwere des vollentwickelten
Vatertieres , er vertritt nicht eigentlich den modernen Typ und
könnte fester tneinandersttzen. Für den Verein ist und bleibt
er ein erstklassiges Vatertier.

Die zweite Bullenklasse (3—4jährige) zeigte schwer¬
stes Kaliber. In Front standen 3 bewährte Favoriten der
Wesermarsch -Herdbuchgesellschast : Arend 8209 , Blücher 8506 und
Batteriechef 8406. Ihnen folgte aus unseren Reihen der Land¬
graf-Sohn Jung - L and gras 18 300 des G. Grashorn-
Rahde. Landgras-Thp , in der Form Wohl nicht so prägnant und
ausgefeilt, aber gesetzt und gut abgeglichen . Der derbe, kom¬
pakte Primus -Sohn Deutschmeister 18298 des A . Haver-
kamp -Hude, und der sympathische Genius -Sohn Jonh 18321des H . Ahrmann -Gut Altona wurden in dieser Klasse mit An¬
erkennungen versehen. Letzterer konnte sich außerdem einen der
wenigen Leistungspreise (2b -Preis ) sichern . Düker 18 242Darius 18 258 und Landgraf 2 18 322 gingen leer aus . Siewerden sich auf der demnächstigen Hanptpreisverteilung eine
Entschädigung holen.

A" der dritten Bullenklasse (2- 3jährige) holte
sich der Landgraf-Sohn Landgraf 8 18 371 des H. Wennekamv-Döhlen den 1 b-Preis . Er hat vom Vater den sormenschönen
Rumps ererbt und steht ganz in dessen Typ. Das Hinterbeinläßt zu wünschen übrig . Der Züchter des Bullen, G . Lanz-Brettorf , erhielt einen Züchterehrenpreis. In der dritten Preis¬
klasse finden wir den wuchtigen, zusammengeschobenenFrauenlob 13 424 des M. Büsing-Mansholt , und den har¬
monischen , nicht zu schweren Bruno-Sohn Günther 18464der Martens und Wellmann-Westerholt. Eine Anerkennung
sicherte sich der gut angelegte Landgraf-Sohn Landmann
18 462 des Hohnholz-Brandhöfen.

In der vierten Bullenklasse <1—2jährige) stehtder Landgraf-Sohn Landvogt 30 012 des Joh . Hienen-Wie-
selstede an zweiter Stelle. Er repräsentiert den Vater , ist festbreit, kantig und gut bemuskelt. Außer dem 1 b-Preis für den
Besitzer , fällt dem Züchter dieses Bullen ( Stolle-Iserloy ) ein
Züchterpreis zu . Von den 14 Bullen, die in dieser Klaffe pla¬ziert werden, stellt der Oldenburger Herdbuchverein nicht we¬
niger als 8. Der derbe, rumpfige Gausürst 18 485 des D.
Damke -Tweelbäke wird mit dem 2 a-Preis ausgezeichnet. Einen
3. Preis erhält der mächtig entwickelte , gut umrissene Hapaa

H - Wel -Brettors. Der für den hoffnungsvollen
Michel 30088 der H . Stolle u. Gen. vorgesehene 3. Preismußte leider in eine Anerkennung umgewandelt werden, weil
keine Preise mehr zur Verfügung standen. Michel entschädigte
steh jedoch dadurch, daß er auf Grund seiner ausgezeichneten
Leistungsnachweise sich den 1 b-Leistungspreis sicherte . Aner¬
kennungen erhielten sodann Grimm 18454 der Wwe. Haver-
kamp -Hurrel , Gauritter 30001 des Ahrens-HasbergenOthello 41 30 077 der Genossenschaft Lüerte, und endlichHeinz 30 066 der H . Stolle u. Gen., Moorveck.Der für den besten Bullen der drei südlichen Zuchtgebtete
gestiftete Sonderpreis wurde Landgraf 18 088 zugesprochen.Seine Bedeutung für das hiesige Zuchtgebiet kommt im vor¬liegenden Bericht genügend zur Geltung. Seine Söhne spiel¬ten im Preiswettbewerb eine erhebliche Rolle und standen zumTeil an bevorzugter Stelle. In der Konkurrenz um den Sie¬gerpreis für den besten Bullen der Schau ging überlegen Arend
8209 der Wesermarsch -Herdbuchgesellschast in Front.

Dr . Hatzen -Oldenburg.

* Zusammenstoß . In der Nacht vom 5 . zum 6. Oktober er-
^ te sich Nadorster Straße ein Zusammenstoßzwischen einem Kraftwagen und einem Motor-rad. Der Kraftwagenwurde am Kotflügel leicht und das Mowr-rad schwer beschädigt . Personen sind nicht zu Schaden

'
ge¬

kommen. ^
* Eine große öffentliche Versammlung aller Beamten und

Angestellten in dm öffentlichen Betrieben und Verwaltungenfindet am Sonnabend in der „ Bavaria " statt. Näheres ist aus
dem Anzeigenteil ersichtlich.



ZE UsNÄM ' ÄZe.
Wie seinerzeit gegen den Ausbau des Küstenkanals durch

Preußen , so hat ein Teil der Landwirtschaft des Ernsgebietes
jetzt auch Einspruch erhoben gegen den Ausbau
des Dortmund - Ems - Kanals. In zahlreichen
landwirtschaftlichen Versammlungen ist zu der Frage Stel¬
lung genommen worden , und es sind Entschließungen gefaßt,
in denen vom Reich bzw . vom preußischen Staat gefordert
wird , daß die eingetretenen Mißstände beseitigt werden . Der
Dortmund - Ems -Kanal hat in feiner bisherigen Anlage tat¬
sächlich eine Verschiebung der Grundwasserverhältnisse her¬
beigeführt . Das Ziel des Ausbaues ist nun gerade eine Ver¬
besserung der Vorflut durch Beseitigung der Krümmungen
des Dortmund -Ems - Kanals . Da außerdem der Kanal ver¬
breitert und vertieft wird , so ist zu erwarten , daß in Zeiten
starker Niederschläge das Moorwasser schneller als bisher ab¬
geführt werden kann und dadurch Ueberschwemmrmgen ver¬
mieden werden.

K
* Inder Festnahme des Mittäters in der

Schäfers chen Mordsache (siehe die 1 . Serie dieser
Beilage ) erfahren wir noch, daß es sich um den 24 Fahre
alten Arbeitslosen Georg Iohannsen aus Olden¬
burg handelt . Er ist von Frau Schäfer nicht nur
verpflegt , sonder,r auch kavaliermäßig cingekleidet worden.
Johannsen hat ein teilweises Geständnis abgelegt . Er will
Fräulein Schäfer allerdings nicht umgebracht , sondern nur
geschlagen und gewürgt haben , bis sie liegen geblieben ist.
Es steht fest, daß er von Frau Schäfer für die Tat gedungen
worden ist. Die Todesursache ist noch nicht einwandfrei fest-
gestellt worden , da die Leiche schon zu stark in Verwesung
übergegangen war . Es ist noch eine weitere Untersuchung
des Mageninhalts nötig . Fräulein Schäfer wurde seit dem
12 . September in der Bahnhofsmissiou vermißt.

Wir erfahren noch folgendes : Frau Schäfer erschien vor

einiger Zeit mit einem ziemlich zerlumpt gekleideten jungen
Mann in einem Schuhgeschäft in der Langen Straße und

kaufte für ihn ein Paar Schuhe . Sie gab an , sie habe den

jungen Menschen auf dem Pferdemarkt getroffen und wolle

ihm wieder zurechthelsen . Vor etwa 14 Tagen erschien der

junge Mann wieder in dem Schuhgeschäft und kaufte sich
ein paar Lackschuhe. Er war nobel gekleidet und war des¬

halb kaum wiederzuerkennen.
* Ein fünfzehnjähriger Schüler vermißt . Vor einigen

Tagen berichteten wir , daß ein Schüler verschwunden sei
und von der Polizei gesucht würde . Wie wir dazu erfahren,
sind die bisher angestellten Ermittlungen ohne Erfolg
gewesen . Es handelt sich um den fünfzehnjährigen Sohn
eines Regierungsrates aus Pruen . Der Junge war sehr
abenteuerlich veranlagt und befand sich hier aus der Durch¬
reise . Er hat angegeben , daß ihm das Geld ausgegangen sei.
Die Eltern befürchten , daß er sich ins Ausland begeben hat.
Die Polizei hat die Nachbarstationen in Bremen , Hamburg,
Wilhelmshaven und Emden von dem Verschwinden des
Schülers benachrichtigt und gebeten , ihn , wo er angetroffen
wird , in Schutzhaft zu nehmen.

* Bestandene Prüfung . Vor der staatlichen Prüfungs¬
kommission der Handwerkskammer bestanden die Meister¬
prüfung als Elektriker der Mechaniker Edo Memmen
aus der Ritterstraße ( Inhaber der Firma Paul Brünning)
und Klempnermeister Fritz Stöver aus der Staustraße.

Der Kramcrmartt war auch an seinem gestrigen letzten
Tage bei dem überaus prächtigen Wetter ungemein zahlreich
besucht, besonders vom Lande , lieber unserer Stadt kreiste
wieder das Flugzeug des Zirkus Busch und setzte durch
feine halsbrecherischen Hebungen manchen Zuschauer in Stau¬
nen . Leider haben die Taschendiebe auch gestern wieder „gut
abgeschnitten ". Es gibt immer noch Leute , die ihnen ihr Ge¬
schäft leicht zu machen und Geld und Wertsachen nicht genug hüten,
wenn sie ins Gedränge kommen . Die Lokale waren auch gestern
derart überfüllt , daß viele vergebens einen Sitzplatz zu erhaschen
sich bemühten.

* Die Direktion des Zirkus Busch hat den Pfleglingen im
Gertruden heim einhundert Freiplätze zur Ver¬
fügung gestellt und hat . damit den Kindern eine sehr große
Freude bereitet . Schwester Wilhelmine und Diakon Guhlkc
sprechen der Direktion in einer Zuschrift an uns den besten
Dank aus.

* „Vom Leben getötet " — der neue Film kommt nach
Oldenburg . Wir meldeten bereits vor einiger Zeit , daß die
Bekenntnisse der Lisbeth Kolo mal unter der Regie von
Franz Hofer verfilmt worden sind . Die Hauptdarsteller sind
Gerdi Gert , Eva Speyer , Eduard von Winter stein usw . Der
Film Wird in den Wall -Lichtspielen vom 28 . Oktober bis
zum 1. November laufen.

* Oldenburger Schwrmmverein . In der heutigen Anzeige
weist der O . S .-V . auf den Wiederbeginn der Hebungen hin.
Die Uebnngszeiten sind dieselben wie irr? Vorjahre . Es ist er¬
forderlich , daß die Mitglieder vom ersten Abend an in großer
Zahl teilnehmen , da die Kosten für die Uebungsabende sonst
nicht vom Verein getragen werden können . Die Hebungen für
die Herren beginnen bereits heute , für die übrigen Abteilun¬
gen nächste Woche.

* Kleine Mitteilungen . Der Dampfer „ W anger-
o o g"

, der während der Badezeit im Dienste der Eisenbahn
den Verkehr zwischen dem Festlande und der Insel Wangeroog
vermittelt , ist nach hier zurückgekehrt und hat an der Südseite
des Staus festgemacht und Winterquartier genommen . Durch
sein Eintreffen ist das Staubild sofort wieder , etwas verändert.
— Die Spundwand , die als Sperre des Haarenwassers südlich
von der Brücke zwischen Osterstratze und der Staulinie im
Haarenbett angebracht , aber , wie berichtet, vor etwa 14 Tagen
bei Hochwasser weggertssen wurde , wird jetzt an der Nordseite
der genannten Brücke wieder hergestellt . Mir den Arbeiten hat
man begonnen . Auch ist man dabei , die Wasserfperre bet Klinge,
die auch beschädigt wurde , wieder berZustellen. — Die Zeichen
des Herbstes mehren sich von Lag zu Tag . Jetzt schütten die
Kastanien ihre reisen , braunen Früchte in großen Mengen
auf die Erde , wo sie von der Tilgend eifrig ausgesucht werden.
— Eine seltene Marktware lag am Mittwoch in der Markt¬
halle zum Verlaus aus , nämlich ein junger Fischotter, der
in der Umgegend Oldenburgs erbeutet worden war . Früher
kam der Fischotter hier im Teiche des Schloßgartens , in der
oberen Hunte und in anderen Gewässern häufig vor , doch ist
jetzt sein Vorkommen eine Seltenheit.

* Schlachtviehlieferung und Schlachtviehpreise . In den
ersten Tagen dieser Woche kam hier mehr Schlachtvieh zur
Ablieferung als sonst , jedenfalls infolge des Kramermarkts,
durch den der Fleischkonsum in der Stadt erklärlicherweise
Vergrößert wurde . .Die Preisschwankungen für alle Schlacht-

viehgaitungen waren gegen die letzten Wochen unbedeutend.
Nur bei den Mastschweinen hielt die rückgängige Preis¬
bewegung , die schon in der verflossenen Woche einsetzte , noch
an ; doch mutzten im Durchschnitt bei der dieswöchentlichen
Ablieferung noch 64 bis 65 Rm . für den Zentner Lebend¬
gewicht gezahlt werden , weil die gelieferten Tiere schon in
der Woche vorher gekauft waren . In den letzten Tagen
wurden von Aufkäufern und Händlern aber nur noch viel¬
fach 61 bis 63 Rm . und für „ Mutten " und „ Hauerborgen"
erheblich unter 60 Rm . für den Zentner Lebendgewicht ge¬
boten . Das zur Ablieferung gebrachte Großvieh kostete
um 55 Rm . herum für den Zentner Lebendgewicht , in bester
Qualität mehr , in geringerer Qualität auch erheblich weni¬
ger . Mastkälber wurden mit 65 bis 70 Rm . für den
Zentner Lebendgewicht und einzeln auch noch teurer bezahlt.
Mastschase kosteten zwischen 40 und SO Rm . der Zent¬
ner Lebendgewicht.
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Gestohlen wurden : 1 . Am 5. Okt. auf dem Pferdemarkt
eine Geldbörse mir 8 RM . ; 2. am 5. Okt. auf dem hiesigen
Bahnhofe eine Brieftasche mit 1020 RM . und ein Porte¬
monnaie mit 100 RM . ; 3. in der Nacht vom 6. zum 7. Okt. in
einem Restaurant an der Langen Straße ein Gummimantel,
Marke „ Continental ". Der Mantel ist von grüngrau er Farbe,
doppelreihig und hat graue Hornknöpfe.

Festgenom m e n wurden : 1 . am 6. Okt. der Buchhalter
G . I . aus Burg wegen Hausfriedensbruch ; 2. am 6. Okt. der
Pserdematter H . Sch . aus Münster k. W . , und 3. am 6. Okt.
der Pferdemakler I . M . aus Münster i . W . wegen Verdachts
des Taschendiebstahls.

Gefunden wurden am 5. Oktober ein Herrenfahrrad
ohne Marke , am 6. Oktober eine Damenhcmdtasche mit Inhalt
und am 5. Oktober eine silberne Brosche.

O
* Osternburg , 7. Okt. Der Krieger - und Kampf¬

genossen der ein Osternvurg feiert laut Anzeige am
Sonntag in dem schön geschmückten Saale der „ Wunderburg ",
Inh . H. Krampe , sein 45. Stiftungsfest.

* Bloh , 7. -Okt. In den prächtigen , großen Waldungen
der hiesigen Umgebung macht sich der Herbst bemerk¬
bar. Die vielen , wundervollen Waldpartien gewinnen durch
die herbstliche Verfärbung des Laubes eine Schönheit , die zu
sehen sich niemand entgehen lassen sollte . Den Spaziergängern
set hierzu mitgeterlt , daß alle Waldwege jetzt wieder sehr gut
begangen werden können . Inmitten dieser Naturschönheiten
befindet sich bekanntlich das Wald Haus Bloh, wo behag¬
liche Räumlichkeiten die Besucher zu Erfrischungen einladen.
Jeden Sonntag ist Kaffeekonzert mit Gesellschaftstanz.

* Drielakermoor , 7. Okt. Ihren 90 . Geburtstag be- !
geht am 11. Oktober in voller Rüstigkeit Frau Wwe . Gram-
borg. Man muß sich wundern , mit welcher Frische die alte
Oma — wie sie in der Umgebung allgemein genannt wird —. !
noch in ihrem landwirtschaftlichen Haushalte tätig ist.

* Wardenburg , 4. Okt. An die Stelle des als Hauptlehrer
nach Rüdershausen versetzten Lehrers Erdmann tritt der
Lehrer Popken, der bisher an der Volksschule Brale - Klipp-
ranne wirkte . Sein verstorbener Vater war Hauptlehrer an
der hiesigen Schule.

Bad Zwischenahn , 7. Okt. Ein großes Preisregeln
mit außergewöhnlich hohen Geldpreisen veranstaltet lt . Anzeige von
Sonnabend bis Dienstag , den 25. Oktober Hotelier Müller
auf den beiden doppelten Parkeltkegelbahnen im „Hof von Olden¬
burg ". Auf Hahn 1 und 2 gelten als erster Preis je SM Mark,' !
auf Bahn 3 und 4 je 300 Mark, es folgen dann weitere hohe I
Preise . t

* Berne , 5. Okt. Die Feier zur Ehrung unseres
Reichspräsidenten v. Hindenburg nahm einen
würdigen Verlauf . Um Fe st gottesdien st nahmen Krie¬
gerverein . Stahlhelm , Turnverein und „ Liedertafel " mit ihren
Fahnen teil . Der Nachmittag wurde ausgesüllt durch Wett¬
kämpfe der Jugend , an denen sämtliche Schulen der Gemeinde
teilnahmen . Nach dem Turnen richtete Hauptlehrer Schwar¬
tin g - Bettingbühren treffende Worte an die Jugend . Pünkt¬
lich um 1814 Uhr rückte » die Schüler und Vereine mit Bum¬
mellaternen und Fackeln von allen Seiten heran und nahmen
Aufstellung auf dem Breithof , ein unvergeßliches Bild , ein im¬
posanter Anblick, die vielen Laternen und Fackeln . Als Massen¬
chor sangen die Kinder unter Leitung von Lehrer Scheller-
Berne das Lied : „ Wie lieb ' ich dich, mein Vaterland ." Pastor
Conze hielt die Festrede . Begeistert stimmte die Menge ein
in bas Hoch aus das hohe Geburtstagskind , und brausend
drang das Deutschlandlied gen Himmel . Nach dem Gesang der
„ Liedertafel " begann der Zapfenstreich , ansgesiihrt von der
Delmenhorstsr Stahlhelmkapelle unter Leitung von Kapell¬
meister Schäfer. Auf geschmücktem Rotz, wie ein Herold , ritt
alsdann Gärtner Bulltng vor die Kinder und hielt eine
zündende Ansprache . Jubelnd brachten die Kinder dem Reichs¬
präsidenten ein dreifaches „Hurra ". Hieraus begann der Um¬
zug durch die festlich geschmückten Straßen . Die Berner Bür¬
ger hatten ihre Häuser illuminiert . Die Delmenhorster Stahl-
helMkapelle lieferte eine slotte Marschmusik. Der Zug endete
auf dem Breithof , wo die Fackeln zufammengeworfen wurden.
Den Abschluß des Festes bildeten K o m m erse in den Sälen
von Schäfer und Stemmwcde t . Bei Schäfer war Haupi-

I lehrcrBehlen der Leiter , bei Stemmwedel Hauptlehrer
! Schwartkng. Die Stahlhelmkapelle Delmenhorst hatte sich
I geteilt und spielte in beiden Sälen . Turnverein und „Lieder¬

tafel " trugen ihr Bestes Zum Gelingen des Abends bei . Na¬
mentlich hervorznheben sind die glänzenden Leistungen des
Turnvereins . Der Humor kam nicht zu kurz, dafür sorgten
Hauptlehrer Schwarting und Gärtner Bullt ng mit
ihren vorzüglichen plattdeutschen Vorträgen . Unser allverehr-
ter Ehrenvorsitzeüder des Turnvereins , Gemeindevorsteher
Braue, sprach all denen seinen Dank aus , die zum Gelingen
des Festes beigetragen hatten , und brachte in bewegten Wor¬
ten ein Hoch aus das deutsche Vaterland aus . Hauptlehrer
Behlen gedachte der deutschen Frau.

* Berne , 5. Okt. Am nächsten Sonntag veranstaltet der
ReitkluS „Sturmvogel" eins SchniHeljagd aus der
Juliusplate.

L . Brake , 5 , Okt. V o r t r a g sv e r ei n i g un g. Die
Reihe ihrer Veranstaltungen dieses Winters eröffnet « die Ver¬
einigung gestern abend mit einem Vortrage von Max Valier-
München über den Verstoß in den Weltenraum mit dem Ra¬
ketenschiff. Der Redner — ein ehemaliger Fliegeroffizier — s
erläuterte irn ersten Teile seines Vortrags die technische Mög - !
lichkeit des schon von Newton ausgesprochenen Gedankens , mit¬
tels eines Raketenschiffs den luftleeren Raum mit ungeheurer
Geschwindigkeit zu durcheilen und ließ im zweiten Teil die zahl - j
reichen Hörer , die den Saal bis auf den letzten Platz füllten,

; an Hand phantasiegeborencr Lichtbilder den Weg nach dem
Monde beschreiten . Reicher Beifall lohnte den

"
gewandten I

Redner , dessen Optimismus kein „Unmöglich "
, zu kennen scheint.

* Delmenhorst , 7 . Okt. Das verbarrikadierte j
Finanzamt. Eine große Ueberraschung erlebten heute morgen
die Beamten des hiesigen Finanzamtes . Sie fanden nämlich den
Eingang zum FrnanzamtsgebSude durch einen Rollwagen und
verschiedene Kisten und Breiter derart verbarrikadiert vor, daß I
es ihnen unmöglich war , in das Gebäude hmcinzudringen .- Erst
nachdem das Hindernis von heröeigeholten Hilfskräften beseitigt
worden war , konnten die Beamten in das Innere des Gebäudes
und in ihre Bureaus gelangen . t

Nßs AentsivovrekLMe für« Nl^ssgsopketz' .
Man schreibt uns : Die im Reichsausschutz der Kriegsbe¬

schädigten- und Kriegerhinterbliebenenfürsorge vertretenen Ver¬
bände der Kriegsopfer teilen zu der Mitteilung betreffend die
Vorschußzahlungen für Kriegsbeschädigte und Kriegerhinter¬
bliebene , berichtigend folgendes mit:

„Die Pressenotiz wird in der Oessentlichkeit , zu Jrrtümern
Anlaß geben . Die vom Reichstagsausschutz beschlossene Renten-
vorschuszzahlung beträgt für die Kriegsbeschädigten monatlich
24,63 Prozent , für die Hinterbliebenen jedoch nur 7,87 Prozent
und für Kapitulanten nur 11,47 Prozent der bisher monatlich
gezahlten Rentenbeträge . Die Vorschüsse sollen Ende Oktober
für die Monate Oktober und November zusammen
mit der Novemberrente zur Auszahlung gelangen ."

Auf die Eingabe der Landesgruppe Oldenburg „ Kyfshäu-
ser" vom 27. 8. 27 teilt das Ministerium unter in 7811 folgen¬
des mit:

„ Die Verfügungen vom 24. 11. 19 — Nr . 7107 — und
4 . 3. 27 — Nr . III 920 betreffend die Befreiung der Kriegs¬
beschädigten von Gerichtskosten bei Ansiedlungen werden unter
gleichen Voraussetzungen hinsichtlich der Grundstückswerte und
des Einkommens auch aus die Kricgerwiiwen und Kricger-
hinterbliebenen ausgedehnt ."

Es liegt Veranlassung vor , daraus hinzuweisen , daß siw
die Befreiungen auf Stempel - und Gerichtskosten , nicht aber
auf bare Auslagen , wie Schreibgebühren usw . erstrecken.
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Im Interesse aller Beteiligten wird darauf hingewie -»
sen , daß nicht nur die gewerbsmäßigen , d . h . lohnfuhr«
mäßigen , sondern auch alle nicht gewerbsmäßig be¬
triebenen Kraftfahrzeughaltungen , Kutsch¬
gespann - und Reittierhaltunge» der reichsge¬
setzlichen Unfallversicherung unterliegen , sofern hierbei Ar¬
beitnehmer wie selbstfahrende Angestellte ( z . B . Reisende ) ,
Kraftwagenführer , Mitfahrer , Wagenreiniger , Kutscher,
Pferdepfleger , Trainer , Jockeys , Stalleute oder sonstiges
Bedienungspersonal , wenn auch nur gelegentlich oder zeit¬
weise , beschäftigt werden . Nicht gewerbsmäßig gehalten
werden alle Kraftfahrzeuge (Kraftwagen sowohl als Motor¬
räder ) , Kutschgespanne und Reittiere , die zu privaten , sport¬
lichen , geschäftlichen oder beruflichen Zwecken Verwendung
finden . Die Halter solcher Fahrzeuge oder Pferde haben bei
Vermeidung von Ordnungsstrafen bis zu 1000 Rm . ihre Hal¬
tungen binnen einer Woche nach Inbetriebnahme der Kraft¬
fahrzeuge usw . bei dem zuständigen Versichermrgsamt an¬
zumelden . Es wird noch besonders darauf hingewiesen , daß
die allgemein üblichen Haftpflicht - , Unfall - , Kasko - usw.
Versicherungen bei privaten Versicherungsgesellschaften
in keinem Falle von der Reichsunfallversicherung befreien.

-
* Blexen , 6. Oktober. In der heutigen Gemeinderats-

sitzung wurde die Veranlagung und Hebung der Wettzuwachs¬
steuer in zweiter Lesung ohne Debatte angenommen . Die Ver¬
handlungen mit der Kreditanstalt zwecks Aufnahme einer An¬
leihe von 42 000 Rm . sind gescheitert. Ms Ersatz, bewilligt der
Gemeinderat die Ausnahme eines laufenden Kredits ln Höhe von
25 OSO Rm . — Gegen die Verwendung von eisernen Groschen bei
den Automatenzählern des Elektrizitätswerkes und gegen das
selbständige Anstellen von Strom soll emgeschritten werden . —
Zwei Ehepaare , welche das Fest der goldenen Hochzeit
begehen , sollen in bisher üblicher Weise durch die Schenkung von
zwei Korbsesseln geehrt werden . — Der Erleichterung der
Steuerzahlung für die landwirtschaftliche Bevölkerung
durch Hinausschiebung der Hebung bis März wurde zugestimmt.
— Der Antrag der freien Turnerschast Einswarden aus Bewil¬
ligung eines Zuschusses von 400 Rm . zwecks Umbaues der
auf dem Sportplätze stehenden Baracke zu Ver¬
sa m mlun g s z w e cken wurde gegen die Stimmen der Linken
von der bürgerlichen Fraktion abgelehnt , da sie es gegenüber
den Wählern nicht verantworten könne, eine Summe für die
systematische Ausbildung von Jugendlichen zu sozialistischer Welt¬
anschauung auszusetzen . — lieber die Unterbringung von hercms-
gesetzten Familien entspann sich eine lange Debatte , in deren
Verlauf die Rechte die Anschaffung von Eisenbahnwaggons vor¬
schlug, während die Linke eine Anleihe von 100000 Rm.
für den Bau von Wohnungen vorschlug. Eine
Einigung wurde nicht erzielt . Es sollen Mittel und Wege zur
Linderung der Wohnungsnot gefunden werden . Vorläufig wurde
der Gemeindevorstand beauftragt , für Milderung der krassesten Fälle
Sorge zu tragen . — Der älteste Einwohner der Ge¬
meinde Bleren, Singhald , begeht seinen 93. Geburtstag in
seltener geistiger und körperlicher Rüstigkeit. Er war in der
„guten, alten Zeit " Fährmann zwischen Blexen und Bremerhaven
und weiß manche lustige und ernste Schmugglergeschichte aus
dieser Zeit zu erzählen.

* Rüstringen , 5 . Okt. In der letzten Stadtratssitzung teilte
der Stadtratsvorsitzende Nieter mit , daß Oberbürgermeister
Hug an dieser wichtigen Sitzung wegen seines Krankheits¬
falles nicht teilnehmen könne . Es sei bekannt , das; Oberbürger¬
meister Hug einen Schlag ans all erlitten habe . Das Ein¬
verständnis des « tadtrats voraussetzend , habe er dem Kranken
die aufrichtige Teilnahme aller Stadtratsmitglieder übermit¬
telt und ihm gleichzeitig eine baldige und völlige Genesung
gewünscht . Als Oberbürgermeister Hug den Schlaganfall er¬
litten habe , befand er sich auf dem Wege zu einer Dienst¬
reise nach Oldenburg, um dort Verhandlungen wegen
der Entlassungen auf der Marinewerft zu führen . Seine ersten
Gedanken nach der Wiedererlangung des Bewußtseins galten
den Leuten , die arbeitslos werden oder geworden sind . Im
Gedanken , diesen zu Helsen, wünsche der Oberbürgermeister,
datz der Stadtrat zusammenstehe , den einzelnen vor Not zu
schützen, damit auch Maffenentlassungen nicht zu einem Un¬
glück für die Gemeinde würden . -

w . Leer, 6. Okt. In der letzten Nacht ist das Haus des
Kohlenhändlers Schulte in Völlenerfehn im Kreise Leer
abgebrannt. Obwohl zwei Feuerwehren in kurzer Zeit
zur Stelle waren , konnte das Haus nicht mehr gerettet werden,
es brannte bis auf die Umfassungsmauern nieder . Fast das
gesamte Mobiliar verbrannte , ein Pferd und zwei Schweine
kamen in den Flammen um.

von N . Schulz . Ostikor.
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Herrenreiter Major Reumann Olympiakandidat.

Der auch von den Oldenburger Rennen her bekannte Herren¬
reiter Major Neumann gewann bei der Olympia -Rciter -Vor-
Prüfung in Breslau die Vielseitigkeitsprüfung mit „ Flucht " .
Major Neumann , der an der Kavallerieschule in Hannover die
Ausbildung der Olympia -Reiter leitet , hat von den fünf Olym¬
pia -Vielseitigkeitsprüfungen drei gewonnen , mit „ Flucht " und
„Alpenrose " . In den anderen beiden Prüfungen wurde er
zweiter.

VfB . — Stern - Bremen.
Am kommenden Sonntag empfängt die Liga des VfB . auf

der Anlage in Donnerschwee die Liga des FC . Stern -Bremen
zum fälttgen Punktfpiel . Stern -Bremen stellt eine äußerst
schnelle , energische Mannschaft , die den Hiesigen viel Arbeit be¬
reiten wird . Der Sturm wirb von Ludolf geführt , der durch
Schnelligkeit und scharfen Torschutz sehr gefürchtet ist. Die Hin¬
termannschaft ist äußerst stabil und wird dem VsB .-Sturm
das Leben sauer machen . Die Hiesigen treten mit stärkster
Mannschaft an . Wenn die Elf denselben Eifer an den Tag
legt wie am letzten Sonntag in Wilhelmshaven , so wird der
Erfolg nicht ausbletben . Wir rechnen bestimmt mit einem
Siege der Blau -Weißen . Den Zuschauern steht ein interessan¬
ter Kampf bevor , den keiner versäumen sollte . Beginn 3 Uhr.

Handball.
Die Punktspiele beginnen mit der interessanten Begegnung

der Liga -BTB . — Sportfreunde , deren Ausgang als ungewiß
zu bezeichnen ist. Die Sportfreunde liefern ihr erstes Spiel in
der Liga , find jedoch als völlig ebenbürtig anzusehen.

Donnerschweer Turnverein . Der Werbelauf „ Rund um
Donnerschwee " soll im November unter Beteiligung der Ver¬
eine des Turnverbandes stattfinden . Beide Frauenabteilungen
beschlossen , gleichfalls im November ihren Gymnasttkwerbe-
abend abzuhalten . Zur Vorführung sollen gelangen : Lauf -,
Gang - und Hüpfübungen , Freiübungen , Keulenschwingen,
Volkstänze und Spiele.

? MMMM LML dsm Lsfsrkkslss.
8 oür den Inhalt LeI S'sirechsaals übernimmt die Schriftleitung den Lesern gegenüber
I l- !ne » eramworlung . Zuschriften ahne deutliche Numensunterschrist und Wehnungs>
I angabc werden iftqt geprüft . Rü-ls- ndung erfolgt nur, wenn Rückporto deigefügt ist.
s Gründe für die «Ll-dnunü eines Eingesandts werden nicht angegeben.

Ein paar Worte Deutsch zum Schulgesetz.
i An Herrn Hauptlehrcr K . Eiters . Sie machen sich von der
l Bekenntnisschule ein falsches Bild . Wir haben ja
« hier im Oldenburger Lande die Bekenntnisschule . Diese Schule
I wollen , die Pfarrer nach ihren Erklärungen erhalten wissen . Sie

dagegen wollen die Gemeinschaftsschule , die also beispielsweise
s nicht evangelisch ist, sondern den evangelischen Religionsunterricht

als mit angehüngtes Fach hat . Das ist der Unterschied . Wenn
nun auch anders eine andere Wertung des Bekenntnisses haben

s als Sie , so Mit das in den Hintergrund davor , daß sich jeder
Pfarrer mit Ihnen völlig auf das von Ihnen genannte Be¬
kenntnis als Grundlage einigen kann : Selbst Christus
dienen und durch Christus anderen dienen!
Mehr verlangt keine Bekenntnisschule. —z.

Hl

Altpenstonäre.
Der Oldenb . Landtag hat in der Schlußsitzung seiner letzten

Tagung in Veranlassung verschiedener Eingaben sog. Altpen-
sionäre und Witwen von Altpensionären beschlossen , die Staats¬
regierung zu ersuchen , bei der Reichsregierung mit aller Ent¬
schiedenheit dahin zu wirken , datz die vor dem 1 . April und dte
zum 1 . April 1920 in den Ruhestand versetzten Beamten besser
eingruppiert werden und die Hintsrbliebenenbezüge der Wit¬
wen und Waisen dieser Beamten günstiger gestaltet werden , da
solche Aenderung als nur der Gerechtigkeit entsprechend anzu¬
sehen ist. Die betreffenden Personen hoffen nun bestimmt , datz
das ihnen seit sieben Jahren zugefügte Unrecht jetzt endlich
durch ihre völlige Gleichstellung mit den jüngeren Ruhestands-

! beamten ausgeglichen wird . Gerade die Oldenburger Altpen-
! sionäre erleiden durch das betr . Reichsgesetz in Verbindung mit

dem Sperrgesetz jährlich nicht unerhebliche Einbuße , da die
ihnen nach dem früheren oldenburgtschen Pensionsgesetze zustehende
Höchstpension von 90 auf 80 Prozent heruntergesetzt ist. r.

Nundfunk -Progr . Hamburg , Bremen , Hannover , Kiel
Hamburg 334,7 . — Bremen 400 . — Hannover 297. — Kiel 254,2.

Sonnabend . 8. Okt. « 15 .20 : nur Kiel : Bericht des Landes¬
arbeitsamtes . « 15 .30 : Bücherfunk. G 16.15 : Hannover , Hamburg.
Bremen : Das Handwerk im deutschen Volkslied . Mitw . : H . Munk
«Lieder zur Laute ) . Norag -Orch. S 16.15 : nur Kiel : Aus Verdl-
Opern . Leit . : Hans Döring . S 17.15 : Hamburg «alle Norag-
ssnder) : Dr . Heinitz: Von Innsbruck bis St . Petersburg am der
Landstraße . Wanderlieder . S 13 : Hamburg . Kiel , Bremen . Han¬
nover : Heiteres Wochenende. S 18 .55 : Uebertr . von der Deutschen
Weite : Englisch. S 19.25 : Hamburg lalle Noragsender ) : Jurist.
Briefkasten . S 20 : Hamburg lalle Noragsender ) : Münchner Oktober¬
fest . Musikai . Leit . : Fr . Eartz . Mitw . : Maria Emödshoser.
K . Pündter und Las Norag -Orch. — Anschi . : Konzert.

Rundfunk -Programm Langenberg (Welle 488 .8) . Münster
«Welle 24I . S ). Dortmund «Wells 28S > aus den Sende¬
räumen Köln . Düsseldorf . Münster . Dortmund . Elberfeld.
Es bedeutet: La : Langenberg , Mü : Münster , Do : Dortmund , EI:
Elberfeld . Der Sende -Ört ist ausgeschrieben: zuerst in der Klammer
wird der Sender genannt.

Samstag . 8. Ott . 13 .10: Köln «La . Mü , Do ) : Konzert, aus-
gef . von Hubert Flohr «Klav .) . Karl Pecsi (Violine ). C . Kaiser
«Baß ) . » 16.30 : Köln «La ) : Dr . Rockenbach : Der Herbst in der
jungen Dichtung. S 16 30 : Dortmund «nur Do ) : Bücherfunk.
A 16.30 : Münster «für Mü ) : Bücherfunk. T 17: «La , Mü , Do ):
Uebertr . von der Deutschen Welle : Fortbildungskurse für Beamte.
S 17.30 : Köln «La , Mü , Do) : Tsemusik. Mendelssohn: Ouv.
„Heimkehr aus der Fremde" . — Joh . Strauß : Nordseebilder. —
Rich . Strauß : aus „Ariadne aus Naros " . — Massenet: Meditation.
— Sullivan : Melodien aus „Der Mikado" . — Fresco : Intermezzo.
— Linke: Vater Rhein . S 18.30 : Köln La , Mü , Do ) : Elisabeth
Bahlmann : Die diesjährige Herbst- und Mntsrmode . « 19: Bros.
Schneider-Clauß : Eigene Dichtungen in kölnischer Mundart . G 19:
Dortmund iDo Mü ) : Westfälische Stunde . Mitw . : H . Probst , Fr.
Schröder . „Metti . die Katze" . Novelle von Otto Wohlgemuth . —
Ernste und heitere plattdeutsche «bedichte. G 20.15: Köln «La , Mü,
Do ) : Lustiger Abend . Anschi . Köln «La , Mü . Doi : Letzte Meid,
und Sportbericht . Anschi . Köln «für La , Mü , Do ) : Tanzmusik.

«
Dte Neuwahl des Stadtrats und der

Stadtgebietsvertrctung findet

AmtW . den 8 . MMer 1927.
statt.

Die Listen der Wahlberechtigten werden
vom

I . 22 . WÄN WA,
beide Tage einschließlich,

vormittags von 9 bis 1 Uhr und nachmit¬
tags von 3 bis 6 Uhr , an den Sonntagen
nur vormittags , im Polizeibüro , Schloß-
Platz 7, zur Einsicht ausgclegt sein.

Wer die Listen für unrichtig oder un¬
vollständig hält , kann dieses bis zum W.
Oktbr . 1927 bei dem Stadtmagistrat schrift¬
lich anzeigen oder zu Protokoll geben . Auf
Erfordern sind die Beweismittel für die
Behauptungen beizubringen . Zur Stimm¬
abgabe bei der Wahl werden nur diejeni¬
gen zugelassen , die in dte Wählerliste aus¬
genommen sind.

Stimmberechtigt sind alle deutschen
Männer und Frauen , die das 20. Lebens¬
jahr vollendet haben und seit 6 Monaten
der Stadtgemeinde Oldenburg angehören.

Oldenburg , den 1 . Oktober 1927.
Dr . Goerlitz.

M « WMM
Ois Ltiwivlists kür äis tzVssti äsr

oränstsri 2nr I-avcks»s ;mocis iisj - i vom
7. bis 15 . Oktober beim Lirebsn -Reoknnnns-
kübrer 8 . Lebiiät 2 N jsäermavns Zivsioüt
ans.

Ävr üttruUiMrLi : Ist Kieken , ftkarrsr

EMemi . verkauf
Bad Zwischenahn . Der Anbauer Otto

Riedel zu Kaihanserfeld läßt wegen
Ausgabe der Landwirtschaft am

I » M « . U« 2ß. Ll >Mr. 3 .
nachmittags 1 Uhr anfangend,

in und bet seinem Hause:

1 ArLeiLsPferd

2 Milchkühe
L MiNd

4 LKUsLrschWMNL.
56 Hühner , 3 Gänse
1 Pflug . 2 Eggen , 1 Schlitten , 1 Dezi¬
malwage , 1 Schneidelade mit Messer , 2
Schiebkarren , 1 Lorfstreumaschine , Pfer¬
degeschirr , sowie verschiedenes kleineres
Ackergerät , ferner 1 Bett , 4 Bettstellen,
1 Wäschtisch . 2 Tische , 1 Kaffcetftch . ,1
Dtzd . Stühle , 1 Küchenschrank , 1 Torr¬
kasten , l Sckmhschrank , 2 Wandubreu,
1 Liegesessel , verschiedenes Küchengerät,
vollständiges Tischler - und Zimmergerai,
und verschiedene sonstige hier nicht nam¬
haft gemachte Gegenstände , auch eine
Partie trockenes eich. Holz , passend für
Tischler.

sodann : 8000 Pfund Etz- und Pslanzkar-
tosfeln , 4000 Pfund Saat -Hafer . 1500
Pfund Roggen . 3000 Pfund Runkel¬
rüben , 3000 Pfund Steckrüben , 1o00
Pfund Wurzeln . Kuhkohl . 10 080 Pfund
Heu , 5060 Psunü Haler - und 5000 Mund
Roggen - Stroh und mehrere Fuder
Brenn - und Streutorf,

meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen,
wozu KaufliebhaSer ernladet

I . H . Hinrtchs , amtl . Auktionator.

Ovelgönne . Frau D . Bolte Wwe . in
-trnckhamen -AUrndeich läßt

TNsNliKg - ÄLN M ° Oütsder

nachmittags 8 Uhr
l Meerpohls Gasthaus , Hierselbst,

vrrr » KGL 'M 'GL ' S » , GL «r ! 'LS » G » !

MSV S LZr
Bad Zwifchenahn . Infolge Auftrags

deL Amtsgerichts Westerstede werde ich am:

ZMOM . g . ! Z. MMg. 3 . .
nachm . 4 Uhr anfangend,

in und bei dem Haute des Tischlermeisters
B . Jauste « zu Zwiicbenabnerfeld folgende
Gegenstands mit Zahlungsfrist zum Verkauf
bringen , als:

1 große« schweren Danziger
BaroAschrank,

L groß , schwerenEtzzimmerLrsch-
2 schwere Sessel-
1 große eichene Truhe, reich

geschnitzt,
1 StarrdAhr-Gehänfe , reich

1 großes
'

eich . Büfett mit
Schnitzereien,

1 Trnhendank , reich geschnitzt^
1 Stehlampe , reich verziert,
L Büfett , reich geschnitzt.

I . H . Hinrichs » amtl . Auktionator.

ß : zaiammen zirka 4^ Im - günstig an der
rusfee in der Rahe des BahnhosLOvelgönne
egen, meistbietend verpachten.

Carl Kuck, amtl . Auktionator

N z.» s« » U» Z
Wiefelstede . Landwirt Friedr . Deetjen

in Leuchtenburg läßt wegen Verkleinerung
der Landwirtschaft am

8WWHM . UM ! Z. MtOer,
nachmittags 3 Uhr,

in und bei seinem Hause:

1 HZWk VA,
1 kslLZis Vtg lArdbuLtisre) .
1 lösrMlüM ) .

i Ackerwagen , 1 fast neuen Federwagen
(Vollpatent ) , 1 Mähmaschine , 1 Kunst-
düngerstreumaschine , 1 Wägelpflug , 1
Egge , 1 Kettenegge , 1 Ackerwalze , 2
Sandiröge , 2 Paar Wagenreitern , Wa¬
genbielen , 1 - u . 2Spänn -Detchseln , Tau-
Hölzer , Wagenstühle , 2 Pferdegeschirre,
eins mit Neusilber , fast neu . Wageu -La-
ternen , 1 Dezimalwage , Viehbügel , 1
Torsstreumaschine . 1 Grünschneider . 1
Schleifstein für Mähmaschine , Milchkan¬
nen , 1 Buttermaschine , 1 Wasch- und 1
Wringmaschine , 1 Bors - und 1 Gropen-
karre , 1 Heuheck, 1 Scbleppharke , Reepen.
Ketten . Harken , Hecken, Forken , 1 Wasch¬
trog . Balaen . Etmer , Kisten . 1 Ferkel¬
kasten , 1 Schlitten , 1 transportabl . Hüh¬
nerhaus . vassend aus Scbli -tten , 1 Trage-
joch, 1 Feuerstülpe . 1 Göpel , Göpelstan¬
gen und sonstiges Eisen , 1 Hobelbank m.
etwas Geschirr , 2 Oefen , 1 Herren - und
1 Damensahrrad . Dielen usw ., u . meh¬
rere Haus - und Ackergeräte,

mit längerer Zahlungsfrist durch mich zu
verlausen.

Kauflicbbabcr ladet ein
G . Eilers , mutt . Auktionator,

Wiefelstede.

in alisv sftroisiLjxsn

llnvöiisr nnci Oolstsebmisci
I - avgs Ltraüs 70

Gsschäflseröffnung
Mit heutigem Tags eröffne ich hier eine

KrrriASllZt » !!
für Tür - u . Firmenschilder in Messing
und Emaille , Stempel in Gummi,
Stahl u.Messing .Bleiichriitte,Klischees,
Holzschnitte , Siegel , Petschafte u. alle
MS Fach einschlagende Gravierungen

Nsx NsrSRAs
Oldenburg , Stauliuic 18 , Tel . 2331

Im Aufträge habe ich ein gutgehendes

evtl , mit Wohnung zu beliebigem Antritt zu
verpachten

BÄppelnmnNo Rechnungssteller,
Vars!

Halenhorst » 4. Oktober 1927.

HaupLschau der Wasserzüge
in meinem Bezirk findet am Dienstag , dem
18 . Oktober 1827 » statt . Siehe Gitterkasten.

I . A . : Raschen » Geschworener.

NMA rsss kM

Kiekern
Bau - und Grubenholz , Ramm-
pfähle unweit Bahnhof zu
verkaufen.

Prima » frische

M Rastede. Degen , amtl . Auk

(Industrie und Od .-
walder ) für d . Win-
terbedarf . Prob , ste¬
hen zur Verfügung.

Telephon 1736/37.

Zu verkaufen
MN i KiMchsen

2 ZWO WM
Käufers.

Rlpken » Dalsper.

SV - Pfd . 2 -18
Markthallenstand 35

Zu verkaufen ein

KKgeksrter

Bulle
(Oldenburger Herd¬
buchverein ) .

H . Martens»
Amelhausen

bei Huntlosen.

Zu verlausen 1 ^ -
jähriger
LM .

'

( Rüde ) : mannsest.
Fritz Otte,

Südende - Rastede.

8>l .SeIMSier
M 8MIN

zu verkaufen.
Kastanienallee 42.

ZU » KMM

Ziegenzuchtverein
Großenkneten.

UMMW.
Habe keine Schul¬

den auf den Namen
meines Mannes , des
Sattlers W . Bruns,
gemacht , was ich
auch ferner nicht zu
tun gedenke : Es wä¬
re auch zwecklos.

Was ich denk' und
tu . trau ' ich andern
zu.

Barghorn , den 6.
Oktober 1927.

MMl ! MliS
geb . Unger.

Tüchtige
WM»

findet sichere Existz.
in einem schön . Orte
nahe d . Stadt . Neue
Pass. Räume vorhd.
Evtl . geg . festes Ge¬
halt . Angebote un¬
ter U K 477 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

Sofa , Ischl . Bett¬
stelle, 2 Paneelbort .,
Bilder , Gasherd bll.
zu verk . Zu e. Fil.
Nadorst . Straße 128.

Prima

Zentner 7.5V Mk.
sowie sämtliche Futtermittel stets vorrätig

zu billigsten Tagespreisen.

— MÄLiLs
Ohmstede «am Bahnhof)

ZV MM » ?
Angeb . uni . V B 490
an die Geschst. d. BI.

A Nulen MkilAt
Zu kauf , gesucht e.

g. erh . Wiesenwalze.
Angeb . unt . U R 483
an die Geschst. d. Bl.

»lutes 1- oder 2-F .-
Haus m . Garten,

in od . nächster Nähe
der Stadt m . g. An¬
zahl « . aus Privath.
zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt . U T 485
an die Geschst. d . Bl.

MiNN siir I2jähr.
»Slumr » Jungen zu
kaufen ges . (Waise ) .
Angb . unt . W S 434
an die Geschst. d . Bl.

Zu kaufen gesucht
Offiziersfeldbluse.
Angebote unt . V 46
Fil . Lange Sir 45.

Gesucht eine dopp.
Küchentür mit Glas
und ein vollständig.
Bett aus gt . Hause.
Angebote mit Preis
unter V F 494 an
dte Gesch.stelle d . Bl.

SsMZtin §, vettiksmazts,
iünenderäge , UedenckIZglsken

Schüttingstraße 8 jszl/ Schütti

Zu kaufen gesucht

WÄttU LbZr
(Old . Landschwein ) .
Angebote mit Preis
und Punktangb . an

Georg Pargmann,
Sehestedt,

Teleph . Seefeld 266.

Wer liefert

SWllK W-Z
VMkVSK

«Dielenrauch ) ?
Angebote nach Bre¬
men , Steintor 61.

Vs müssen 5ie sofort ettvss tun, sonst vveräen
5ie illn ssmt 6er Heiserkeit, 6em 5cknupfen.
6sr Verschleimung usw . sobsI6 nickt wie6er
los . ksssen 5ie sick nickt erst 6ie gsnre ^ us-
wskl von l6ustenbonbons vorlegen , sonllern
verlsngen Zie sus6rücklic !i un6 bestimmt

WLSMEZß
k(s!össkbonbon5.l)Z5; incj cjje rMj'gsnk

vie blustosil- Kstsrrb - konbons 6esin-
llrieren lkre >1un6- un6 ksckenböble un6
sin6 6esbslb sucb ein wirkssmer äckutr
gegen Ansteckung , bin llrobebeutel kostet
ZO ? fg .» ein Originsl - Keulel mit äoppeltem
Inbslt nur 50 big . In isst je6er äpotkeke
un6 vrogerie erkält!i <6b.

i-
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Betrisst:
Neuwahl der Gemeindevertretung.

Gemäß 8 16 Abs . 1 der Wahlordnung
sür die Wahlen zu den Gemeindevertre¬
tungen im Landesteit Oldenburg vom 14.
September 1921 fordere ich hierdurch zur
Einreichung von Wahlvorschlägen aus.
Diese müssen spätestens am

ST . Oktober 19S7
bei mir eingegangen sein.

In den Vorschlägen sollen die in er¬
kennbarer Reihenfolge zu benennenden Be¬
werber mit Ruf - und Familiennamen auf¬
geführt und ihr Stand oder Berus sowie
ihre Wohnung so deutlich angegeben wer¬
den , daß über ihre Persönlichkeit kein Zwei¬
fel besieht.

Die Unterzeichner der Vorschläge (min¬
destens 20 der Wahlberechtigten des Wahl¬
kreises unter jedem ) sollen ihren Unter¬
schriften die Angabe ihres Berufs oder
Standes und ihrer Wohnung beifügen.
Gleichzeitig sind gemäß 8 19 W .-O . Be¬
scheinigungen der Gemeindebehörde vorzu¬
legen , daß die Bewerber am Wahltage das
28 . Lebensjahr vollendet haben , seit sechs
Monaten der Gemeinde angehören u . vom
Wahlrecht nicht ausgeschlossen sind , u . daß
die Unterzeichner in die Wählerliste oder
Wahlkartei ausgenommen sind . Es sollen
nicht dieselben Unterschriften unter mehre¬
ren Wahlvorschlägen stehen . Ebenso ist in
jedem Vorschläge ein Vertrauensmann u.
ein Stellvertreter zu bezeichnen , die für die
Verhandlungen mit mir und dem Wahl¬
ausschüsse bevollmächtigt sind.

Jeder Wahlvorschlag soll mit einem auf
oie Parieistellung der Bewerber hinwei¬
senden oder einem sonstigen Kennwort ver¬
sehen sein , das ihn von allen anderen
Wahlvorschlägen deutlich unterscheidet . —
Irreführende Kennworte sind unzulässig.

Bloh , den 6. Oktober 1927.
_ Schwarting,

Die Eiieiwahndrehbrücke über die Hunte
bei Elsfleth kann während der Zeit vom
1V. bis 18 . d . M » nachts . 18 Uhr bis 6 Uhr,
wegen Aenderung der maschinellen Einrich¬
tung . für den Schiffsverkehr nicht geöffnet
werden

WafferstrrlßenamLOldenburg
Oldenburg , den 6. Oktober 1927

Popken

(Industrie ) liefert waggon - und zentnerweise

Lnsmt rose 2°°»«-.

SlSN
Die Wahl der Mitglieder der Gemeinde¬

vertretung ist auf Sonntag , den 13. Rovbr.
1927, anberaumt worden.

Die Listen der Wahlberechtigten werden
vom 14 . Oktober bis S7 . Oktober LS27,

beide Tage einschließlich,
vormittags 9 bis 1 Uhr , im Geschäfts¬
zimmer des Gemeindevorstehers Schwarting
in Bloh zu jedermanns Einsicht ausge¬
legt sein.

Wer die Listen sür unrichtig oder unvoll¬
ständig hält , kann dies bis znm 27. Oktbr.
1927 bei dem Gemeindevorstand schriftlich
anzetgen oder zu Protokoll geben . Auf Er¬
fordern sind die Beweismittel sür die Be¬
hauptungen beizubringen.

Zur Stimmabgabe bei der Wahl wer¬
den nur diejenigen zugelassen , die in die
Wählerliste ausgenommen sind . Stimm¬
berechtigt sind alle deutschen Männer und
Frauen , die das 20. Lebensjahr vollendet
haben und seit 6 Monaten der Gemeinde
Ofen angehören.

Bloh , den 6. Oktober 1927.
Schwarting.

SMMMM ölen
Auf Grund des 8 14 der Wahlordnung

wird bekannt gemacht:
Für die am 13 . November 1SS7 - statt-

ftndende Wahl zur Gemeindevertretung für
die Gemeinde Ofen ist Wahikommissar Ge¬
meindevorsteher Schwarting in Bloh und
dessen Stellvertreter der 1. Beigeordnete,
Ziegeleibesitzer Heinrich Schmalriede in
Friedrichsfehn.

Bloh , den 6. Oktober 1927.
Schwarting.

Geg . 3-Zimmer -Wohn . imStadtgebietjZöMin.
Entf . v . Zentrum ) eine 4 - bisö -Zimlner -Wohn.
in der Nähe der Stadt f. Angest . gef. Nng . an

Gerb . Stalling . Nitterstrabe

Zu verk . eine Ende
diei . Monats kalbende

MlLSMG
I . Pnnke.

Friedrichsfehn

M!sml

Jg . Ehepaar sucht

^ l ! e! e
" 3MM.

Angeb . unt . U N 480
an die Geschst. d. Bl.

Verloren
1 Nvlslsck
mit Franck -Plakaten
auf dem Wege Gri¬
stede-Oldenburg . Um
Rückgabe gegen Be¬
lohnung bittet

A. Speckmann,
Hotel „ Gras

Anton Günther ",
Oldenburg.

pUiMWIM
und Brieftasche mit
Inhalt auf Bahnhof
Oldenburg oder Zug
Oldb .-Cloppenb . ab¬
handen gekomm . Ge¬
gen gute Belohn , ab-
zugeb . Polizetfund-
bureau Oldenburg.

LWZMAZ

8M . ZüilMW.
Sonnabend

von 8.3g Uhr an:

SlM
RM -MlM

Rind - und
Schweinefleisch.

2 MMwere
lvenig gebrauchte

Ackemagen
zu verkaufen

August Henjes,
Telephon 1074.

Freitagnachmittag
5 Uhr werden

Bei Schweine
MWbMll

bei C. Struthofs,
Rauhehorst 87.

Psd . 90 I und 1 „ll.

Am Sonnabend , d.
8. Oktober , nachmit¬
tags 2 Uhr , wird bei
Gastwirt H . Heeren
in Metjendorf

l Zchmm
ausgebauen.

Zu kaufen gesucht
ntes Ein- aber
weMmilieniWs

an guter Lage gegen
Barzahlung . Angeb.
unter S W 446 an
die Gesch .stelle d . Bl.

Wegen Umbau gröberer Posten

Eiche , reich geschnitzt, konkurrenzlos billig zu verkaufen . Außerdem
Schreibtisch , Rauchtische u . Truhe geschnitzt alles eigene Anfertigung.

« »II« . IjMslMN
lll . Feldstrabe 68

fük jsäski öskul

in guten clZnk-

bacsn OusHMsn

2 um neliiigsn
? kS !5-

in g3NT UNgsilSUkSI'

W v r «n . 8L « « Ir
jSkrri ZcbtsrnstralZs 2 S

« >

ljMW II WWW
am Mittwoch , dem 3. Oktober , eine

Es wird gebeten , die Tasche gegen gute
Belohnung bei Herrn Juwelier Herda,
Oldenburg , Achternstrabe , abzugeben.

Das in der Bed .-
anstalt a . Wall verl .-
geg . Portemonnaie
ist wiedergef . Gegen
Erstatt , der Kost , da¬
selbst abzuholen.

VMkW
Messer möbl . Wohn-
^ und Schlafzimmer
zu verm . an 2 Her¬
ren . Willersstratze 8.

ZiMMk.Zu verm
2

Nachzusragen in der
Geschäftsstelle d. Bl.

Zu verm . auf sof.
o . sp . m . Wohn - und
Schlafz . Bergstr . 13.

^ um 15. Oktbr . in
^ bester Lage möbl.
Wohn - und Schlafz.
( beide Süd .) , Heiz .,
kl . Küche , Veranda,
an einz . Dame , evtl,
auch a . Ehep . zu vm.
Angeb . unt . U E 472
an die Geschst. d. Bl.

Möbl . Zimmer zu
vmt . Haarenstr . 331.

Zu vermieten schö¬
nes , sonniges

Wohn - und
WMimnm

an 1 oder 2 berufs¬
tätige solide Herren.
Alexanderstraße 461.

U . Ml.
zu vermieten .,

Ziegelhofstratze 32 a

SiMeres
veseüSM - Mer

LNIMLSW
(4 bis 300 gw grob ) zu kaufen oder

zu mieten gesucht

AÄvkt HeliLers
Webwaren - Grobhandlung

Amalienstraße 37

Jg.
sucht zum

bess. Ehepaar
1 . Novbr.

gut möbl . Zimmer
m . Küchenbenutzung
( evtl . Klavier ) . An¬
gebote unt . V C 491
an die Geschst. d . Bl.

Gebild . jung . Herr
sucht zu sofort ein¬
faches , fr . Zimmer.
Angebote mit Preis
unter V A 489 an
die Gesch .stelle d . BI.

Kaufmann sucht g.
möbl . Zimmer , mög¬
lichst Zentrum . An¬
gebote unt . U V 487
an die Geschst. d . Bl

SlellemeWs
Landwirtstochter,

18 I ., sucht Stellung
zum 1 . Nov . zur Er¬
lern . d . Hsh . bei vll.
F .anschl . u . Gehalt.
Landwirtschaft bevz,
Ang . unt . A B Postl.
Falkenburg i . Oldb.

Sill« MW.
aus guter Familie s.
zum 15. Oft . oder 1.
Nov . Stll . als Stütze
bet Fam .anschlutz u.
Gehalt . Angeb . unt.
W B 1111 an „ Ba-
beztg ." , Norderney.

TüchtigesliWMM
sucht Stellung . An¬
tritt kann sofort er¬
folgen . Angebote an

E . Neumann,
Wilhelmshaven,
Deichstraße 23.

26j . j . Mädchen m.
Kind s. Stll . a . dem
Lande , Nähe Oldbg.
Angebt , unter B 87
an Bischoffs Anzg .-
Ann . , Osternburg.

ZIl !M
^

21 und 19 I . , suchen
g. Stellg . zur Erler¬
nung des Haushalts
b . Familienanschluß
u . Gehalt . Ang . erb.

Frau Höpfner,
Weskampstraße 34.

Einjährig , sucht zu
Mai Stelle als

Ange-oder ähnlich
bote an

Gewerbelehrer
Janßen , Etzhorn

Aeltere brave
Haushälterin

und Köchin mit pri¬
ma Zeugn . ans bes¬
seren Häusern w . sich
bald oder später zu
verändern . Bei gut.
Stelle wd . auf Lohn
verzichtet . Angebote
unter T K 456 an
die Gesch .stelle d . Bl.

Na Atem MM-
KM . . MM,
von Ber . Bäcker ( m.
Meistertitel ) , s . Stel¬
lung aus sofort oder
später . Angebt , un¬

ter S C 430 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

Mehl
Für den Verkauf der Fabrikate
einer ersten deutschen Grotz-
mühle suche ich zum baldigen
Antritt tüchtigen , fleißigen

Kkl5«saeil
Dü. Vertreter 8
für d . Bezirk BrememBremer-
baven vd . Oldenburg gegen
festes Gehalt oder auf Wunsch
gegen Provision . Derselbe mutz
bet den i ?ir « ufw . gut
eingeführt sein . Ausführliche
Angebote mit Zeugnisabschrift .,
Referenzen und Gehaltsanspr.

erbeten an

Werner MlklM. Smlsm
Podbielskistr . 14

Tel . Nord 7973 und Nord

MwMZMgkr
M » MMN,

der mit allen vorkd.
Arbeiten vertraut ist
und dieselb . bereit¬
willigst übern ., sucht
z . 1 . 11. d. I . Stel¬
lung bei Gehalt und
Familienanschl . Nä¬
heres bei

C . P . Tantzen,
Schweewarden.

MseargelüUe
tüchtiger , sucht sofort od. später in Oldenburg
Stellung . — Offerten unt . D . 3322an Büttners
Annoncen -Expedition , Handelshof , erbeten

an bester Geschäftslage Cloppenburgs
mit Unterwohnung , Lager und Kontor¬
räumen , Garten und Stallung , mit be¬
liebigem Antritt auf längere Jahre

zu vermieten
Cloppenburg . A . Reudink, Aukt.

L , L Ä G rr
zu vermieten , passend für Friseur
Zu erfragen inderFilialeNadorster

Straße 128

«chefche
Witwe sucht

3 oder 4 Zimmer.
Evtl . Neubau ; Hy¬
pothek möglich . An¬
gebote an

Gewerbelehrer
Janßen , Etzhorn.

L . o . eins . mbl . Z.
( 12—15 mon .) , ev.
übern . Jnst .s. od . kl.
Umbau . Ang . unt . K
3323 a . Büttners A .-
Exped ., Handelshof.

Gut Ml. Miner
für besser . Herrn ge¬
sucht , am krebsten m.
voller Pension . An¬
geb . an Postfach 52.

Gesucht z . 15. 10.
oder 1 . 11. einfach
möblt . Zimmer sür
berufst . Dame . An¬
gebote unt . V E 493
an die Geschst. d - Bl.

Ehepaar sucht aus
einige Wochen sonn.
Wohn - und Schlafz.
( evtl , auch ein Zim¬
mer ) in ruh . Gegd.
Angb . unt . U W 488
an die Geschst. d . Bl.

Bewerbmrgsmaterial
mutz t. Interesse der
Stellensuchend , um¬
gehend geprüft und
an die Einsender
wieder zurückgesandt
werden . Das Mate¬
rial , befand . Licht¬
bilder und Zeugnis¬
abschrift .. ist oft nur
in wenig Exemplar,
vorhanden und sür
weitere Bewerbun¬
gen unentbehrlich.

MLrmliche

Maurer
gesucht

Will, . Wragge
Osternburg.

Zu melden Baustelle
Bahnhofsaüee.

m M . IMn-
Zusch . u . 15 Prozt.
Prodis . Reisende gs .,
die Priv . , Wirte re.
besuchen , zum Werks,
konkurr . btll . Zigar¬
ren und Tabake dir.
ab Fabrik . Postfach
20 Bruchsal.

Gesucht zum 1. No¬
vember ein

MM . Knecht.
G. Mehrens,

Ohmstede.

Zur Aushilfe

WWM » Nt.

jiMHMr
gesucht.

Alex Goldschmidt.

Für eine größere
Landwirtsch . in hie¬
siger Gegd . suche ich
zum 1 - November d,
I . einen

Unecht
von 16 bis 20 Jah¬
ren , welch , alle Ar¬
beiten mit verrichten
will , g. guten Lohn.
Aug . Millers , Aukt .,

Wardenburg,
Fernruf 231.

Gesucht auf sofort
oder später ein

Knecht od.
Magd

bis 17 Jahren
Friede . Müller

Bokel b. Wiefelstede

Gesucht auf sofort od.
später ein

Knecht
von 16—20Jahren sür
kleine Landwirtschaft
und Aushilfe in der
Baumschule

Berubd . Diiser,
Wardenburg,

Telephon 321

Gesucht sofort oder
1 . Nov . zuverlässiger

Großknecht
Albert Ammermann
Buttcldors-

Altenbnntors

W-lM SÄ WW
Vom Montag , dem 10. Oktober , ab werden

noch

UattsUWchtt
mit und ohne Verpflegung eingestellt

Heinrich Griiper

Farben - und Lackwerk , bas bisher nur
mit Grossisten gearbeitet hat , will sich
auf Verbraucher umstellen und sucht

deshalb einen

Kedllg. Verlrsler
mit Telephon . — Es kommt nur eine
all e rerste Verkaufskraft in Frage
Gefl . Offerten unter V D 492 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten

Arbeiter gesucht
Torfstreuwerk Fr . Mölleuberg

Husbäke bei Edewecht

Für ein

SierMlWgenM
wird ein tüchtiger

« O « , >

gesucht. — Bewerber müssen in
Wirtekreisen bekannt und fähig sein,
das Geschäft selbständig zu leiten
Angeb . unt U. 2475 an Otto Mroiclre,
Annoncen - Expedition , U » ml » arg

Weibliche

schlafen kann , sofort
gesucht . Hiüje,

Haaremarenstratze 40/41.

Gesucht auf sofort

IMiLdchea
welches melken kann.

F . Bümmerstädt,
Ohmstede 1.

Gesucht auf sofort
ein Tagmädchen,

welches kochen kann.
M melden zwischen

bis 8 Uhr abends.
Damenfrtstersalon

Elisabeth Reil,
Gaststratze 6.

mit guter Schulbil¬
dung gesucht.
Angeb . unter T 2493
an Büttners Ann .-
Exved .. Handelsbos.

Gesucht auf sofort ein

eisüiMW-
kekMe
Meldungen Sonntag vormittag.

LMMW MM

Ir lutrrtiuz
Markenartikel (Besuch von Behörden,
Fabriken , Büros , Kaufhäusern usw .) an nur
erste Verkaufskraft «mit Büro u . Telephon)
für Oldenburg und Umgebung zu vergeben.

AlbertuSwerke Hannover
Chem . Fabriken . Gegr . 1903.

für vormittags ges.
Frau Stendel,

Baumgartenstratze 1.

Gesucht zum 1. No¬
vember f. eine mitt¬
lere Landwsch . nahe
bet Old .- WMMn
bürg ein
welches gut melken
kann , g. guten Lohn.
Nachzfr . in Bischoffs
Anz .-Ann ., Osternbg.

Gesucht zum 1 . No¬
vember

1 Mädchen
Fritz Oltmanns,

Jaderkreuzmoor
bei Jaderberg.

Suche zum 1 . No¬
vember

MZ1Ä . WMZki
f , Küche und Haus.
Hennings , Ratsherr-

Schulze -Straße 19.

M Dresden
-- zuverlässiges,
kinderlieb . Mädchei
Mm 15. Okt . gesuch
Vorzustellen zwische
7 und 8 Uhr abend-
Frau Hertha Conz

Alexanderstr . 21.

Gesucht zum 1 . No¬
vember ein zuverlss .,
sauberes Miidchen
i . Alt . v . etwa 18 s
für bürgert . Haus

Frau M . Heinen,
Sedanstratze 34.

Für meine Land¬
wirtschaft suche ich
auf sofort , evtl . 1.
Novbr . d . I ., eine

Magd
die melken kann.

Heinrich RSbber,
Osterscheps.

Mclren
das kochen kann , sucht
Freifrau von Scheie
Hofgut Grünenkamp
bei Varel i . Oldbg.

Gesucht z. 1. November
ein tüchtiges

Gastwirt H . Schlüter
Wardenburg
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Eine grauenhafte Mordtat in Oldenburg.
Drei Wochenmii der Leiche unter einem Dach . - „Dis Tote auf öer Badereise" . — Dis verheimlichte Frau . — En unheimliches

Haus . - Die mysteriöse Sollmachtserteilung. - Giftmord und versuchte Beseitigung der Leiche durch ätzende Säuren?
Gestern vormittag wurde die Leiche des Fräulein Marie

Schäfer, in Teppiche und Säcke eingenäht und mit Strik-
kcn kunstvoll zugebundcn, unter dem Tors im Keller ihres
Hauses, Haarenufer 14, gefunden.

Die Leiche wies eine blauschwarze Färbung und Spuren
von Brandwunden im Gesicht aus.

A
Eine Mordtat ist in unserer Stadt verübt worden , wie

sie grauenhafter nicht denkbar ist!
Die Ermordete

stand im 53 . Lebensjahre . Sie hatte von ihrer Stiefmutter,
der zweiten Frau des verstorbenen Maurermeisters Schäfer,
das Haus Ecke Haarenufer und Ratsherr - Schulze-Straße als
alleinige Erbin geerbt. Sie genoß in ihrem Bekanntenkreis
allgemeine Achtung, war als außerordentlich fleißig , be¬
scheiden und ordentlich sowie als wohltätig und hilfsbereit
bekannt.

Nach dem Tode ihrer Stiefmutter ( ihre richtige Mutter
ist schon vor langen Jahren gestorben) war sie seit etwa drei
Jahren eine treue Mitarbeiterin in der Bahnhofsmission , in
welcher Eigenschaft sie viel Segen stiftete und ihre Befriedi¬
gung fand.

So ums Jahr 1919 bis 1920 herum kam ihr Bruder
Willi nach Oldenburg zurück . Im Dezember 1921 bekam er
einen Schlagansall , und jetzt erst erfuhren die Verwandten,
daß er verheiratet war . Seine Frau , Anni Schäfer, deren
Mädchenname bezeichnenderweise den Verwandten noch
heute unbekannt ist , erschien auf der Bildfläche und nahm sich,
als ausgebildete Krankenpflegerin, seiner Pflege an . Als ihr
Mann dann im März 1922 verschied , verblieb sie in Olden¬
burg , wo sie, eine stattliche Erscheinung, über ein Jahr lang
in Witwentrauer gesehen wurde . Allmählich machte das
Leben Wohl wieder seine Anrechte geltend. Sie suchte ele¬
gante Kreise auf . Der Bankbeamte R ., der ein kleines Ka¬
pital anlegen wollte, erhielt — es war kurz nach der In¬
flation — von Frau Anni Schäfer auf eine Offerte hin ein
Angebot. Sie wollte in dem Hause ein intimes Weinrestau¬
rant für bessere Herrschaften einrichten. Herr R . hatte den
Eindruck, daß

ein besseres Freudenhaus
daraus entstehen sollte, und verzichtete auf das in lockenden
Farben gemachte Angebot.

Das Verhältnis zwischen Fräulein Marie Schäfer und
Frau Anni Schäfer war von vornherein kein besonders
gutes , gestaltete sich aber im Laufe der Zeit immer schlechter.
Frau Schäfer wohnte dort zur Miete . Es waren aber nicht
nur pekuniäre Gründe , wie schuldig gebliebene Miete , die
sie entfremdeten. Frau Sch . hatte ihrerseits wieder abver¬
mietet. U . a. mietete sich dort eines Tages eine Schau¬
spielerin ein . Als sie sich am ersten Tage zur Ruhe gelegt
hatte, hörte sie in ihrem Wohnzimmer , das sie nicht ver¬

schlossen hatte , einen schlürfenden Schritt . Entsetzt ries sie
um Hilfe. Da antwortete eine klägliche Stimme : „Haben
Sie nicht ein bißchen Brot ? Ich bin so hungrig . " Der Schau¬
spielerin aber war die Sache unheimlich, sie rief : „Machen
Sie , daß Sie hinaus kommen; ich habe kein Brot !" Am
anderen Morgen bemerkte sie , daß ihr 500 Mk. fehlten . Als
sie Frau Sch. zur Rede stellte , wurde diese ausfallend und
beleidigend. Die Schauspielerin verließ das Haus unge¬
säumt , mehr noch als um des Verlustes willen, weil ihr das
Haus und die Frau unheimlich waren.

Auch die anderen Mieter wissen nicht viel Gutes von
der Frau zu berichten.

Das Verhältnis zwischen den Seiden Schwägerinnen ge¬
staltete sich immer unerträglicher . Am 7 . September nahm
Frl . Maria Sch. einen Rechtsbeistand wegen einer Miet¬
schuld von etwa 200 Mk. gegen ihre Schwägerin . Eine
Freude bereitete ihr die von ihrer Schwägerin um diese
Zeit herum verbreitete Mitteilung , sie würde sich mit einem
Jugendfreund , einem Doktor, verheiraten und in die Schweiz
ziehen.

Nach Aussagen der Hausgenossen schien Frl . Sch. auf
Grund dieser Aussicht richtig wieder aufzuleben, da sie unter
den dauernden Zwistigkeiten mit der Schwägerin sichtlich ge¬
litten hatte.

Der geheimnisvolle Bräutigam.
Ein solcher „Bräutigam " ist denn auch von den Nach¬

barn in den letzten Wochen gesehen und wiederholt in den
Zimmern der Frau Sch. früh morgens vorm Spiegel stehend
beobachtet worden , ohne — und das ist das Auffällige an
diesem Kavalier — jemals von den Hausgenossen gesehen
oder gehört zu sein.

Die unsichtbare Kranke.
Am 8 . September lud eine Verwandte von Frl . Sch-,

ein Frl . D „ sie zu einer Geburtstagsfeier im Verwandten¬
kreise zum 10 . September ein. Sie erschien aber nicht,

da sich an diesem Tage ihr Schicksal erfüllte.
Sie wurde an diesem 10 . September von ihrem Mieter,

Herrn M ., noch gesehen und nachher von keinem Menschen
mehr . Ob und wie weit dieser Behauptung ihre spätere
„Vollmachtserteilung " widerspricht, muß die Untersuchung
ergeben.

Als Frl . D . sich am 14 - September bei ihr wegen ihres
Ausbleibens bei dem Geburtstag nach ihrem Befinden er¬
kundigen wollte, wurde sie von Frau Anni Schäfer emp¬
fangen , die ihr erzählte, Frl . Schäfer hätte sich beftn Feuer-
anmachen Gesicht und Hände verbrannt . Sie selbst hätte „ ihr
das Leben gerettet" und pflege sie jetzt . Sie hätten sich ver¬
söhnt. Es dürfe aber niemand zu ihr , da sie es selbst nicht
wolle. So ähnlich drückte sie sich auch ihren Hausgenossen
gegenüber aus.

Das Auffällige bei diesem „BrandUnglück" des Frl.
Schäfer ist , daß niemand der Hausbewohner etwas gehört,
gesehen oder sonst wahrgenommen hat . Kein Schreien , kein
Wehklagen wurde laut , kein Brandgeruch wahrgenommen,

auch „die Verletzte" wurde — mit Ausnahme von einer
Gerichtsperson ( ? ) — von niemandem je wieder lebend
gesehen.

Als die Mieterin Frau B . dem Frl . Schäfer am 22.
September den Restbetrag der Miete für einen Monat brin¬
gen wollte , wurde sie von Frau Sch. nicht vorgelassen. Sie
schickte ihr dann das Geld mit ein paar Worten herzlicher
Teilnahme in einem Kuvert , das Frau Sch . annahm.

Auch der 80jährigen Hausschneiderin des Frl . Sch.
Wurde von Frau Sch. mit einer an Beleidigung grenzenden
Energie der Zutritt zu Frl . Sch. verwehrt . Den Chambre¬
garnisten des Frl . Sch. , Herrn M . , veranlatzte nun Frau
Sch . , seine Wohnung zu räumen , da das Zimmer für die
Patientin geeigneter sei , was am 24. September geschah.
In dieser Zeit erzählte sie auch , ihre Schwester werde kom¬
men . Es wurde auch eine Dame bei ihr gesehen, die ihr
jedoch ganz und gar nicht ähnlich sah . Am 25 . September
wollte sich Frl . D . wieder nach dem Befinden ihrer Tante
erkundigen, für die sie Blumen und Geschenke mitgebracht
hatte . Ihr wurde indessen von Frau Sch. erzählt , Frl . Sch.
wäre mit ihrer Schwester, ( dem erwähnten Besuch) , ausge-
sahren , zur Bestrahlung . Die Frage , ob sie denn einen Arzt ,
zugezogen hätte , verneinte sie , es sei „privat "

. Dabei ist die
Feststellung interessant, daß D .s selbst einen Höhensonnen¬
apparat im Hause haben , den sie der Kranken natürlich gern
zur Verfügung gestellt hätten . Frau Sch. erzählte auch von
einer Erholungsreise , die die Kranke nach Oeynhausen
machen sollte, da sie schon früher an Schmerzen im Knie ge¬
litten habe und zu befürchten stehe , daß infolge des Schrecks
der jetzigen Krankheit eine Lähmung eintreten könne. Als
die Rede auf die pekuniären Schwierigkeiten dieser Reise
kam , stellte Frl . D . die Hilfe ihres Vaters in Aussicht. An¬
statt aber diese in Anspruch zu nehmen, wußte sich Frau
Sch. die Mittel für diese „Erholungsreise " auf eine wahr¬
scheinlich noch nicht dagewesene Art zu beschaffen.

Die mysteriöse Vollmachtserteilung.
Sie nahm auf das Haus bei einem hiesigen Auktionator

3000 Mk . aus, und da dieses Eigentum ihrer Schwägerin
war und sie daher eine gerichtlich beglaubigte Vollmacht
ihrer Schwägerin benötigte — Vollmachten ihrer Schwä¬
gerin im Verkehr mit den Mietern des Hauses hatte sie längst
im Besitz —, so ließ sie am 17 . September eine Gerichts¬
person kommen, die in dem Bette eine bis oben hin völlig
verbundene Person Vorsand, von der nichts als die Nasen¬
spitze zu sehen war . Gesprochen hat diese Person kein Wort , ,
aber dis Unterschrift mit gleichfalls verbundenen Händert
genau mit dem Namenszug des Frl . Schäfer vollzogen . -

Auf Grund dieser Vollmacht gelang es ihr , 3000 Mark
Bargeld auf das Haus zu erhalten , von denen übrigens
einige Schulden bezahlt wurden.

Auch ihre Möbel verschwanden aus der Wohnung , und
die ihrer Schwägerin desgleichen. Bereits am 9. Juni hatte
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Die Vorwürfe aber hatte er geschickt auf sie selbst ab¬
zulenken verstanden. Warum sie so unvorsichtig gewesen
seien, sich an dem offenen Gebüsch zu zeigen, hatte er sie
gefragt, obwohl der Deutsche , wie sie doch wüßten , sehr gut
bewaffnet sei . Er hafte für nichts , wenn sie weiter planlos
handeln wollten.

Dann hatten sie ihn seinen Plan auseinandersetzen las¬
sen . Sie sollten sich sofort auf den Weg machen und alle
Zunftgenossen, die in der Gegend zwischen Takla Makhan
und dem Alai herumspürten , zusammenrufen und am klei¬
nen Paß des Alai , also nördlich von Kaschgar, versammeln.
Hier wollten .sie alsdann mit starker Uebermacht die Flücht¬
linge , bevor sie den Boden Chinas verließen , überrumpeln
und sie als Gefangene Wufu zuführen.

Die beiden Bettler hatten Einwendungen machen wol¬
len . Mit der Drohung aber , daß alle Schuld, wenn die
Flüchtlinge ihnen entwischten, auf sie siele, hatten sie sich
einschüchtern lassen. Jedoch ließen sie sich nicht davon ab¬
halten , das Boot des Bauern , das sie übersetzen sollte, zu
begleiten . Sie wollten , ehe sie nach Westen gingen , mit eige¬
nen Augen gesehen haben , daß der Fremde mit den Frauen
den Weg nach dem Alai einschlüge.

Albert war also gezwungen , einen Umweg von einem
Tage zu machen, um alsdann entweder zurückzukehrenoder
den direkten Weg über die Patzhöhe des Tschili-tag zu
nehmen.

Der Bauer kam gleich danach mit seinem Boot angefah¬
ren . Es war ein flaches, breites Langboot , wie die Bauern
der Gegend es zum Uebersstzen des Viehs benutzten. Die
beiden zerlumpten Bettler lagen saul an ihren Rudern . Ein
Knecht steuerte, während der Bauer ein langes Doppelruder,
wie es die Paddelbootsahrer benutzen, nach beiden Seiten
handhabte.

Am jenseitigen Ufer verabschiedeten sie sich von dem
Bauern . Hianko entlohnte ihn . Sie hörten noch , wie die
beiden Bettler sehr laut , also für sie bestimmt, dem Bauem
anbefahlen , auf ihre baldige Rückkehr von Torlyk zu war¬
ten . Dann zogen sie nach Osten davon.

Die Reisenden aber schlugen anstatt nach Norden den
Weg nach Nordwesten ein in der Richtung des Alai . Hinter
einem dichten Busch kamen sic auf eine sumpfige Waldwicse,.
diese umgingen sie und schlugen jenseits der Wiese an einem
mit Bäumen bestandenen niedrigen Ausläufer des Tschili-

tag ihre Zelte auf . Hier benutzten sie als Lager zum ersten
Male Schafdecken , die Hianko von dem Bauer erhandelt
hatte . Sie sollten Schutz bieten gegen die unerträgliche
Plage der Tarantel . Und wirklich, an diesem Tage kam
keine einzige Tarantel ihnen zu nahe.

Hianko war , während sie sich niederlegten , zu dem Ge¬
büsch zurückgegangen. Er wagte es nicht, die Wegrichtung
zu ändern , bevor er sich überzeugt hatte , daß die beiden
Bettler seiner Anordnung gemäß sich getrennt und der eine
nach Süden , der andere nach Westen gegangen war.

Nach etwa einer Stunde sah er sie am Südrande des
Busches flußaufwärts durch das hohe Steppengras schrei¬
ten . Er folgte ihnen , so weit der Busch sich nach Westen er¬
streckte . Dann erkletterte er eine Anhöhe des südlichen
Tschili-tag und verfolgte sie mit den Augen . An einer schar¬
fen Krümmung des Tarmin trennten sie sich . Einer schritt
auf Kaschgar zu, sein Genosse folgte dem Fluß stromauf¬
wärts nach Süden . Erleichtert atmete Hianko auf . Vorläufig
Waren er und seine Schützlinge gerettet.

Vorläufig ! -
Aus den Rat Hiankos setzten sie am Abend die Reise

weiter nach Westen fort , um den Tschili-tag westlich zu um¬
gehen. Er hatte dafür zwei Gründe . Zunächst konnten ihm
die Zunftgenossen, wenn sie doch noch welche antrasen , kei¬
nen Verrat vorwerfen , da sie auf diese Weise die mit den
beiden Bettlern verabredete Richtung im allgemeinen bei¬
behielten. Dann aber würden sie , nach Hiankos Angabe,
den sich nördlich des Tschili-tag von Westen nach Osten er¬
streckenden Kara - teke an seiner Westseite leichter überqueren
können als an der Ostseite.

Sie waren kaum zwei Stunden geritten , da schossen
vor ihnen im Westen riesige blutrote Flammengarben in
den schwarzen Nachthimmel.

Ein überwältigendes Schauspiel ! In kurzer Zeit war
die ganze Ebene , so weit sie sehen konnten, ein einziges rie¬
siges Flammenmeer.

„Ein Steppenbrand ! " rief Hianko freudig aus . „Der
Höchste ist mit uns — er will uns vor unseren Feinden
schützen !"

„ Nanu, " meinte Albert , „ich denke , daß wir , wenn der
Brand nicht schnell erlischt, in die größte Gefahr kommen, in
diesem Steppenbrand elend umzukommen."

„Natürlich würden wir darin umkommen, wenn wir
unseren Weg in dieser Richtung fortsetzten. Aber wer kann
es uns jetzt verargen , daß wir umkehren und die unb :wach-
senen Höhen des Tschili-tag überqueren ? Voran also ! Es
ist die höchste Zeit , denn das Steppenfeuer rast wie ein Ta¬
tarenhengst und ist blutgierig wie ein hungriger Tiger !"

Sofort wandten sie ihre Pferde nach Norden . Der
Weg War zwar außerordentlich steinig, aber sanft anstei¬
gend. Nach mehr als einer Stunde , die sie in scharfer Gang¬
art zurüügelegt hatten , standen sie auf einem Bergplateau.
Das Feuer war jetzt bis an den Fuß des Berges vorge¬
drungen . In wilder Gier raste es an ihnen vorüber . Der
Rauch stieg bis zur Berghöhe hinauf.

Albert dankte im stillen seinem Schöpfer, der sie an¬
gesichts der großen Gefahr in die Nähe dieses kahlen Berg-
zuges geführt hatte . Ohne den schützenden kahlen Berg'
wären sie rettungslos dem Feuertode verfallen gewesen.
Sie umritten nun den höher gelegenen Teil des Berges und
gedachten noch vor Tagesanbruch die jenseitige Steppe , die >
durch einen Fluß von dem Feuermeer abgetrennt war , zu
erreichen.

Nach einigen hundert Metern aber hielt Mazume ihr
Pferd an . Sie sank wie ein nasser Sack von dessen Rücken
zur Erde und jammerte und stöhnte.

„O , Herr, " bat sie Albert , „laß mich alte Frau hier lie¬
gen und rette meine Herrin ! Für mich sind die Tage ge¬
zählt . In mir rast das Feuer , so wie du es unten in der
Steppe hast wüten gesehen."

Albert glaubte zunächst an eine Schreckwirkung infolge
des Steppenbrandes . Er faßte ihre Hand . Sie war glühend
heiß . Erschrocken beugte er sich über die Alte . Aus fieber¬
kranken AuAen blickte sie ihn an.

Da war guter Rat teuer . Es durste keine Zeit verloren
gehen. Zugleich stand es aber auch für Albert unumstößlich
fest, daß die treue Dienerin gerettet werden mußte.

Rührend war es anzusehen, wie Kabul « sich um sie
sorgte.

Alle waren abgestiegen. Hianko sammelte dürres Holz.
Es wurde ein Feuer gemacht und Tee bereitet . Kabul«
wickelte die Kranke in ihre Wolldecke.

Mit gierigen , trockenen Lippen schlürfte Mazume den
Tee. Glanzlos lagen ihre alten Augen in den Höhlen . Ihre
Hände brannten . Das Fieber stieg und durchrüttelte den
dürren Körper.

Aber unmöglich konnten sie hier auf dem Berge Rast
machen. Kurz entschlossen nahm Albert sie , so wie Kabula
sie in die Decke gewickelt hatte , und legte sie vor sich aufs
Pferd . Sie konnten nur langsam vorankommen.

Der Himmel war übersät mit Lichtern. Grausame Stille
herrschte in der wetten Bergeinsamkeil. Nur der leichte Tritt
der Hufe unterbrach sie, und das Stöhnen der fiebernden
Mazume.

Die Sonne brannte ihnen schon scharf in den Nacken,als sie den Nordfuß des Berges erreichten.
(Fortsetzung folgt.)



sie beim Spediteur die erste Bestellung gemacht. Am 14.
September erteilte sie dann den schriftlichenAuftrag zum so¬
fortigen Transport der Möbel nach Königsberg , wo sie ein
eigenes Haus besäße, in dem am 1 . Oktober eine Wohnung
frei würde , die sie sofort beziehen müßte , damit sie nicht
anderweitig wieder besetzt würde . Die Möbel wurden auch
aus der Wohnung gebracht, wo ihr Abtransport im letzten
Augenblick verhindert wurde.

Die „ Badereise" der Ermordeten
ging denn auch wirklich vonstatten . Am 27 - oder 28 . Sept.
war die Wohnung plötzlich leer . Beide Damen sowie der un¬
sichtbare und nur von den Nachbarn beobachtete Kavalier
(vielleicht identisch mit der „ Schwester" ? ) waren ver¬
schwunden. Uebrigens waren die Gardinen in den Zim¬
mern der Frau Sch. schon wochenlang abgenommen . Ihre
Stelle vertrat nun ein Kleiderschrank, der zeitweilig vors
Fenster gerückt war . Es kamen denn auch wirklich an eine
Mieterin und eins Bekannte Karten ans Bad Oeynhausen
mit der Ansicht des Kurhotels , die

gefälschte Grüße ^
von Frl . Sch. brachten, und Freudenkundgebungen , daß sie sich
jetzt mit ihrer Schwägerin so ausgezeichnet vertrüge , so daß
sie sie auch mit nach Königsberg begleiten wollte. Rach
knapp zwei Tagen erschien Frau Sch. wieder aus der Bild-
släche , nachdem sie „ihre Schwägerin in einer Pension in
Oeynhausen untergebracht hatte ."

Nun aber wurde die Geschichte den Hausbewohnern,
Nachbarn und Verwandten denn doch zu brenzlich, und ob¬
wohl sie allen Grund hatten , sich vor Frau Sch . in acht zu
nehmen und sich nicht ohne Not in ihre Angelegenheiten
zu mischen ( ein Hausbewohner hatte z . B . einmal ein ge¬
rades Wort mit 30 Mk . büßen müssen) , wurde nunmehr die
Kriminalpolizei verständigt.

Die Mörderin als Botin der Kriminalpolizei.
Als sie bei ihrer Vernehmung am 4 . Oktober auf die

Frage , wo sie ihre Schwägerin in Oeynhausen untergebracht
habe, erklärte, sie wüßte zwar genau , wo das Haus wäre,
könne aber Straße und Nummer , sowie den Namen des
Pensionsinhabers nicht angeben , soll ihr der Beamte einen
versiegelten Brief an die Kriminalpolizei in Oeynhausen
mitgegeben haben , in dem ein Kollege ausgefordert wird,
die Dame beim Besuch ihrer Schwägerin zu begleiten und
sich von deren Dortsein zu überzeugen '. Dann überzeugt sich
der Beamte noch , daß sie eine Fahrkarte nach Oeynhausen
löst und in den Osnabrücker Zug steigt. Und dann fährt
sie los , frei und ledig , unbewacht und unbehelligt ! Sie ver¬
sieht es , wie eine zweite Circe , auf Männer einen harm¬
losen und unschuldigen Eindruck zu machen.

Inzwischen ist der Verwandte , Herr D . , selbst nach
Oeynhausen gefahren , und zwar absichtlich , bevor Frau Sch.
dorthin fahren oder dorthin gebracht würde , um Frl . Sch.,
falls sie überhaupt da wäre , vorher allein zu sprechen, da
man mit einem hypnotischen Einfluß , und anfangs nur
mit einem solchen und nicht mit Schlimmerem , rechnete.
Allein, er mußte unverrichteter Sache zurückkehrenund be¬
stand jetzt energisch auf eine gründliche Haussuchung , die
er gemeinsam mit der Kriminalpolizei vornahm . Und bei
dieser Gelegenheit machte man dann den eingangs erwähn¬
ten grausigen Fund.

In allen Kreisen ist das Mitleid mit der allseits hoch-
geschätzten Ermordeten und ihren hochgeachteten Verwand¬
ten , sowie der Abscheu vor der grauenhaften Tat außer¬
ordentlich groß . Es scheint mit Sicherheit sestzustehen , daß
Mittäter vorhanden sind , zum mindesten einer. Vermutlich
der geheimnisvolle Kavalier , vielleicht auch ihre „ Schwester" ,
die u . U . mit jenem identisch sein könnte.

Fräulein Schäfer war seit dem 1 . Juni 1923 in der
Bahn Hofs Mission tätig . Alle, die ihr nahestanden,
schildern sie als eine treue , fleißige und unermüdliche Kraft.
Bis in die Nachtstunden hinein war sie auf dem Bahnhof,
um alleinstehenden jungen Mädchen, die hier mit dem Zuge
eintrasen , Helferin zu sein. Weit über 300 Mädchen hat sie
betreut , gab ihnen Geld , wo es nötig war , brachte sie in die
Heimat zurück , wo es ihr richtig erschien . Die jungen Mäd¬
chen hingen an ihr , wie an einer treuen Mutter . Der Verein
der Freundinnen junger Mädchen verliert in Fräulein Schä¬
fer eine Bahnhossmissionarin , die in vollem Umfange kaum
zu ersetzen ist . Schlicht und einfach , ohne viel Worte zu
machen, tat sie ihre Arbeit aus reiner Nächstenliebe. Viele
werden ihren Tod bedauern.

Wir fügen noch folgende uns zugesandie aber auf ihre
Richtigkeit zurzeit nicht kontrollierbare Mitteilung hinzu:

Gewisse Anhaltspunkte für das Motiv der Tat geben
folgende Feststellungen: Frau Schäfer , die erst 41 Jahre alt
ist , hatte viel Herrenverkehr . U . a . stand ein früherer Mit¬
bewohner ihr nahe . Wie es heißt , hat dieser Mann stark dar¬
aus gedrängt , das Haus überschrieben zu bekommen. Es
wird angenommen , daß Frau Schäfer zu ihren Handlungen
bestimmt wurde durch das Bestreben, sich den Mann zu er¬
halten.

In einem Bericht, der uns von anderer Seite zuging,
heißt es u . a . : Die Ermordete war Besitzerin des Hauses . Sie
hat mit ihrer Schwägerin , der Witwe Anna Schäfer, einen
gemeinsamen Haushalt geführt . Das Verhältnis der beiden
Verwandten war nicht gut . Am 17 - September erzählte die
Witwe Schäfer anderen Hausbewohnern , daß ihre Schwä¬
gerin sich die Hand verbrannt habe, sie könne deshalb nicht
ausgehen und auch kernen Besuch empfangen. Auf Befragen
erzählte Frau Schäfer dann , ihre Schwägerin sei zu einer Er¬
holungskur nach Bad Oeynhausen gefahren . Vor einigen
Tagen wurden aus der Schäferschen Wohnung Möbel ver¬
laden , und zwar auch Möbel , die der Ermordeten gehörten.
Auf die Fragen der Leute erklärte Frau Schäfer, ihre
Schwägerin verziehe nach Königsberg , wohin auch sie zu
Verwandten ziehen wolle. Sie würden dann dort wieder
zusammenwohnen und deshalb würden die Möbel zusam¬
men verladen . Da den Hausbewohnern bekannt war , daß
das Verhältnis zwischen den Schäfers denkbar schlecht war,
so schöpften sie Verdacht, und benachrichtigten die Kriminal¬
polizei. Der Kriminalpolizei Wies Frau Schäfer jedoch ge¬
richtliche Vollmachten und Vollmachten ihrer Schwägerin vor,
wonach sie befugt war , für die angeblich in Oeynhausen wei¬
lende Marie Schäfer zu handeln , und auch die Möbel nach
Königsberg zu verladen . Sie zeigte auch Postkarten vor , die
sie aus Oeynhausen erhalten hatte , unterschrieben von Marie
Schäfer . Angehörige erklären noch heute die Unterschriften

für echt oder zum mindesten täuschend ähnlich. Die Krimi¬
nalpolizei war von der Richtigkeit der Vorgänge aber doch
noch nicht restlos überzeugt und beschlagnahmte, trotz größter
Bedenken — da sie damit ihre Vollmachten überschritt — auf
dem Bahnhof den Möbelwagen und verhinderte somit den
Abtransport der Möbel.

Frau Wwe . Schäser erklärte sich bereit, die letzten Zweifel
der Polizei dadurch zu zerstreuen, daß sie selbst nach Oeynhausen
fahre, um weitere Vollmachten durch die Oeynhauser Polizei Lei-
zuLringen . Sie habe ohnehin vor , so erklärte sie, nach Oeynhausen
zu fahren . Die Kriminalpolizei hatte nach Lage der Dinge keiner¬
lei Anlaß , gegen diese Fahrt etwas einzuwenden . So fuhr denn
Frau Schäfer Mittwochabend von Oldenburg ab mit dem Ver¬
sprechen, gestern früh sofort von Oeynhausen durch die Polizei
Nachricht zu geben, damit der beschlagnahmte Möbelwagen frei-
gegeben werden könne.

Diese Nachricht blieb Donnerstagvormittag aus . Die
Kriminalpolizei erkundigte sich in Oeynhausen und stellte fest,
daß dort ein Frl . Marie Schäser nicht angekommen sei, auch dort
in keinem Pensionat gewohnt hatte . Jetzt schöpfte die Kriminal¬
polizei Verdacht und ließ eine eingehende Haussuchung an¬
ordnen . In der Wohnung selbst und auch auf dem Boden fand
man nichts , aber unten im Keller waren verdächtige Merkmale.

Den Beamten schlug ein starker Geruch nach Chlor entgegen.
Unter dem Tors fand man in Bettücher und Teppiche eingewickelt
und fest verschnürt, die schon in Verwesung Wergegangene Leiche
des Frl . Marie Schäser . Die Leiche war mit Chlorkalk über¬
schüttet. Das Kellerfenstcr war geöffnet , so daß man in den
anderen Kellern den Verwesungsgeruch bisher nicht gemerkt
hatte . — Es besteht die Vermutung,

daß der Mord schon Wochen zurückliegt.
Die starken Brandwunden, die die Ermordete an
Armen und Händen hauptsächlich, aber auch im Gesicht aufwies,
deuten darauf hin , daß Frau Schäser in der Wohnung zunächst
einen Brand angelegt hat . Vermutlich hat sie mit Hilfe von
Petroleum den Ofen angestccktund dann ihrer Schwägerin Brand¬
wunden beigebracht, die Verletzte darauf ins Bett gepackt und
entweder mii Gift getötet oder stranguliert . Es ist ohne Frage,
daß die Mörderin mindestens einen Helfershelfer gehabt hat . Frau
Schäfer ist schmächtig und konnte allein nicht einmal die Ver¬
schnürungen ausführen , geschweige denn die Leiche in den Keller
bringen und mit Torf bepacken . Das Motiv der Tat wird darin
gesucht, daß Frau Schäfer sich in den Besitz des Vermögens der
Ermordeten , der bekanntlich auch das Haus gehörte , fetzen wollte.
Frau Schäser hatte sich schon von dem Besitz der Ermordeten
vorher Sachen angeeignet . Alle Funkstationen sind benachrichtigt
und die Polizei glaubt , aus der richtigen Spur zu sein . Die
Mörderin ist 41 Jahre alt und 1886 in Löwenhagen (Bezirk
Königsberg ) geboren. Die Ermordete ist etwas Mer . Frau Schäfer
steht übrigens in dem Ruf , daß sie vor Jahren schon einmal
versucht habe, eine Verwandte zu vergiften . Von der Frechheit
und Kaltblütigkeit der Täterin zeugt folgender Vorfall : Frau
Schäfer meldete sich vor einigen Tagen bei der Bahnhossmission
und teilte mit , daß ihre Schwägerin wegen Krankheit den Dienst
bei der Bahnhossmisston nicht mehr versehen könne. Sie sei gern
bereit, diesen Dienst zu übernehmen.

K

In einem uns von anderer Seite zugegangenen Bericht
heißt es : Nach der photographischen Ausnahme des Fund¬
ortes wurde die Leiche der Leichenhalle des Hospitals zu¬
geführt . Es setzte sofort die kriminelle Untersuchung des
Falles ein. Generalstaaisanwali Riesebieter, Ober¬
staatsanwalt Wilde und der Untersuchungsrichter, Land¬
gerichtsrat Dr . Behersdorfs, nahmen eine eingehende
Besichtigung des Fundortös der Leiche , sowie der Wohnung
des Frl . Schäfer vor , an der von der städtischen Polizei
Hanptmann Köhnke und verschiedene Kriminalassistenten
teilnahmen . Die Obduktion der Leichs wurde vorgenom¬
men vom Obermedizinalrat und Landesarzt Dr . Schlae-
ger und dem Amtsarzt Dr . Barnstedt. Festgestellt
wurde , daß der Tod bereits vor ungefähr 14 Tagen ein-
getreten sein muß . Die Todesursache ist noch nicht genau
ermittelt , jedoch zeigte der Mageninhalt Erscheinungen, die
aus einen Giftmord schließen lassen. Es wurde eine
Probe des Mageninhalts entnommen und dem neuen In¬
stitut des Peter -Friedrich -Ludwig -Hospitals zur Unter¬
suchung eingeschickt . Jedoch ist zurzeit das Ergebnis der
Untersuchung noch nicht bekannt. Die Leiche hatte eine ganze
Reihe von Brandwunden , welche vermuten läßt , daß die
Leiche mit Petroleum übergossen wurde , um sie durch Ver¬
brennung spurlos verschwinden zu lassen. Anscheinend
ist aber bei dieser Arbeit eine Störung eingetreten.

Die Entdeckung des Mordes.
Am Mittwoch kam beim Hause Haarenufer 14 ein

Möbelwagen vorgefahren , in dem Mobiliar aus der Woh¬
nung Schäser verstaut wurde . Es wurde zunächst an¬
genommen, daß der Umzug der Wwe . Anna Schäser er¬
folge, da diese seit längerer Zeit die Absicht ihres Umzuges
bekundet hatte . Dabei fiel jedoch einer Nachbarin aus, daß
nach ihrer Ansicht auch die schönsten und wertvollsten Möbel
des Fräulein Schäfer mit verpackt wurden . Auf die Frage,
ob denn Fräulein Schäfer auch foriziehe, antworteten die
Packer, daß ihnen davon nichts- bekannt sei , sie hätten aber
Auftrag , diese Gegenstände zu verladen . Da die Angelegen¬
heit nicht ganz in Ordnung schien , wurde die Polizei be¬
nachrichtigt, welche die Wwe. Schäfer wegen der fraglichen
Möbel vernahm . Wwe . Schäfer gab an , daß es sich um
Sachen handle , die nicht dem Fräulein Schäfer gehörten,
sondern ihr durch Erbschaft Zugesallen seien. Weiter gab sie
an , daß Fräulein Schäfer, ihre Schwägerin , sich zur Kur in
Bad Oeynhausen befinde. Bei einer später vorgenornrnsnen
Haussuchung ergab sich zunächst nichts besonderes . Eine
Hausbewohnerin gab an , daß sich im Keller seit Tagen ein
starker Chlorgeruch bemerkbar mache . Ein herbeigenrsener
Schlossermeister öffnete die Kellertüren gewaltsam . Man
fand im Torskeller auf einem Torfhaufen tatsächlich ein
großes Stück Chlor . Als man nun den Torf beseitigte, fand
man eine Leiche , die einen grausigen Anblick gewährte . Ob¬
gleich das Gesicht unkenntlich war und der Körper infolge
des oben erwähnten Verbrennungsversuchs verunstaltet war,
wurde doch an den Resten der Bekleidungsstücke ermittelt,
daß man das Fräulein Schäfer vor sich habe, welches an¬
geblich in Bad Oeynhausen weilte . Nachforschungenin Oeyn¬
hausen ergaben , daß sich dort ein Fräulein Schäfer nicht
aufhalte und auch nicht ausgehalten habe. Somit war klar,
daß hier Mord die Todesursache sei.

Merkwürdig ist allerdings , daß die Tat hat geschehen
können, obgleich im Hause eine ganze Reihe von Mitbewoh¬
nern vorhanden ist . Rätselhaft ist auch , daß das Verschwin¬
den von Frl . Schäfer diesen Personen nicht früher auffiel.
Der einen Mitbewohnerin ist es im Hause bereits unheimlich
vorgekommen, so daß sie schon seit Tagen aus der Nachbar¬
schaft sich einguartiert hatte . Jetzt natürlich wollen Mitbe¬
wohner und Nachbarn dieses oder jenes „ Verdächtige" be¬
merkt haben.

i Umfangreiche polizeiliche Ermittlungen
sind bereits eingeleitei und werden weiter fieberhaft betrie¬
ben . Eine besondere Schwierigkeit in der näheren Ermitt¬
lung in der Wohnung ist der Umstand, daß die Wohnung
zum großen Teil ausgeräumt ist und das Durcheinander
zeigt, wie es ein Umzug mit sich bringt . So ist vielleicht
manch wertvolle Spur verwischt. Es soll allerhand von Be¬
deutung gefunden sein, was darauf schließen läßt , daß im
Hause Haarenufer 14 mit Giften und ätzenden Flüssigkeiten
gearbeitet worden ist . Jedoch bewahrt die Kriminalpolizei
hierüber strengstes Schweigen im Interesse der ungestörten
Weiterarbeit in den Ermittelungen . Vermuten kann man,
daß hier die Person gehaust Hai , die durch ihre

Säurespritzungen
so manchen Mantel der Oldenburger Damen vernichtet hat.
Vielleicht waren diese Attentate Versuche, die hergestellten
Präparate hinsichtlich ihrer Wirkung und Verwendungs¬
fähigkeit darauf zu prüfen , ob sie für das geräuschlose Bei-
seite -Schaffen einer Person oder Leiche zu verwenden seien.

Der Tat verdächtig geworden
ist die Wwe. Anna Schäser, geboren 1886, Schwägerin der
Ermordeten , durch ihre Flucht . Weiter sprechen eine ganze
Reihe von ihren früheren Aeußerungen , die darin gipfelten,
daß im Hause Haarenuser 14 noch ein großes Unglück
passiere, dafür . Ein junger Mann , der öfter mit ihr in
seiner Eigenschaft als Angestellter eines Kaufmanns zu tun
hatte , äußerte , daß die Wwe . Schäfer ihm vor Monaten

1VÜV Reichsmark geboten habe, wenn er das Fräulein
Marie Schäfer durch einen Schlag mit dem Knüppel

aus dem Wege räume.
Dieser Aeußerung habe er aber keinerlei Bedeutung beige¬
messen , weil er die Wwe . Schäfer für hysterisch und über¬
reizt hielt . Den Vorgefundenen Verhältnissen nach hat die
Wwe. Schäfer noch einen Helfer bei denr blutigen Handwerk
gehabt, denn es erscheint ausgeschlossen, daß sie allein den
Leichnam ihrer Schwägerin an den Fundort gebracht hat.
Es sind nach dieser Richtung angeblich auch bereits Spuren
ausgenommen , die weiter verfolgt werden und vielleicht
schon in Kürze zur restlosen Aufklärung führen.

Die Beweggründe
, ;u dem Mord an Fräulein Marie Schäfer sind zunächst

auch noch in Dunkel gehüllt . Fräulein Schäfer wird von den
Nachbarn und ihren Bekannten als friedliebende Person ge¬
schildert, die sich allgemeiner Beliebtheit erfreute . Ihr Wir¬
ken als Mitglied der hiesigen Bahnhossmission ist genügend
bekannt. Die des Mordes verdächtigte Witwe Anna Schäfer
wird von den Nachbarn wegen ihres sonderlichen Wesens
weniger freundlich beurteilt . Die öffentliche Meinung gibt
die Schuld an dem gespannten Verhältnis, das
seit Jahren zwischen den beiden Schwägerinnen bestanden
hat , der Witwe Anna Schäfer . Die Witwe Anna Schäser, in
Ostpreußen geboren , hat sich nach ihren Aeußerungen in
Oldenburg nie richtig eingelebt. Sie hat in ihrer Schwägerin
angeblich nach dem Tode ihres Mannes , der im März 1922
erfolgte, nicht die Verwandte gefunden , die ihrem Herzen
näher zu treten vermochte. Erbschaftsstreitigketten scheinen
einen bösen Zwist zwischen den Schwägerinnen erzeugt zu
haben . Die Wohnungsverhältnisse , die nur ein gemeinsames
Bewohnen des Erdgeschosses mit Souterrain gestatteten,
boten besonders durch die gemeinschaftlich zu benutzende
Küche hinreichend Gelegenheit zu Reibereien und Schikanen,
die aus beiden Seiten einen glühenden Haß schürten. Ob
nun hierdurch auf Seiten der Witwe Schäfer der Mordplan
gereift ist , oder ob lediglich finanzielle Vorteile sie zu der Tat
Hinreißen ließen , bleibt noch festzustellen.

Die grausige Tat , deren Entdeckung überall große
Bestürzung hervorrief , ist zunächst ein mysteriöser Fall.
Vor dem Mordhause fanden sich gestern stets neue Menschen
zusammen, die Näheres zu erfahren suchten und einen Blick
in das Haus zu tun wünschten. Jedoch ließ die Polizei , die
den ganzen Tag darin weilte , keine Personen zu . Die
kahlen Fenster des Hauses erwecken einen düsteren Eindruck.

So ist denn in die Kramermarkisstirmnung unserer so
ruhigen Stadt eine schaurige Sensation getreten . Hoffent¬
lich gelingt es der rührigen Polizei unter Leitung des
Hauptmanns Köhnke, baldigst Aufklärung zu schaffen und
der Schuldigen habhaft zu werden.

Mettstz°ber°ZeM «Lev Vr»SrrMckSN Z^LKÄes-
« SttSU 'WAV'LS. '

Das Hochdruckgebiet über den Britischen Inseln hat sich
sowohl in bezug auf Lage wie auch auf Mächtigkeit nicht ver¬
ändert . Die Depression , die gestern über Südgrönland lag , hat
sich in Richtung auf Mitielskandinavien weiter ausgedehnt , jedoch
an Intensität nicht gewonnen . Die Wetterlage ist daher un¬
verändert . Unser Bezirk bleibt vorerst am Nordostabhang des
Englandhochs und infolge der Abriegelung der Zufuhr kalter
Polarlust tritt Erwärmung ein ; auch ist Abnahme der, Nieder¬
schlagsneigung zu erwarten.

Vorhersage für den 8. Oktober: Nach Südwest rückdrehende
Winde , wolkig , vorwiegend trocken, wärmer , Morgennebel.

Vorhersage für den 9. Oktober: Bei Winden vorwiegend süd¬
westlicher Richtung , mäßig warm , wechselnd bewölkt und trocken.
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KsMTrtierMg der DgWesaKlsihe.
Sowohl in Deutschland wie auch in Amerika sind Stimmen

laut geworden , die deutsche Ausländsanleihe von 1924, die die
Grundlage für unsere Währung bildete , zu konvertieren . Man
denkt dabei an eine Herabsetzung des Zinsfußes , ohne das;
deren Ausmaß bisher überhaupt näher erörtert worden ist. Es
soll jedoch nicht darauf ankommen , durch die geringere Verzin¬
sung die Daweslasten zu ermäßigen , denn diese werden allge¬
mein über das Reparationskonto verbucht . Vielmehr soll cs
sich nur darum drehen , einen Schrittmacher für zukünftige deut¬
sche Ausländsanleihen zu finden , kurz gesagt : wenn die Dawes-
anleiye im Zins zurückgeht , so müssen auch alle noch aufzuneh¬
menden Schulden sich dieser anpassen . Denn die Dawes-
anleihe ist das Standardpapier der deutschen Ausländs¬
anleihen . Abgesehen davon , das; der Schuldner die beste Qua¬
lität besitzt , ist auch die Sicherung der Anleihe in den Ein¬
nahmequellen und gesamtem Besitz des Reiches über alle Zwei¬
fel gut . Hinzu kommt der Börsenkurs über Pari , der höchste
aller Ausrandsemissionen , der immer noch eine Rente von 6,Z
Prozent gestattet . Solche Zinsen wird künftig jeder Emittent
bieten müssen , sei es nun , daß er einen hohen Nominalzins
ansetzt , sei es , das; er den Bcgebungskurs erniedrigt . Bei der
immerhin hohen Auslage unserer Auslandsschuldverschretbun-
gen machen schon Bruchteile eines Prozentes , die über den
Rahmen dessen hinausgehen , was gleichwertige andere Schuld¬
ner den großen Gcldgeberstaaten zahlen , einen sehr großen Ver¬
lust deutschen Volksvermögens aus . Ungeachtet der Rückwan¬
derung von Abschnitten unserer Ausländsanleihen ins Heimat¬
land bleibt bei diesen der Anleihedienst eine Verpflichtung an
fremde Staaten . Das Ansehen des Deutschen Reiches ver¬
bietet aber aus die Dauer eine fortgesetzte Schlechterstellung bei
den Anleihebedingungen gegenüber anderen Schuldnern . , Wenn
nun auch von Amerika eine Herabsetzung der Daweszinscn be¬
fürwortet wird , so ist man sich bewußt , daß die jetzt schon in
mehrere Milliarden gehenden Schulden an das Ausland von
der Gesamtheit auf die Dauer nicht werden getragen werden
können , wenn nicht in Zukunft eine Verbilligung einseht . Man
hält deshalb im Interesse des angelegten Kapitals eine Er¬
leichterung für den Schuldner für : angebracht.

Mag nun auch die theoretische Seite des Problems , die
Ausländsanleihen für den Gläubiger risiloloser zu machen und
für den Schuldner erträglicher zu gestalten , Hindernissen nicht
begegnen , so wird sich für die bereits abgeschlossenen Emis¬
sionen eine nachträgliche Acndcrung praktisch schwer erzielen
lassen . Somit kann auch ohne weiteres eine Konvertierung der
Dawesanleihe nicht in Frage kommen . Denn wir haben bei
der Begebung auf jedes Recht vorzeitiger Kündigung und da¬
mit Konverstonsmöglichkeit verzichtet . Wenn trotzdem etwas
erreicht werden soll , so geht das nur im Wege der freien Ver¬
einbarung . Wie aber der einzelne in solchen Fällen denkt , ist
bekannt . Er beruft sich auf seine verbrieften Rechte , wonach
ihm 7 Prozent gewährt sind . Will man ihn gewinnen , so muß
eine besondere Entschädigung gezahlt werden , etwa in Gestalt
einer Konvertierungsprämie.

Für die deutsche Regierung wäre übrigens noch ein an¬
derer Weg zu prüfen , mit dem die Angelegenheit erledigt wer¬
den könnte . Hier käme der Ankauf größerer Abschnitte an den
internationalen Plätzen in Betracht . Die Anleihebedtngungen
sehen an sich eine Tilgung im Wege des Ankaufs unter Pari I
vor . Demnach wäre solche Amortisation zurzeit noch ntchr
möglich ; nicht aber kann es dem Reich verwehrt werden . Stücke
in feine Portefeuille zu nehmen , ohne daß dieser Erwerb als
Tilgung aufzufassen ist. Sie «ruß sich aber dann , soll die Trans¬
aktion von Erfolg begleitet sein , darüber klar sein , daß diese an¬
getansten Titres niemals wieder in den Verkehr kommen dür¬
fen . Eine Vernichtung erfolgt erst dann , wenn die Anleihebe¬
dtngungen die Amortisation zülassen . Zweifellos werden da¬
durch große Beträge gebunden , und Zweck hat der Rückerwerb
nur dann , wenn er großzügig angelegt ist , so das; auch das
Reich den namhaften Zinsgewinn fühlt . Jeder Anlauf an der
Börse , zumal größerer Abschnitte , ruft auf der anderen Seite
Kurssteigerung hervor , besonders wenn der systematische Er¬
werb bekannt ist . Deshalb kann nur in wohlwollender Ver¬
bindung mit den Konsorten die Transaktion bewältigt werden.
Sie müssen dauernd abgeben und selbst im Lande durch frei¬
zügige Propaganda Stücke an sich ziehen.

AVer selbst bei lohnender Durchführung des Planes bleibt
aber immer noch das eine zurück , was man beseitigen wollte:
die Anleihe fungiert weiter als 7prozentiges Papier . Mit
Recht werden sich die Geldgeber , die den Rückkauf nicht unter¬
stützen , sagen , daß kein Grund vorliegt , neue Anleihen günstiger
anzubieteu.

Das alles sind , abgesehen vom Geldpunkt , übergroße
Schwierigkeiten . Hier bedarf es in beiden Füllen einer Stim¬
mungsmache , die an Geschicklichkeit und Ausdauer höchste An¬
forderungen an das Reich und an die mit ihm gesinnungs-
mätzig verbündeten Banken des uebernahmekonsortiums stellt.
Jedenfalls ist die Angelegenheit keine Sache des Reiches allein.
Sie betrifft das ganze Land , denn eine allgemeine Verbilli¬
gung der Ausländsanleihen soll erzielt werden , an der letzten
Endes jeder Staatsbürger teil hat.

Hans Stessen , Heidelberg.

WMWm 8ÄMW ßK — Ns UM-
WMWAM öU Wck.

Dem neuesten Monatsbericht der Commerz - und Privatbank
entnehmen wir über die derzeitige Lage auf dem Geld - und
Kapitalmarkt u . a . folgende Ausführungen : Die Lage des Geld¬
marktes hat sich in der letzten Zeit günstiger gestaltet , als man
vielfach angenommen batte . Die schon sehr zeitig vorgenornmene
Rüstung sür den September -Ultimo hat eine scharfe Verengung
vermieden , zumal auch die in der letzten Zeit Hereingekommenen
Ausländsanleihen dem Markte eine wesentliche Stütze gegeben
haben . Die eingeleitete Konsolidierung kurzfristiger in langfristige
Kredite hat gleichfalls zur Beruhigung beigetragen . Angesichts
der vorwiegend günstigen Konsunkturgestaltung und des erhöhten
Bedarfs der Wirtschaft bei gleichzeitig nicht unbeträchtlicher Ab¬
ziehung öffentlicher Gelder ist es nicht verwunderlich , wenn un¬
mittelbar zum Nltimotermin hin starke Wechseleinreichungen bei
der Reichsbank erfolgten . Man darf aber ans Grund der bis¬
herigen Erfahrungen annehmen , das; im Oktober schon bald ein
starker Rückfluß stattfinden wird , zumal auch die zum 1 . Oktober
fälligen Zinszahlungen und die den Beamten gewährten Vor¬
schüsse der deuischen Wirtschaft und schließlich auch in dieser oder
jener Form — wenigstens zum Teil — dem Geldmarkt wieder
Zugute kommen werden . Unter den obwaltenden Umständen wird
man deshalb sagen dürfen , daß die Geld - und Kapitalversorgung
der produktiven deutschen Wirtschaft ohne Pessimismus betrachtet
werden kann , sofern die Freizügigkeit des inter¬
nationalen Geld - und Kapitalverkehrs gewahrt
bleibt.

Die Börse befand sich weiterhin im Stadium großer Schwan¬
kungen , zumal das Publikum noch immer Zurückhaltung übte,
und infolgedessen eine breite Schicht anlagesuchender Interessenten
fehlte . Wie auch schon im Vormonat bliev das Geschäft daher
jiußerst gering . Trotzdem ist die außerordentliche Widerstands¬

fähigkeit der Börse Hcrvorzuheben . Für einzelne Spezialwerte
ergab sich zeitweise Interesse . Im Vordergründe standen die
Aktien einiger Elektrokonzerne , deren internationale Verbindungen
bekannt sind . Die Spezialbewegung der führenden internationalen
Elcktroaktien — wie in Chade und Sosina (Brüssel ) — übertrug
sich zeitweise aus die verwandten Gebiete der Berliner Börse.
Ob größere Expcmsionsplüne dieser Spezialbewegung zugrunde
liegen , läßt sich im einzelnen nicht nachpritfen . Daß aber die
Elektrizitätsindustrie im allgemeinen in Zukunft außerordentliche
Aussichten bietet und neue internationale Kombinationen aus¬
treten werden , dürste außer Zweifel stechen. Im übrigen blieben
die Effektenmärkte — von vereinzelten Ausnahmen abgesehen —

mehr oder weniger vernachlässigt . Besonders große Geschäfts¬
sülle zeigte der Kassamarkt , aus dem sich infolge des mangelnden

Interesses der Abbröckelungsprozetz sortsetzte . Infolgedessen dürs¬
ten zahlreiche Werte des Kassamarktes unter dem Gesichtswinkel
der Rente heute bereits interessant erscheinen . Das gleiche gilt
auch sür einen Teil der führenden Bankaktien , die — ganz be¬
sonders am Maßstab der international üblichen Rentabilität ge¬
messen — eine recht gute Verzinsung versprechen , zumal der
Geschäftsgang der Banken im lausenden Jahre bisher als günstig
anzusehen ist. Diese Gesichtspunkte müssen um so mehr hervor¬
gehoben werden , als gegenüber dem spekulativen Moment der
letzten Zeit der solide Anlagecharakter vieler Werte in den Hinter¬
grund getreten ist. — Im übrigen aber wird man insofern bei
Beurteilung der Börsenentwicklung Vorsicht walten lassen müssen,
als das oben zur Gestaltung des Geldmarktes Gesagte natur¬
gemäß auch für die Börse von größter Bedeutung sein mutz.

Zu dem Meinungsstreit über die Anleihen deutscher Län¬
der und Gemeinden im Ausland und über die Berechtigung
oder Nickstberechtigung ihrer absichtlichen Erschwerung von
deutscher Seite nimmt die Direktion der Disconto -Gesellschast
in ihrem neuesten Wirtfchaftsbericht u . a . wie folgt Stellung:

„ Tatsache ist, daß bisher die aus öffentlichen Ausländs¬
anleihen stammenden Mittel sehr entscheidend zur Herstellung
des Gleichgewichts in der deutschen Zahlungsbilanz beigetra-
gen haben . Von der gesamten langfristigen Auslandsverschul¬
dung

'
entfallen annähernd 60 Prozent aus Anleihen der Länder

und Gemeinden . Rund 2,2 Milliarden Rm . ausländischen Ka¬
pitals wären der deutschen Wirtschaft nicht zugeflossen , wenn
diese öffentliche Anleiheausnahme nicht möglich gewesen wäre.
Angesichts einer derartigen Ziffer darf also auch die Rolle nicht
unterschützt werden , welche bisher die Auslandsemissionen der
öffentlichen Hand bei der Bekämpfung unserer inländischen
Kapitalarmut gespielt haben . Allerdings steht dem aus der an¬
deren Seite die Tatsache gegenüber , daß hier langfristige
Valutaverpflichtungen von Stellen eingcgangen worden sind,
die selbst über Valutaeingänge normalerweise nicht verfügen.
Erst auf indirektem Wege kann eine produktive Verwendung
dieser Valutaschulden die Ergiebigkeit der Gesamtwtrtfchast
steigern und damit auch zu der Möglichkeit , die Devisen zu re¬
produzieren , führen . Dis Erfüllung der Zins - und Tilgungs-
Verpflichtungen bedeutet für die nächsten Jahre bei meist noch
stark eingeschränktem Tilgungsplan einen Devisenbedarf von
schätzungsweise 200 Mtll - Rm . , der schließlich nur aus den
Ueberschüssen der Privatwirtschaft gedeckt werden kann . In¬
dessen ist dieser Betrag gegenüber den gesamten Zahlungsver¬
pflichtungen Deutschlands an das Ausland einschließlich der
Reparationen so geringfügig , daß ihm ernste Bedeutung nicht
beigemessen werden kann . Ein Blick auf das Gesamtbild der
deutschen Zahlungsbilanz bestätigt die Berechtigung einer sol¬
chen Auffassung ohne weiteres ."

K
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Leinöl: weichend bei geringem Geschäft , prompt/Dez.
71,50 Rm . , Jan .-/MSrz 72,75 Rm . Leinölfirnis: ruhig,
2 Rin . Ausschlag . Cotton öl : Tendenz fester bei - guter Nach¬
frage , gewöhnt . 42 Pfd . Sterl . , extra hell 43 Pfd . Sterl . Erd¬
nußöl: ruhig bei nachgebenden Preisen , prompt exkl. 83 Rm ..
Dez . 81 Rm . , ab Mühle . Rüböl: unverändert , Tendenz
stetig , exkl. roh . 83—84 Rm . , ab Mühle . Rizinusöl: mitt¬
leres Geschäft bei vorwüchigen Preisen , Schluß abgeschwächr,
1 . Pressung 48 Pfd . Sterl ., 2. Pressung 47 Pfd . Sterl . , DABV.
53 Pfd . Sterl . , mischbar 53 Pfd . Sterl . Palm kern - und
Kokosöl: geringe Schwankungen , Geschäft ruhig , Palm-
kernöl , exkl. 77 Rm . , Kokosöl , exkl. 82 Rm . Harz: dunklere
Typen weiter abschwächend , Helle Typen ziemlich unverändert,
amerik . FGH . 37,80 Rm ., M 38,50 , WG . 46,20 . Harz WW.
49,20, span . WW . 46,20 . Terpentinöl: ebenfalls schwächer,
amerik . Balsam - 82 Rm ., schwed . mild riechend 59. Leim:
sehr fest, guter Absatz , Knochentasel - 106,25, Knochenperl - 1,04,
Lederperl - 123 , frachtfrei , Ledertasel - 123 , Haut - 138 ab Werk.
Bet mittleren Umsätzen notierten : AetzIali 56,20—62, Aetz -
natron 25,50- 26,75 , in Stücken 36,75 , Chlorkalium
19,50, Kalilauge 29—33,40, Natronlauge 13,50.

AWMWW M ZMMWkE.

Betrachtet man die Höhe des Zuwachses an Spareinlagen
bei den deutschen Sparkassen in den einzelnen Monaten , so
zeigt sich , daß die Spartätigkeit gewissen regelmäßigen Schwan¬
kungen unterworfen ist, wobei der monatliche Zuwachs in den
Wintermonaten stets höher ist als im Sommer . Die folgende
Tabelle enthält zur klaren Veranschaulichung nur die Zahlen
von Preußen , da diese weiter zurückreichen als die Zahlen sür
das ganze Reich , und weil für Preußen schon die Ergebnisse
für den letzten Monat vorliegen . Die gleiche Entwicklung zeigt
sich im Reich . Den Höhepunkt bildet regelmäßig der Januar.
Vom Februar zeigt sich dann ein allmählicher Rückgang , der in
der Regel im Monat Juli seinen tiefsten Stand erreicht . Der
Anstieg seht erst wieder mit den Herbstmonaten ein . Diese
Erscheinung war auch deutlich , wie die Tabelle zeigt , in den
vergangenen Monaten zu beobachten.

Monatlicher Einlagenzuwachs ( Preußen ) in Mill . Mark
1925 1926 1927

Januar 78,2 109,2 180,9
Februar 71,6 90,8 90,2
März 67,5 62,6 82,4
April 60,6 69,9 82,4
Mat 60,8 65,4 71,6
Juni 54,3 65,4 53,0
Juli 49,3 64,9 60,1
August 52,0 77,8 75,8
September 46,1 76,7
Oktober 51,5 74,9
November 52,5 82,9
Dezember 45,6 93,2

Im Reich stieg der monatliche Zuwachs an Spareinlagen
vom Oktober 1926 ab von 119,4 Mill . Rm . bis aus 288,4 Mill.
Rm . im Januar 1927 und ging dann allmählich aus 106 Mill.
Rm . im Mai und 57,1 Mill . Rm . im Juni . Dann steigt er mit
dem Juli wieder auf 99,4 Mill . Rm . — Diese Bewegungen er¬
klären sich ganz natürlich aus dem engen Zusammenhang des

Sparens mit den Konsumgewohnheiten , die naturgemäß in der
Winter - und Sommerzeit gänzlich verschieden geartet sind . In
den Sommermonaten bedingen die Ausgaben sür Reisen und

Erholung nicht nur eine Verringerung im Neuzugang , sondern
auch teilweise eine verstärkte Rückzahlung , besonders dann,
wenn für Ferien - und Reiftzwecke eigens gespart wird , wie
dies sich bekanntlich immer mehr einbürgert . Andere Gründe
haben beim verlangsamten Zufluß in nennenswertem Matze
sicherlich nicht mttgesprochen . Vom Oktober tritt dann wieder
ein anderer Zweig des Zwecksparens in den Vordergrund,
das Sparen sür Weihnachten.

MM ! M MiZsrbZ im Wemkm M 7.
Nach den im preußischen Handelsministerium zusammen¬

gestellten Berichten der Industrie - und Handelskammern Preu¬
ßens , hat sich im Monat September 1927 die Lage gegenüber
dem Vormonat nicht wesentlich geändert . Im Bergbau wird
gegenüber der Konkurrenz der englischen Kohle stark gekämpft.
In der Großeisenindustrie ist die Lage noch befriedigend , besser
in der Eisen verarbeitenden Industrie . Die Textilindustrie hat
weiterhin gute Beschäftigung . Auch in der chemischen und in
der elektrotechnischen Industrie , im Bau - und Baunebenge¬
werbe war die Lage befriedigend . Die Außenhandelsbilanz
weist sür den Monat August einen Rückgang der Passivität um
139 Mill . Rm . auf ; jedoch ist an dem Rückgang die Wohl nur
vorübergehend uachlassende Nahrungsmitteleinfuhr mit 101
Mill . Rm . beteiligt . Die Gesamtzahl der unterstützten Arbeits¬
losen hat sich in der Zeit vom 15. August bis 15. September
von 576 000 auf 517 000, also um rund 59 000 - 10,2 v . H . ver¬
mindert . In einzelnen Gegenden sind Lohnbewegungen ent¬
standen.

WMW IMlÄMZ M MMiMksi'n
im 3. Vierteljahr.

Die Entwicklung der Konkursziffern ist auch tm 3. Viertel¬
jahr eine günstige geblieben . Die Zahl der im 2 . Quartal
neu eröffneten Konkurse bleibt nach einer Zusammenstellung
der Finanzzeitschrtst „ Die Bank " mit 1227 nicht unerheblich
hinter der Zahl des 2. Quartals ( 1338) zurück , und noch mehr
gegenüber der Ziffer des 3. Quartals 1926 ( 1674) . Die Ge¬
schäftsaussichten zeigen keine ganz so günstige Entwicklung . Es
wurden im 3. Vierteljahr 394 verhängt , was gegenüber dem
2. Vierteljahr (362) eine Zunahme bedeutet . Immerhin ergibt
sich gegenüber der vorjährigen Parallelztsser (748) auch hier
eine erhebliche Besserung . Im Monat September sind 374
(421 ) Konkurse neu verhängt worden . Die mangels Masse ab¬
gewiesenen Konlursanträge sind aus 92 (83) leicht gestiegen.
Dagegen sind die Geschästsaufsichten , die in den letzten Mo¬
naten ziemlich stark zugenommen hatten , im Monat September
auf 101 (152) zurückgegangen.

Wovse »mÄ Markte.

Bremen , 6 . Okt . Getreide. (Preisbericht des Bremer „
Vereins von Getreide -Importeuren , e . V . ) Weizen, Mani - '

toba 3 loko 13,—, Hardwinter 2 loko 12,50. — Roggen, ame¬
rikanischer 10,45 , schwd . 10,05 , La Plata 11,20. — Gerste,
Donau 9,80, Russen 10,30, Nr . 2 Federal grade 10,05, Kanada 3
10,25, Kanada 4 10,15 . — Hafer, Kanada 3 10,70 , La Plata
9,60 , America white clipped 38 lbs . 9,60, nordruss . 10.30. —
Mais, La Plata 7,90 , Donau Galfox aus Nov .-Mldg . 8,10 . —
Per Zentner pari unverzollt waggonsrei Bremen -Unterweser
per Kassa loko, soweit nichts anderes bemerkt . — Tendenz:
Fest.

Bremen , 6. Okt ., 13 Uhr . ( Not . der Bremer Baumwoll¬
börse .) Baumwolle. Middling , Universal Standard , 28
Millimeter , loko 22,81 Cent (23,27 ) .

N

Oldenburger Zentralviehhof.
Der Ferkel - und Schweinemarkt war mit an¬

nähernd 600 Tieren beschickt . Der Markt hat damit den niedrig¬
sten Austrieb des Jahres zu verzeichnen , und zwar infolge des
Hohen israelitischen Feiertages . Die Qualität der Tiere war im
ganzen gut , jedoch waren erstklassige Tiere säst gar nicht ver¬
treten . Der Markt , der wegen des Kramermarktes auf der Garten¬
straße abgehalten wurde , war gut besucht . Der Handel war
wenig belebt und im ganzen nur mittelmäßig . Jedoch wurden
säst sämtliche Tiere verkauft . Die Preise waren unverändert . —
Die Reichsbahn beförderte 182 Tiere , während der Rest des Aus¬
triebes mittels Fuhrwerk oder Lastauto seinem Bestimmungsort
zugeführt wurde.

Amtlicher Marktbericht. Ferkel - und Schweine¬
markt . Auftrieb : insgesamt 585 Tiere , nämlich 544 Ferkel und
41 Läuserschweine . Es kosteten das Stück der Durchschnitts-
qualtttät : Ferkel : bis 6 Wochen alt 6—3 Rm . , 6—8 Wochen alt
8—11 Rm ., 8—10 Wochen alt 11—15 Rm . Es kosteten das Pfund
Lebendgewicht nach Marktgewicht : Ausgesuchte beste Ferkel 38—42
Psg ., Läuserschweine bis 70 Pfund schwer 45—50 Psg . Beste
Tiere aller Gattungen wurden über , geringere unter Notiz bezahlt.
Nächster Ferkel - und Schweinemarkt : Donnerstag , den 13. Oktober.

A

Hannover , 5 . Okt . Viehmarkt. Auftrieb : a) aus dem
Markt : 170 Ochsen , 138 Bullen , 253 Kühe , 93 Färsen . 457 Kälber,
156 Schafe , 2196 Schweine ; b) auf dem Schlachthof vor dem
Markttage : 55 Ochsen , 35 Bullen , 9 Kühe , 36 Färsen , 41 Kälber,
67 Schafe , 1395 Schweine . Handel : Großvieh langsam , Kälber,
Schafe und Schweine mittel . Marktpreise sür 1 Pfund Lebend¬
gewicht in Pfennig . Ochsen : Kl . a ) 1 . und 2. 54—58, b ) 1 . und 2.
50—53, c) 46 . >Bullen : a) 54- 60 , b) 50—53, c) 41—43 . Kühe:
a ) 48—53, b ) 38—46, c ) 30- 37, d) 22—25. Färsen : a ) 54—58,
b ) 48—52 , c) 45. Kälber : b ) 80- 90, c) 60—75, d) 40—55. Schafe:
a ) 62—65 , b) 55, c ) 45—48 , d ) 33. Schweine : a) 72, b) 70—71.
c) 69- 71 , d) 65—68, e) 63. f) 58—63.

Hamburg , 6 . Okt . Rinder - und Schafmarkt. Auf¬
trieb : 761 Ochsen , 347 Quenen , 218 Bullen und 651 Kühe . 1187
Schafe , letztere alles Weidemasttiere . Preise in Rm . sür 100
Pfund Lebendgewicht . Ochsen und Färsen ( Quenen ) : a)
56—58, b) 48—54, c) 41—48, d) 30—39. Bullen: a ) 55—58,
b ) 48—54, c ) 40—47, d) 30—39. Kühe: a ) 50—53, b ) 42—48,
c ) 32—40 , d ) 17—27. W e i d e m a st s ch a s e : a ) 61—63, b) 54
bis 58, c ) 43—50, d ) 25—35. Der Rindermarkt verlief mittel¬
mäßig , der Schasmarft gut.

Berlin -Friedrichsselde , 5. Okt . Magerviehmarkt.
Schweine - und Ferkelmarkt . Auftrieb : 458 Schweine und 868
Ferkel . Verlauf : Schleppendes Geschäft bleibt Ueberbestand . Es
wurden gezahlt im Großhandel sür : Läuserschweine , 6—8 Monate
ali 45—60, 4—6 Monate alt 30—45 ;Pölte , 3—4 Monate alt
20—30 ; Ferkel , 8—12 Wochen alt 12—18, 6—8 Wochen alt 8—12
Mark Per Stück.
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Dienstag , 11 . Oktober

Anfang 8V- Uhr
Der Vorstand
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HMIk
Lzterodarß

Am Sonnabend,
dem 8. Oktober

unter Mitwirkung e.
Str eich orche sters

8 Mann
Anfang 7Uhr
G . Beet;

Der Vorstand

« aala Prw . zu der-- rertte kaufen . Waff.
s. Wirtschaftsbetrieb

WillersstraZe 8.

in der

Herren:
Freitags 8 Uhr abends

(beginnend heute)
Damen:

Dienstags 8Uhrabends
(beginnend 11. Oktober)

Knaben:
Montags Uhr abds .)
(beginnend 10 . Oktober)
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Am Sonntag , dem 9. Oktober

Kleiner Ball
Jazzband

Carl Wachten darf

Win hemte Freitag Mit

am Stall. Hasbage « , Fischer
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i . '

G

7 ^Lts n. ä. vustspisl von 6 . Llosor
LsZist Lrisäriob 2slnik
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Am Sonnabend , dem 8. Oktober , nachm.
3 ^ Uhr , soit bei der Schule in Burnnnkel
das aus dem Umbau gewonnene Material
öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist ver¬
kauft werden als:

2 eiserne Hausbacken so gut wie neu,
I paar Haustüren mit Oberlicht,
Stalltüren , Dielen , Ständer , Nutz - u.
Brennholz , mehrere Hauken Stcin-
brocken und was sich sonst vorfindet.

Fr . Gräber , Rechnungsf.

vrsimMre»
in silsn Wsitsn um Lagen
Osisnndung « iselvn vonnütig

vasss » 8
SauslokkgnoLiiancüung

Î I. Lalmkokstr . 10 "
Lsrnsxr . 1426

Empfehle meinen
Mgekölten Eher

zum Jecken.
Fr . Meinen , Nuttel

bet Wiefelstede.

Mittlere

zu November oder
Januar zu verpach¬
ten . Angebote unter
V H 496 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

Zu verkaufen oder
zu vertauschen geg.
Jungvieh

gutes , starkes
. HengMlen.

Gerd Höhlen,
Wiefelstedr -Hörne.

Lin prsctitvoiieL KroK - progrsmm
bieten vir Ihnen ab Vvllt « bis klavtsg

km tSÄIlkdvz l-WWel . M jeüsr öszkdsll irsdes M!

Ne Mewe
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oslsciisn — l-xai » pstvcNlv » — » Nü « ^smiings
krttr «smpsrs — «ovsrt Ssrrlrom — Kurl oorrao
S. » Seaimler — LSusrg v. Motsrstsio «. s . » .
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U kM l!« ümi»
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vollem Dro§ramm nnä Orobsster

8onnta § 2 Ilbr

Knie kxtls-IiigemI -Viikzkellimg
mit einem anssrvLkltsn DroLpi osramm , 13 4 .lcts

Lintritt 30 l?k.
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In äsn klauptrollsn:

llsMZLS
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Vas Visä ..Lilala "
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LIsvIpois - Apparat Zssxislt
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Krieger-
Verein

Eversten
Sonntag , den 9. Okt.

um 3V- Uhr nachm,
b . Kam . Gronemeyer

Der Vorstand

Am Sonntag , dem
9. Oktober d . I ., abds.

60- Uhr

in D . Schmalriedes
Gasthaus , Petersfehn
Ernteseier betreffend
Um recht zahlreiches

Erscheinen bittet
DerBorstand

Moslesfehn
Sonntag , de « 16 . Oktober 1927

Hierzu ladet freundlichst ein
0 . StLssslnrsrr » .

Sonntag , de » 3V. Oktober 1927

MW - MWWWW
des

WW - MÄS . . Miss'
mit nachfolgendem

Der Vorstand.
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» « WllW VWZOMU.
Von

Oekonomierat Hunte mann, Wildeshausen.
Aus dem Lande , 5 . Oktober.

Der Oktober oder Gilbhardt
hat sich nicht gerade schlecht eingeführt . Wir sind es ja sonst
gewohnt, daß der Oldenburger Kramermarkt nicht gerade
vom Wettergott begünstigt wurde . Diesmal ist das Markt¬
wetter so in der Mitte zwischen gut und mäßig gut . Des
Morgens ist Sonnenschein und lockt die Marktlustigen , die in
nie gesehener Zahl als Besucher austreten , hin zur Landes¬
hauptstadt , und man sieht aus allen Landesteilen in den
Straßen Oldenburgs eine Menschenmenge, die überraschen
muß . Ob nun alle Verkaussstände ein gutes Geschäftmachen
und erst recht die Oldenburger Geschäfte selbst , entzieht sich
der Kenntnis eines einfachen Beobachters . Man kann es
kaum glauben , aber das Geld sitzt lockerer bei den Besuchern,
als vor ein paar Menschenaltern , wenn auch heute so sehr
geklagt wird , daß kein Geld vorhanden ist , was auch wirklich
Wohl stimmen wird , sonst Wäre unsere Reichsbank nicht auf
den plötzlichen Entschluß gekommen, den Reichsbankdiskont
um 1 Prozent zu erhöhen . Das ist kein gutes Zeichen für
unsere Finanzen und mahnt zur Vorsicht, und erst recht dazu,
alles zu versuchen, die heimische Produktion zu
stützen und zu schützen , und womöglich Anhaltspunkte und
Anregungen zu geben, um die Produktion zu mehren . Denn
wir müssen alle, welchen Beruf wir auch ausüben , daran
denken, daß die deutsche Volkswirtschaft als ein geschlossenes
Ganze zu betrachten ist und nur gesunden kann, jvenn
jeder Stand zu seinem Teile dazu beiträgt , daß die Inlands-
Produktion existieren kann und nicht zurückgehen darf . Wir
dürfen nicht immer unsere Beteuerungen über die Liebe zum
Vaterlande und zur Heimat auf den Lippen führen und in
unserer Betätigung das entgegengesetzte Bild zeigen, daß
wir die Auslandsproduktion höher schätzen und bevorzugen
gegen die Jnlandsproduktion , wovon man leider noch tagtäg¬
lich Beweise bei uns zu sehen bekommt.

Andererseits gibt uns aber auch die Einfuhr von Aus¬
landsprodukten die Anregung , daß wir uns ein Beispiel an
denjenigen ausländischen Erzeugnissen nehmen , dis ihre Er¬
zeugnisse uns in einheitlicher , schön ausgemach¬
ter Form zum Verkauf anbieten . Und da muß man leider
bekennen, daß wir auf diesen Punkt noch viel zu wenig ge¬
achtet haben , denn in allererster Linie kauft das Auge die
Ware, und das schöne , gleichmäßige Aussehen ist eben be¬
stechend für den Käufer , der oft für inhaltslosere Produkte,
nur weil sie gut aussehen , einen höheren Preis anlegt , als
ihnen in Wirklichkeit zukommt. Wir sehen dies , um den
Lesern die obige Tatsache so recht anschaulich zu machen, am
ersten bei dem KausvonObst. Was reizt unsere deutschen
Obstverbraucher denn dazu an , die Auslandsware , die doch
durchweg viel teurer und weniger gehaltvoll ist , den hiesigen
Obsterzeugnissen vorzuziehen ? Es ist allein die schöne Farbe
und die Größe der Früchte , die zum Kaufe anreizt , und gar
nichts anderes , denn Güte und Geschmack sind meist besser
beim deutschen Obst, wie unsere nordwestdeutscheEcke ja den
Vorzug hat , das wohlschmeckendste Obst zu erzeugen, aber
meist in zu vielen und zu kleinfrüchtigen Sorten.

So müssen wir auf allen Gebieten der landwirtschaft¬
lichen Erzeugung immer wieder daran erinnern , daß das
Aussehen und die schöne Ausgeglichenheit
der Ware , wertbestimmend und ebenso auch absatzbestim¬
mend sind . Das nennt man jetzt die

Standardisierung der Produkte.
Dieses Schlagwort spielt auch in der Landwirtschaft

eine große Rolle, und wir arbeiten , so gut es geht, ja auf
allen Gebieten dahin , daß wir den Anforderungen der Gegen¬
wart Nachkommen , denn das Ausland macht es uns ja vor,
und wir mögen wollen oder nicht, wir müssen mitmachen.

Wir sehen das auch ja schon allein bei der
Behandlung der Molkereiprodukte.

Wenn wir danach trachten, den Frischmilchverbrauch in
Deutschland zu steigern, was ja für die Volkswohlfahrt ein
wahrer Segen wäre , dann muß auch in der Milchgewinnung
und -Verarbeitung in sehr vielen Fällen noch Erhebliches
mehr geleistet werden als bisher . Man sieht es ja in den
Großstädten : Wo alles in Ordnung und bis aufs letzte alle
Vorbedingungen für einwandfreie Frischmilch erfüllt sind,
da steigt der Verbrauch zusehends auch in den Kreisen, wo
man es gar nicht erwartete , und der Alkoholverbrauch geht
zurück . Dann bekommt auch schließlich der Produzent den
Preis für die Milch, den er unbedingt haben muß , um zu
existieren. Und wenn diese Vorbedingungen erfüllt sind,
dann reizt das wiederum ganz automatisch zur Mehrproduk¬
tion an und das Geld bleibt im Lande . Der Erzeuger kann
dann allen seinen Verpflichtungen Nachkommen und auch

vsr Ulk Dg WZ MOZ sls
Die Zusammensetzung des Ackerbodens ist nach dem

geologischen Aufbau und den Mineralien , aus welchen er
durch Verwitterung entstanden ist , verschieden. Alle Böden,
ob schwere , leichte oder Moorböden , welch letztere nur wenig
mineralische Bestandteile aufweisen , enthalten Kalk. Die pro¬
zentische Zusammensetzung schwankt aber zwischen den ver¬
schiedenen Bodenarten wie auch zwischen den Böden einer
und derselben Art außerordentlich . Daß solche Unterschiede
im Kalkgehalte zwischen zwei Böden von gleicher Beschaffen¬
heit Vorkommen, liegt zum Teil an der verschiedenen Be¬
nutzung desselben, zum Teil aber auch daran , daß für den
durch die Ernte dem Boden entzogene Kalk nicht immer hin¬
reichend Ersatz geschaffenwird . Der Kalk im Ackerbodenwird
von den Landwirten noch vielfach verschieden bewertet.
Manche Landwirte wollen vom Kalken nichts wissen; an¬
ders glauben durch Verwendung kalkhaltiger Düngemittel
die Kalkfrage gelöst zu haben . Das Bedürfnis für KM ist
freilich für die verschiedenen Pflanzenarten sehr verschieden;
einige benötigen viel, andere wenig Kalk . Gräser und Le¬
guminosen, ausgenommen die Lupinen , haben ein verhält¬
nismäßig großes Kalkbedürfnis . Dies zu wissen ist von Be¬
deutung , um bei der Düngung darauf Rücksicht nehmen zu
können. Mit der düngenden Wirkung des Kalkes ist dessen
Aufgabe jedoch keineswegs erschöpft. Viel wichtiger ist seine
vielseitige indirekte Wirkung im Ackerboden. Der Kalk spielt
hier gleichsam die Rolle eines Vermittlers zwischen dem
Boden und den Nährstoffen bzw . den anderen Wachstums¬
bedingungen der Pflanzen ; er erwärmt den Boden , wodurch
wieder das Wachstum der Pflanzen begünstigt wird , er
entsäuert den Boden und absorbiert die Phosphorsäure ; er
fördert die Tätigkeit der so nützlichen Bodenbakterien , welche
wieder eine wesentliche Rolle spielen bei der Umsetzung und
Ausschließung der Nährstoffe. Gerade in der Förderung der
so nützlichen Bakterientätigkeil im Boden haben wir eine
Hauptrolle des Kalkes zu erblicken . Auch die nach der Brache
erzielten hohen Ernten sind wahrscheinlich in erster Linie
auf Konto der durch intensiv^ Bodenbearbeitung und zeit¬
weiliges Ruhenlassen des Bodens erzielte rege Tätigkeit der
Bakterien zu setzen . Je schwerer, je bindiger , je kälter nun
der Boden ist , um so schwieriger gestaltet sich die Schaffung
günstiger Lebensbedingungen für die Bakterien , die die be¬
kannte Gare des Bodens erzeugen. Hier kommt uns der Kalk

den anderen Berufsständen , die auf Broterwerb und Ver-
> dienst eingestellt sind , Aufträge erteilen.

Es ist ein unhaltbarer Zustand , und auch in der Herbst¬
sitzung der Deutschen Landwirtschafts -Gesellschaftin Magde¬
burg genügend beleuchtet, daß zum Beispiel Deutschland mit
seinem Kuhbestande von 9,3 Millionen Kühen so unendlich
viele Molkereierzeugnisse einführen muß , so daß zum Bei¬
spiel in den ersten acht Monaten dieses Jahres allein aus
dem Auslande für über ^ Milliarde Reichsmark dem Geld¬
werte nach an Molkereiprodukten mehr eingeführt werden
mußten , ganz abgesehen von den Rohmaterialien zur Her¬
stellung von Margarine , die wir nicht erzeugen können.

Es ist berechnet worden , daß wir nur nötig hätten , im
Durchschnitt die Leistungsfähigkeit aller Kühe im Jahre um
400 Liter zu steigern, dann wäre der Bedarf im Jnlande ge¬
deckt. Dann müßten wir also noch besser füttern und vor
allen Dingen die Leistungsfähigkeit unserer deutschen Kühe
Erheblich steigern, was durchaus ganz im Bereich der Mög¬
lichkeit ohne große Kosten liegt . Heute rechnet man mit einem
Durchschnittsertrage einer Milchkuh von 1800 Litern , höch¬
stens 2000 Litern , während , wie schon bekannt gegeben,
Holland einen Durchschnittsertrag von 4100 Litern beim ge¬
samten Bestände Nachweisen kann. Und dann dort noch der
viel höhere Fettgehalt , der erst durch Züchtung, die viele
Jahre beansprucht, in unser Vieh hineinzubringen und her¬
auszuholen ist . So ist zum Beispiel allein auf diesem Gebiete
noch eine ungeheure Arbeit zu leisten, bis wir unser Ziel er¬
reicht haben , und vor allen Dingen bedarf es sehr, sehr
großer und langjähriger , zäher und nie ermüdender , gemein¬
samer Arbeit unserer Aufklärungsbeamten und Praktiker , um
dies Ziel zu erreichen, denn die Resultate des Auslandes
stimmen uns geradezu trübe , weil wir wissen, daß wir heute
noch nicht mitkommen können, wenn wir uns auch die aller¬
größte Mühe geben. Es ist aber kein Grund zum Verzagen
da , denn wir sehen doch , daß es voran geht, wenn auch nicht
überall gleichmäßig und schnell genug . Ebenso ist es ja auch
aus dem bekannten Gebiete

der Geflügelzucht.
Es können noch so viele Aufrufe erlassen werden , daß

Geflügelzucht not tut , die hohen Einfuhrziffern für Geflügel
und Gcflügelprodukte bleiben . Und das sind ganz erhebliche
Summen , die ins Ausland gehen. Und wenn man dann
kleine Länder ansieht und nachforscht, wie es gekommen ist,
daß dort die Steigerung so schnell und dauernd vor sich ge-
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in seiner die Bakterien erregenden Tätigkeit sehr zu statten,
Der Kalk ermöglicht auch eine intensive Form des Acker¬
baus , da er das Nährstosfkapital rasch in Umlauf setzt . Und
so beobachten wir auch in Gegenden bzw. Wirtschaften mit
schwerem Boden die Anwendung starker Gaben von Kalk. :
Schwere Böden pflegen hoch im Preise zu stehen und bedin¬
gen einen hohen Pachtzins , infolgedessen eine intensive Be- i
wirtschaftung . Hier ist eine durch den Kalk geförderte Be- !
schleunigung des Umlaufs des Nährstoffkapitals allein aus :
betriebswirtschaftlichen Gründen gerechtfertigt und geboten. >

Viele im Boden ruhende Nährstoffe können den Pflan-
zen nicht nutzbar gemacht Werden, weil sie nicht für die
Pflanzen aufnahmefähig sind. Die Ausschließung solcher
Nährstoffe wird durch den Kalk sehr gefördert . Gut gekalkter i
Boden liefert auch kalkhaltigere Produkte , als ein kalkarmer. ,
Gerade aus leichten Böden pflegen die Tiere aus Mangel !
an KM im Futter seinknochigzu bleiben . Der Kalk kann hier !
im Verein mit einer Stickstoff- und Phosphorsäuredüngung i
viel zur Behebung des Uebelstandes beitragen . Kalkhaltiges !
Futter ist aber wieder ein gutes Vorbeugemittel gegen !
Knochenweiche junger Tiere , die ein großes Kalkbedürfnis !
haben . Man Wird dann nicht nötig haben mit Phosphor - i
saurem Kalk und anderen Kalkpräparaten von oft zweifel- j
Hafter Wirkung zu operieren . Besonders wichtig ist ein ge- s
nügender Kalkgehalt im Wiesenheu, Klee und anderen als
Rauhsutter in Betracht kommenden Futtermitteln , deren Er - i
trag andererseits wieder durch eine Kalkung bedeutend ge- j
steigert werden kann. Besonders gilt dies für die Kleearten s
und Gräser , die hohe Ansprüche an den Kalkgehalt des Bo - ;
den stellen. Deshalb sollte gerade in der heutigen Zeit , in s
welcher die Grünlandbewegung mit dem Ziel , die Erträge !
der Grünlandflächen zu steigern und QualiLätsfutter zu er- <!
zeugen, einsetzt, mit Kalk nicht gespart werden ?

Im Kalk haben wir ein Mittel , den Boden auf den !
den Pflanzen zusagenden Reaktionsgrad abzustimmen. !

Der Kalk beseitigt, neutralisiert die Säuren des Bodens , ^
deshalb kalkt man den Moorboden bei seiner Kultivierung . s

Sehr wichtig für die Wirkung ist die feine Verteilung )
des Kalkes und einige Vermischung desselben mit der Acker - ,
krume. Soll der Kalk schnell und vollkommen zur Wirkung s
kommen, so darf man ihn niemals tief unterbrinaen . s

Landw .-Lehver Bl eh , Burgsteinfurt . Ms

gangen ist , dann hört man immer wieder , daß die Steigerung
der Ausfuhr in erster Linie auf Zusammenschluß der Produ - -
zenten zurückzuführen ist, die ihre Produtte wirklich standardi¬
sierten und nicht mit „faulen " Eiern aufwarteten und dann
auch auf die Leistungsfähigkeit der einzelnen Rasten hin¬
arbeiteten . Das letztere haben wir leider bisher nicht in den ,
Vordergrund geschoben , sondern in erster Linie allein das
Aeußere berücksichtigt , genau Wie es früher in der Rindvieh¬
zucht war , und erst , wie in neuerer Zeit , die Leistungen von
grundlegender Bedeutung für die Zucht.

Wir bringen nächstens Näheres über die großen Resultats
aus Holland und Dänemark.

Die Geestselder bieten uns jetzt noch einmal ein
belebteres Bild.

Die Kartoffelernte ist es, die augenblicklichnoch
einmal viel menschliche Hilfe erfordert . Es wird ja auch
Zeit , denn die Tage nehmen ganz rapide ab , und schon vor
6 Uhr ist es finster, so daß man bei halbtägigem Abernten.
sehr früh mit dem Sammeln beginnen muß . Es macht sich
das Wetter noch einigermaßen als Kartoffelerntewetter , und
vor allen Dingen ist es ja Hauptsache, daß der flotte Wind
auch die geernteten Kartoffeln schnell auf dem Wagen ab¬
trocknet, so daß nicht zu viel Erde daran haften bleibt . Die
Qualität der Kartoffeln ist sehr verschieden, namentlich
schwankt der Prozentsatz der faulen und angefaulten Kartof¬
feln ungeheuer , je nach Bodenart und Höhenlage des Bo¬
dens . Vielfach muß man in diesem Herbst den Befall der
Kartoffeln mit Schorf — den sogenannten Rost der Kar¬
toffeln — mit in den Kauf nehmen . Da manche Felder un-
gemein stark verquecktsind, so ist es mit manchen Maschinen
kaum möglich, diese Queckenstellen überhaupt auf diesem
Wege abzuernten . Auch der sogenannte rote Queck , eine aus¬
dauernde Art von Knöterich mit seinen weidenartigen Blät¬
tern hat sich ganz ungeheuer in diesem Jahre unter dem Ein¬
fluß der Nässe entwickeln können. Man kann erst dann die
Güte der Arbeit der Maschinen beurteilen , wenn man mehr
als normale Schwierigkeiten zu überwinden hat . Hitzköpfe
taugen für solche Arbeiten nicht, und Fuscherarbeit

°
trägt

ihren Lohn in sich; denn mit einem Male stellt die Maschine
ihre Tätigkeit ein . Alles verstopft sich und ein wüster HalstenErde türmt sich aus, weil Quecken und Kartoffelstengel alles
zusammenballen helfen. Wenn wir nur noch 14 Tage solch
leidliches Wetter haben , dann sind die meisten Kartoffeln aus
dem Lande berans.
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rrewer muyen wir noch oft feststellen , daß bei waggon¬
weisem Verkauf nicht alle Lieferanten allzu saubere Abliefe¬
rungen machen, und es dann Beanstandungen wegen des
Erdbesatzes gibt, wie wir doch vor zwei Jahren gerade im
Nheiniande so ungeheure Verluste durch Beanstandungen ge¬
habt haben . Da Westdeutschland in diesem Jahre

"
große

Mengen a« Kartoffeln benötigt , so wird dies Wohl in diesem
Jahre nicht so stark versucht werden , die guten Lieferungen
zu beanstanden . Vielfach werden auch schon an Ort und
Stelle der Lieferanten die Abnahmen gezeitigt, und das ist
jedenfalls das Beste, um Differenzen zu vermeiden.

Ueber die Entwicklung der Kartosfelpreise
läßt sich schwerlich eine richtige Voraussage machen, doch
glauben .Kenner allgemein, daß die Preise sich nicht nach
oben bewegen werden . Als Futterpreise sind die Kartoffeln
so zu bewerten , daß man annimmt , daß vier Zentner Kar¬
toffeln denselben Nährwert haben , wie ein Zentner Gerste.
Es zeigt sich bei der Ernte , daß einige Sorten , die aus dem¬
selben Felde oder Boden gewachsen sind , rasch abbauen , wenn
sie recht normal gedüngt wurden , andere dagegen weniger.
Starke Stickstvffgaben sind es ganz besonders , die den Abbau
beschleunigen.

Ter Absatz unseres anerkannten Saatguts
ist in diesem Jahre wieder sehr gering . Ein Teil unserer
Saatguthändlcr hat sich wieder in Uebereilung oder in dem
Glauben , daß im Lande kein bestes Saatgut erzeugt wird,,
dazu verstanden, möglichst viel Saatgut von auswärts her¬
einzuholen . Es ist nachweisbar , daß

'
das Saatgut , was bei

uns schon ein Jahr gewachsen ist . sich schon weit besser dem
hiesigenKlima angepaßthatund darum sichere und meisthöhere
Erträge bringt . Nur ganz unerfahrenen Landwirten kann
man die Meinung beibringen , daß von auswärts bezogenes
Saatgut besser ist, wenn es bezüglich der Keimkraft und
Keimfähigkeit mit dem inländischen Saatgut auf gleicher
Höhe steht. Wir garantieren aber Sei uns die Keimfähigkeit,
was bei auswärtigem Saatgur selten der Fall ist . Wir
machen aber auch die Beobachtung , daß manche Nachsaaten
unter falscher Flagge segeln, aber viele Leute sind in dieser
Beziehung eben unbelehrbar . Nur die eine große Sache wird
jetzt überall mitgemacht: Das Korn , was als Saatkorn ver¬
wendet werden soll, wird so gut wie restlos zur Saatver-
cdlungsanlage geschafft. Solche Anlagen haben wir zzt. im
Lande 26 . Also ist unser Bedarf daran so ziemlich gedeckt.
Die verschiedenen Systeme sind so ziemlich gleich gut . Manch¬
mal liegen Mängel darin begraben , daß noch zu viel strohige
Beimischungen in dem zu reinigenden Material vorhanden
sind, oder daß Neulinge nicht mit der nötigen Sorgfalt und
Gewissenhaftigkeit arbeiten.

Der Absatz an Kunstdünger
will in diesem Herbst nicht so wie in anderen Jahren voran.
Das ist leicht erklärlich, da die Landwirtschaft tief verschul¬
det ist und mancher Landwirt sich sagt , daß vorläufig wei¬
tere Verschuldung Sei dem hohen Zinssatz untragbar ist.

Wir möchten zunächst anraten , wenigstens diejenigen
Aecker mit Kalk zu versorgen , die im Frühjahr gelbe Stel¬
len im Getreide aufwiesen . Wir haben allein an der Hand
der wildwachsenden Flora der Aecker den Landwirten Nach¬
weisen können, daß tatsächlich die Bodenversauerung zu
weit bei uns vorgeschritten ist . Man kann den Kalk auf die
rauhe Ackerfurche , aber auch nach erfolgter Aussaat und
Auflauf der Saaten auf den Acker bringen . Je nach Boden
und Lage und nach Art der Düngemittel , die zum Teil ent¬
kalkend wirken, muH jetzt unbedingt Kalk in das Ackerland
gebracht werden . Auf niedrigem Lande ist der Versaue¬
rungsgrad selbstredend noch höher als auf hohem Lande.
Wir sehen das in diesem Herbst auch gar zu deutlich an dem
Wachstum der Serradella . Diese ist kalkliebend, wie dies
zum Entsetzen mancher Agrikulturchemiker schon vor 30 Jah¬
ren vom Schreiber dieses behauptet wurde . Wir sehen zu
deutlich, daß , wo der Boden nicht versauert ist , auch die
Serradella in letzter Zeit vorangekommen ist im Wachstum.
Im übrigen muß aber wiederholt betont werden , daß für
leichten, humusarmen Boden auch selbst in diesem regen¬
reichen Jahre die Lupinen bessere Resultate geliefert haben,
als Serradella , was Wohl mit dem tieferen Eindringen der
Wurzeln in den Untergrund in Zusammenhang zu brin¬
gen ist.

Eine Anfrage , ob es besser ist , im Herbst den
Roggenbsden tief oder flach zu pflügen,

ergibt sich ja aus der Praxis von selbst . Flach pflügen und
tief lockern , das ist seit langer Zeit schon die Parole ge¬
wesen. Dagegen ist,es Unsinn , zu sagen, daß ordentlich tief
der Roggenboden gepflügt werden muß , denn der Roggen
verträgt absolut keinen sogen, toten Boden . Will man all¬
mählich etwas tiefer pflügen , so muß mau bei Kartoffeln
anfangen , dann Hafer und zuletzt danach Roggen bauen.
Die tiefe Lockerung des Untergrundes mit dem einfachen
Instrument eines sogen. Untergrundhakens ist den besten
Praktikern schon lange bekannt gewesen, nur muß man so
lange warten , bis der Boden sich wieder gesetzt hat , oder
durch Walzen , Untergrundpacker nsw. dafür sorgen , daß der
Boden im Untergründe völlig gut gelagert ist und nicht wei¬
ter Wegrutschenkann.

Das ist auch der Grund , warum z . B . vielfach der
Roggen nach Kartoffeln , wenn das Kartoffelland zweimal
gepflügt ist , nicht gedeihen will und auswintert . Das Land
ist dann so lose geworden , daß es ganz besonders gut ge¬
dichtet werden muß . Geschieht das nicht, so bindet der Boden
Lei Reg mWetter oben ab und von unten ist er lose, so daß
den Roggenwurzeln ständig der Boden unter den Füßen
wegrutscht. Wir sehen dann namentlich im Winter , wie die
jungen Roggenpflanzen bei Kahlfrost wie Schnee vor der
Sonne vergehen . Sie sterben tatsächlich dann an Verwurstung.

Der Monat Oktober
bringt uns in vielen Jahren schon einen winterlichen Vor¬
stoß, der früher schon oft um den 18. Oktober herum so be¬
deutend war , daß bloßlicgende Kartoffeln und selbst Runkel¬
rüben erfroren , letztere erst recht, wenn man so unklug war
und die Rüben vorher köpfte und dann in diesem Zustande
noch im Lande stehen ließ . Deshalb mutz man sich auf solche
UeberMe gefaßt machen und sich danach einrichten.

Die Zufütterung der Abfälle an Rindvieh
ist stets in mäßiger Weise zu betreiben , was jeder vernünf¬
tige Landwirt auch schon längst tut . Es ist besser , diese Ab¬
fälle verderben zu lassen, als beim Rindvieh Durchfall zu
erzeugen, was uns schmählich viel Geld kostet . Sauerfutter
allein aus diesen Abfallen zu machen, empfiehlt sich nur,
wenn inan genug davon bat , wie es die Zuckerrübeubauern
machen. Das ist bei uns aber sehr selten der Fall . Besonders
ist auch darauf zu achte «, daß keine Erde an diesen Abfallen
hastet, da die Wiederkäuer diese gar nicht wieder aus dem
Magen los werden können.

Die Bestellungsarbetten für das Winterkorn
liegen in diesem Jahre noch weit zurück . Vor allen Dingen
ist der Zustand der Felder , in die das Saatkorn gebracht
werden soll , in den meisten Fällen so unglaublich unrein , daß
es reiflicher Ueberlegung bedarf, auf welche Weise man so
vorarbeitet , daß man nicht in ein paar Jahren das Land so
verquecken läßt , daß man nichts damit mehr anfangen kann.
Wer nur den einen Gedanken hat , nur möglichst schnell , trotz
dieses heillosen Queckenbesatzesden Acker schwarz zu haben,
um ebenso rasch in solchen verkommenen Boden den Roggen
einzubringen , der gibt uns ein Musterbeispiel eines richtigen
Queckenhoses, und bald ist der beste Boden vollkommen und
gründlich verdorben . Aber so wird es in diesem Herbst, wo
die Arbeit sich so zusammengeschobenhat , vielfach gemacht,
und die Folgen werden nicht ausbleiben . Wir haben 'mal
eine ganze Ortschaft gekannt, die durch das Beispiel einzelner
Bauern schließlich mit ihrem Boden , weil er total verqucckt
war , gar nichts mehr anfangen konnten, und nur Mißernten
in Roggen erzielten, mehr Queckengras als Roggenstroh.
Das kam so : Zwei von den Landwirten waren Jäger und
bearbeiteten den Boden sowohl Leim Schälen wie beim
Pflügen sehr mangelhaft . Bis zum 8 . September wurde so
gearbeitet , daß fast alles Roggenland gepflügt war , denn
dann mußte die Hühnerjagd das Pflügen ablösen. Das Bei¬
spiel wirkte auch auf die übrigen Bewirtschafter und brachte
Unruhe ins Dorf und immer wieder hieß es, daß mau noch
rascher arbeiten müsse , denn die beiden Nachbarn feien weit
voran , und wer erst zurückgebliebensei , könne nie und nim¬
mer diesen Zeitverlust wieder ausgleichen. So kam es, Laß
die ganze Gegend Jahr für Jahr immer schlechtere Roggen¬
felder hatte , und das ganze Ackerland mit Ausnahme von
zwei kleinen Betrieben gewissermaßen einem Queckenfelde
glich . Hinzu kam , daß in trockenen Jahren die Gründüngung
überhaupt wegen Mangel an Kalk und erst recht wegen
Mangel an Wasser, was die Quecken alle gebrauchten, meist
gründlich versagte , namentlich in Form von Serradella , und
diese als Hauptschuldige angesehen wurde , während in Wirk¬
lichkeit die völlig verkehrte Behandlung des Bodens Zwischen
Erntezeit und Bestellung die Ursache war . Erst als die beiden

AS « « « « 1827.
Hoffnungen uud Aussichten.

Von Rcgiermrg -Zrat Dr . Schlumberger, Berlin-
Dahlem.

(Aus der Zeitschrift „Die Kartoffel " .)
Die auf Grund des glänzenden Standes der Halm¬

früchte im Juli ziemlich Hoch gespannten Erwartungen auf
eine besonders gute Getreideernte haben die extrem nassen
Witterungsverhältnisse , besonders in der Zeit der Ernte,
zum großen Teil zunichte gemacht. Besonders in den Hanpt-
produktionsgebieten dürsten die teilweise recht optimistischen
Saatenstands - und Ernteberichte vielfach nicht den Tat¬
sachen entsprechen. Die Hoffnungen ses Landwirts sind
daher auf die Kartoffelernte gerichtet, von bereu Ausfall er
einen Ausgleich für die Verluste beim Getreide erwartet
Die Vorschützungen der Preisberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrats vom IS . August waren gerade für Kar¬
toffeln außerordentlich günstig, und die vorwiegend warme,
trockene Witterung in der ersten Scptemberhälfte ließen
einen guten Ausfall wenigstens der Spätkartoffclernto
erwarten . Wer jedoch Gelegenheit hatte , in den letzten Wo¬
chen gerade in wichtigen Produktionsgehicten die Ernteaus¬
sichten genauer nachzuprüfen , wird Zu der Ueberzeugung ge¬
kommen sein , daß wir uns nicht zu hoch gespannten Er¬
wartungen hingeben dürfen . Ich habe in diesem Herbst
eine große Anzahl von Gütern in Pommern und in der
Provinz Sachsen bereist und möchte im nachstehenden meine
Erfahrungen und Beobachtungen ruedsrlegm.

Die Liesiährigen Witterungsverhältnisse , die sich hin¬
sichtlich der Niederschlagsmengen vom Vorjahrs wenig
unterschieden, gaben begründeten Anlaß zu Befürchtungen
wegen starker Ausbreitung der Krautsäule . Glücklicher¬
weise erreichten die Schäden durch Phytophthora jedoch
bei weitem nicht die Ausmaße des Jahres 1926. Schon
dis Tatsache, daß ein Befall der Frühkartoffeln in der
Hauptsache erst gegen Ende ihrer Vegetationsperiode auf¬
trat , verhinderte erhebliche Ernteschädrn . Die Quantität
der Frühkartoffeln war daher im allgemeinen gut bis
befriedigend . Besonders hohe Erträge stellte ich ver¬
schiedentlich bei Böhms „Allerfrühestc Gelbe" fest , aller¬
dings machten sich vereinzelt schon die ersten Anfänge der
für diese Sorte charakteristischen Herznekrose bemerkbar.
Kaiserkronentypen hatten mehr durch Schwarzbeinigkeit als
durch Phytophthora gelitten . Besonders schlecht haben die
Nierentypen die Raffe vertragen . Die Ernten sind mit
30 bis 40 Zentner im Durchschnitt meiner Ansicht nach nicht
zu niedrig geschätzt . Die Haltbarkeit der frühen Sotten ist,
soweit sich bis jetzt überblicken läßt , nicht gut . Die Fäulnis
schreitet trotz sorgfältigster Verlesung von Woche zu Woche
immer weiter . Ein Zeichen dafür , daß ein latenter Phytoph¬
thora -Befall stattgefunden hat , der in den Anfangsstadien
äußerlich nicht zu erkennen ist.

Bei den mittelfrühen Sorten ist in den von mir bereisten
Gebieten das Absterbsn zum großen Teil infolge Phytoph-
thorabefalls etwa 14 Tags früher erfolgt als in normalen
Jahren . Dadurch ist natürlich eine Ertragsminderung ein-
getreteri. Alle mittelfrühen und mittelspäten Sorten , die in
der ersten Hälfte des September noch einigermaßen grün
waren , konnten die sonnigen Tage noch ausnutzen und wer¬
den nicht unerhebliche Mehrerträge geben, als die um diese
Zeit bereits abgestorbenen. Ueberhaupt hatte man in diesem
Sommer Gelegenheit zu beobachten, wie schon geringe Unter¬
schiede der Sorten hinsichtlich der Anfälligkeit gegen Kraut¬
fäule und im Absterben einen erheblichen Einfluß auf den
Ertrag haben können. Auch für die Beurteilung der Eig¬
nung von Sorten für leichte und schwere Böden , trockene
und feuchte Lagen gaben die diesjährigen Witterungsver¬
hältnisse interessantes und reiches Beobachtungsmaterial.

So fand ich z . B . Böhms Odenwälder Blaue fast überall
neben anderen Sorten gleicher Reisezeit sehr wenig empfind¬
lich gegen Nässe , nur auf einem Schlags war sie auffallend
stark von Phytophthora befallen.

Von späten Sorten , die empfindlich gegen Nässe sind,
(nicht in bezug auf Knollensäulnis , sondern auf Ertrag)
möchte ich die Sorte Wohltmann nennen . Auch in diesem
Jahre machte ich ebenso wie im Vorjahre die Beobachtung,
daß das außerordentlich üppige Kraut dieser Sorte in keinem
Verhältnis zu dem Ertrag stand. Im Jahre 1926 sah ich
ein Feld , wo bei üppigster Krautcntwicklung der Ertrag

Haupttonangeber in dem Dorfe nicht mehr da waren , wurde
es anders , zumal auf Anraten schließlich sich eine Methode
zur Ausrottung von Quecken im Acker herausbildete , die all¬
gemein Anklang fand , und den Acker wieder in die richtige
Verfassung brachte. Der 7. bis 10 . Teil der Ackerwirtschaft
wurde erst mehrmals geschältund geeggt, und schließlich etwa
Ende Mai , Anfang Juni , mit Lupinen besät , und diese brach¬
ten dann soviel Masse, daß damit die drei- bis vierfache
Fläche bestreut werden konnte, also kam auch Humus und
Stickstoff dadurch ins Land . Wenn das vergueckte Land in
7 bis 10 Jahren so behandelt war , wurde es endlich freier
von Quecken, zumal auch die Vernunft siegte und mehr Kalk
ins Land gebracht wurde , denn wo viel Quecken wachsen, da
ist auch durchweg die Versauerung des Bodens stark vorge¬
schritten. Daher kommt es auch , daß dort die Serradella nicht
recht gedeihen will . Dann wurde Spörgel und Serradella
ins Land gesät, was verqueckt war . Der Spörgel gab einen
guten Schnitt im Frühjahr ab und unterdrückte die Quecken,
so unglaublich das klingt, da die einzelnen Blätterquirle des
Spörgels so übereinander gestellt furd , daß die psriemen-
förmigen Blätter überhaupt keinen Sonnenstrahl durchlassen.
Der zweite und dritte Schnitt gab dann ordentliche Mengen
an Serradellagrünfutter , und der Boden hatte an organischer
Masse gewonnen und die Quecken waren einzeln verrottet.

Wir sehen aber in diesem Jahre nur in der vorsichtigen
und gründlichen Bodenbearbeitung unser Heil , sonst haben
wir auf Jahre hinaus nur Blutsauger und Mitesser in den
Ackerboden hereingeholt , die wir kaum wieder loswerden
können.

Also die Parole heißt jetzt: Langsam und gut
arbeiten, den jeweiligen Witterungsverhältniffen ent¬
sprechend. Das Wetter ist dabei ausschlaggebend. Niemals
bei nassem Wetter den Roggen in die Erde bringen . Das
wußte man auch vor 60 Jahren schon . Dann lieber später
säen, da die späten Saaten auch noch den Vorzug haben , daß
sie vom Gelbrost nicht befallen werden , und der hat uns in
diesem Jahre wieder unendlichen Schaden gebracht.

stellenweise gleich Null war . Auch Lei vielen anderen Spät¬
sorten wird der Landwirt — wenn auch nicht in dem Maße
wie bei Wohltmanntypen — eine Enttäuschung erleben,
wenn er sich infolge der üppigen Krautcntwicklung zu großer
Hoffnung hiugegeben hat.

Der Ansatz ist ebenso wie Sei den mittelfrühen Sorten Lei
den späten zahlenmäßig nicht übermäßig hoch , doch haben
diese Sorten noch die sonnigen Tage der ersten September-
Hälfte ausnutzen können, um an Stärke und Volumen zunehmen
zu können. Auch die gegenwärtige günstige Witterung wird
noch das ihre tun . Die bisher ausgenommenen Proben lassen
erwarten , daß wir zum mindesten bei den Spätsorten auf
einen hohen Stärkegehalt hoffen können.

Besonders enttäuscht werden diejenigen Landwirte sein,
die übermäßitze Stick st off dünguug angewendet
haben . Sie haben zwar eine glänzende Krautentwicklung,
aber geringen Knollenanfatz. Außerdem ist der leicht lös¬
liche Stickstoff infolge der starken Niederschläge rasch aus¬
gewaschen worden und den Kartoffeln dadurch nicht zugute
gekommen.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich noch mit einigen
Worten auf die Ernteschätzung eingehen. Ein großer Teil
der Landwirte ist nur zu leicht geneigt, auf Grund des Er¬
trags einiger weniger Stauden einen Schluß ayf die Ec-
samternte zu ziehen, unwillkürlich werden dabei die besten
Stauden herausgesucht- Nimmt man dagegen, wie dies bei
der zweiten Kartoffelbefichtigung der Fall ist , wahllös an
verschiedenen Stellen des Ackers je 10 Stauden nebeneinan¬
der heraus , so bekommt man ein recht klares Bild über die
tatsächlichen Ernteverhältnisse . Der lückenhafte Aufgang der
Kartoffeln und die Fehlstellen, sowie die Schwarzbeinigkett
werden sich noch bei der Ernte auswirken und den Ertrag
drücken . Eine Fehlstelle bei 10 Stauden stellt schon einen
Minderertrag von 10 Prozent Lar . Berücksichtigtmuß aller¬
dings werden , daß sich die Nachbarstauden unter Umständen
um so kräftiger entwickeln können und den Verlust bis zu
einem gewissen Grade wieder ausgleichen können.

Von großer Wichtigkeit ist bei der Ernteschätzung die

Menge der marktfähigen Ware , worauf in letzter Zeit Herr
Dr . Friede mit Recht immer wieder hinweist .* ) So hat nach
Untersuchungen Friebes zum Beispiel die noch viel zu wenig
geschätzte Jubel 88 Prozent marktfähiger Ware . Bei den
neuen Lienauschen von der Ragis in den Handel gebrachten
Sorten Gelkaragis und Rotkaragis habe ich die Aus¬
geglichenheit der Knollengröße als besonders hervorstehm-
des Merkmal feststellen können, ebenso wie übrigens auch Lei
den ebenfalls von Lienau gezüchteten von Kamekeschen Sor¬
ten Hindenburg , Pepo , Deodara . (Im Gegensatz zu meinen
Beobachtungen auf etwa 30 Gütern in Hintsrpommern fand
allerdings Friede bei Gelkaragis nur 71 Prozent marktfähige
Ware . ) Im Gegensatz hierzu habe ich Unausgeglichenheit
der Staudenerträge bei Industrie und Preußen feststellen
können, wohingegen Jonhanssen recht ausgeglichen ist . Bei
der Preußen fällt außerdem die schlechte Rodefähigkeit der an

langen Stolonen sitzenden Knollen auf . Bei den erwähnten
Sorten Gelkaragis und Rotkaragis gehört dagegen das
dichte Ansitzender Knollen am Stock zu einer der wertvollsten
Eigenschaften, auf die in den letzten Jahren ja ganz besonde¬
res Gewicht gelegt wird . Mit besonderer Sorge erfüllt den
Landwirt in diesem Jahre wieder die Frage der Haltbarkeit
der Kartoffel im Winterlager . Fast überall werden , vor allem
bei den frühen und mittelfrühen , sowie mittelfpäten Sorten
mehr oder weniger viele Phytophthora - und naßfaule Knol¬
len gefunden, und man kann im allgemeinen annehmen , daß
noch ebensoviele Lei der Ernte übersehen werden . Alles
wird nun aus eine trockene Einbringung der Ernte ankom¬
men . Werden die Mieten so lange als möglich offengehal¬
ten, um genügend ausdünsten zu können, und noch vor Win¬
ter sorqfältigst verlesen , so können wir auch unter den dies¬
jährigen Verhältnissen zuversichtlich aus eine normale Halt¬
barkeit rechnen. Haben sich doch auch die im Vorjahre ge¬
hegten Befürchtungen nicht erfüllt . Tritt aus bestimmten
Stellen eines Feldes Fäulnis besonders stark auf , wie es in

diesem Jahre auf nassen Böden häufig vorkommt, so emp¬
fiehlt es sich sehr, die dort geernteten Kartoffeln , falls nicht
sofortige Einsäuerung usw . möglich, getrennt einzumieten,
um die Ansteckung der gesimdeu Knollen zu vermeiden . Das
Auftreten der Knollenfäulnis wird voraussichtlich die Fir-

*) Vergl. z . B . Pflanzenbau 1927, Nr . S, S - 68 ff.
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men - welche Konservierungsmittel vertreiben , wieder zu er¬
höhter Propaganda für ihre Mittel veranlassen . Ich möchte
daher nochmals daraus Hinweisen , daß sich alle bisher ge¬
prüften Konservierungsmittel als mehr oder weniger wir¬
kungslos erwiesen haben , und daß bei Befolgung aller Vor¬
schriften für das richtige Einmieten die Haltbarkeit auch ohne
Verwendung von Einstreumitteln gewährleistet ist.

Schließlich wäre noch die Frage zu beantworten : Können
wir auf Grund unserer Beobachtungen während der Vege¬
tationsperiode bestimmte Schlüsse auf den voraussichtlichen
Wert der diesjährigen Ernte zu Pflanzzwecken ziehen ? Das
stärkere Auftreten von Fußkrankhciten und Krautsäule wird
nach allen bisherigen Erfahrungen der: Wert der Pflanz-
kartoffeln im allgemeinen nicht oder nicht wesentlich herab-
setzsn , da die als Folge dieser beiden Krankheiten auftreten¬
den kranken Knollen bei sorgfältigem Aufbewahren und Ver¬
lesen nicht in die Saat kommen . Von Staudenkrankheiten ist
höchstens die Ryizoctoniakrankheit stellenweise etwas stärker
ausgetreten , während Viruskrankheiten kaum in nennens¬
wertem Umfang auf den mir zu Gesicht gekommenen Feldern
b --.Machtet wurden . Die Anfang Juli stellenweise stark ver¬
breitete MosaikkrankheiL hatte sich selbst bei den stark anfälli¬
gen Jndustrietypen fast vollkommen wieder „ausgewachsen " .

Die Erträge werden meines Erachtens in den östlichen
Hauptproduktionsgebieten etwas unter mittel bleiben , ebenso
in der Mark Brandenburg . Auf den leichten Böden der Pro¬
vinz Sachsen sah ich dagegen zahlreiche Schläge , deren Er¬
träge weit über mittel liegen werden . Auf schwereren und
tiefer gelegenen feuchten Böden muß mit einem erheblichen
Prozentsatz an faulen Knollen gerechnet werden.

NZs MskmZpMs
verlaufen fast überall im ganzen Reiche außerordentlich ruhig
und mittelmäßig. Die Zufuhr von Fettschweinen ist nicht allzu
groß, und darum hielten sich die Preise der letzten beiden
Wochen . Aber die Ferkelmärkte wollen absolut nicht voran.
Die Ursache ist und bleibt die Ueberproduktion an Ferkeln,
und darum können wir , so lange diese nicht behoben ist, auch
nicht auf bessere Zeiten hoffen. Bei den fetten Schweinen
hütet man sich schon von selbst , nicht zu viel davon zur Mast
aufzulegen, weil die Fütterungskosten wegen der hohen Preise
der Futtermittel zu hoch sind . Höchstens kann man zunächst
noch beobachten , daß die Landwirte den durch die Witterung
verdorbenen Roggen zur Fütterung heranztehcn. Man steht
es ja beim Ausputz der Saatveredelungsanlagen , wie viel Rog¬
gen als Brotfrucht minderwertig geworden ist.

NR VMM M LMM
im Landcsteil Oldenburg in den Jahren 1921 bis 1926.

Nachstehend geben wir eine bisher noch nicht veröffent¬
lichte Uebersicht über den Kaliverbrauch . Daraus ist zu er¬
sehen , daß Oldenburg an der Spitze des Knnstdünger-
verbrauM in Deutschland marschiert.

Verbrauch an KZ Reinkali (ll- O) aus
1 da landw . Anbaufläche

Aerntcr: 1921 1922 1923 1924 1925 1926
Oldenburg (A . u. St .) 57,83 66,02 40,16 31,95 52,74 51,87
Westerstede . . . 70,73 86ch1 46,40 44,10 69,52 73,51
Varel ( A . u. St .) W,03 53,97 28,48 30,92 41,69 43,03
Jever (A . u . St .) 4,05 6,31 4,25 4,78 6,72 8,59
Butjadingen . . , , — — — 0,27 '- 0,22
Brake . . . . . 1,65 1,79 0,71 0,38 1,47 1,64
Elsfleth . . . . 10,07 14,82 6,06 5,17 8,63 7,50
Delmenhorst (A . u. St .) 65,77 91.34 42,26 39,85 69,50 73,07
Wildeshausen . . 76,17 103.63 50,34 39,73 81,66 77.13
Vechta . . . . 67,54 68,92 29,28 25,05 41,27 47,78
Cloppenburg . . 69 .82 86.09 33,27 32,81 60,23 61,71
Friesoythe . . . 70.82 101,78 44,19 43,86 73,24 81V8

außerdem im
Landesteil Lübeck 24,68 31,18 20,50 11I3 26,M 22,15
Landestetl Birkenfeld . 466 3,64 — 1,72 7.59 5,39

Oldenburg Se. 41,30 50,94 24,60 21,86 37,87 38,94

SirigelÄriüt.
Der Vorsitzende der OldenvurgischenWesermarsch -Herdbuch - i

gesellschast hat in seiner während des Festessens aus der Stoll-
hammer Tierschau gehaltenen Rede von einer Gegenströmung
gesprochen , die „ anscheinend " gegen das jetzige Zuchtziel der
oldenburgischenWesermarsch besiehe.

Ich glaube, daß diese Gegenströmung gegen die jetzige
Zuchtrichtung nicht erst begonnen hat , sondern schon länger
besteht . Sie tritt jetzt nur stärker in Erscheinung, weil sich
der weitaus größere Teil der Züchter darüber klar ist, daß es
so nicht weitergehen kann, ohne daß das über 4l> Jahre rein
gezüchtete Wesermarschrind seinem Untergang entgegengeht.
Noch sind die alten guten Wesermarschkühe da , ohne die keine
Preise aus den Ausstellungen der Deutschen Landwirtschafts-
Gesellschaft erzielt worden sind . Reiner B b-THP , der nach
Zuchtdirektor Freyschmidt von allen Schwarzbuntzüchtern
Deutschlands glatt abgelehnt wird . Noch ist es Zeit zur Umkehr,
oder wir erleben das , was Oclonomierat Cornelius in seiner
Schrift „Das oldenburgtschc Wesermarschrtnd" so treffend
schreibt : Es kam , wie es kommen mußte, die Kreuzung schlug
in der dritten , vierten Geschlechtsfolge zurück und ein greulicher
Mischmasch entstand. Ich möchte jedem Züchter dieses Buch
zum Lesen empfehlen, da es recht viele beachtenswerte Hinweise

KM MeZWMT -tSAD«
Der heutige Artikel möge einmal wieder, wie kürzlich

versprochen , der Hühnerzucht gewidmet sein , und zwar
dem Gebiet der L c i st u n g s z n ch t. So wie man in der
Rindvichzucht sich in neuerer Zeit mehr und mehr der Zucht
auf Leistung zuwcndet, jede einzelne Milchkuh aus Milch-
erirag und Futtcrausnutzung kontrolliert, um höchste Renta¬
bilität zu erzielen, so macht man es auch schon in der Hühner¬
zucht , kontrolliert jedes Huhn einzeln, wie viele Eier es gelegt
hat, scheidet die schlechten Leger aus und erreicht es durch
jahrelang fortgesetzte Zucht, daß die Zahl der in einem Jahre
gelegten Eier Wohl doppelt so hoch ist wie sonst . Wenn
wir hören, daß Iunghcnnen im ersten Legejahr, das heißt
vom vorigen Herbst bis zum 1 . September d. I . (weiter
reichen meine Zahlen nicht ) , 158, 270. 170, 204 , 138, 150, 197,
180, 150, 157, 198, 140 Eier gelegt haben, so sehen wir zwar
erhebliche Unterschiede zwischen den einzelnen Tieren , aber die
niedrigsten übcrtressen doch noch, was sonst als Durchschnitt
gerechnet wird , und die höchsten (270 ) sind ebenso hoch, wie
uns von amerikanischenRekordleistungen berichtet wird . Der
Züchter, der solche Leistungen erzielte, ist Herr W . Biek,
Eversten, Sodenstich2. Er züchtet schon 15 Jahre lang weiße
Wyandottes aus Leistung, hat auch schon Versuche gemacht
mit Weißen Leghorn, hält aber die erste Rasse für geeigneter.
Herr Biek hat jetzt nur eine kleine Züchterei von 150 Tieren,
verzieht aber nach Berne, um dort seine Züchterei in größerem
Umfange zu betreiben. Cr hält es für richtiger, daß jemand,
der sich der Hühnerzucht zuwendet, nicht gleich groß ansängt,
da man erst lernen mutz und auch Mißerfolge nicht aus-
blciben.

Aus unserem Kleingartenwesen wissen wir , daß wir uns
unsere Sämereien , abgesehenvon Grünkohl, etwas Erbsen und
Bohnen und einigen anderen Gemüse- und Blumensorten,
nicht selbst ziehen können . Wollten wir Blumenkohl, Kohl¬
rabi usw. selbst ausnehmen, so würden vielfache Bastardie¬
rungen uns böse Mißerfolge bringen . Da gehen wir sicherer,
wenn wir uns Samen kaufen , der in besonderen Samenzucht¬
gärtnereien gewonnen ist. Ebenso ist es in der Landwirtschaft.
Roggen, Kartoffeln, Hafer z . B . bringen ganz andere Ertrüge,
wenn wir die Mehrkosten nicht scheuen und uns anerkanntes
Saatgut aus Saatbaustellen anschaffen.

Gleiches gilt in der Hühnerzucht. Nicht jeder Hühner¬
halter , sei er Kleingärtner oder Landwirt , kann Leistungs¬
züchter sein. Die allermeisten müssen sich damit begnügen,
Eierproduzenten zu sein . Aber so viel kann jeder dabei be¬
achten . daß er sichBruteter oder Jungtiere oder Zucht-
Hähne aus anerkannten und gewissenhaft geleiteten Züchte-
reten anschasst.

In solchen Leistungszüchtereienwird nicht nur der ganzen
Hühnerhaltung und allem, was damit zusammenhängt, als
Stallung , Sauberhaltung , Fütterung , Auslaus usw. , größte
Sorgfalt gewidmet, sondern es wird auch jedes einzelne Huhn
mittels Fallennestern aus Eierertrag kontrolliert. Jede
Henne hat ihre Nummer, jedes Ei erhält dieselbe Nummer *

enthält, die mit der heute von Herrn Oekonomierat Cornelius ,
empfohlenen Zuchtrichtung direkt und schroff im Widerspruch I
stehen . !

Doch nicht allein dies ist es, was die Aufregung Hervor¬
rust, auch die in das Uferlose gehenden Ausgaben für das
Herdbuch , im besonderen die Aufwendungen für die beiden
Zuchtbcamten rufen berechtigten Unwillen hervor. Die ein¬
geführten und in Aussicht gestellten Zwangsmaßnahmen der
Herdbuchleitung sind nicht dazu angetan, unsere Viehzucht zu
fördern. Jeder Zwang ist verwerflich, einerlei, ob es sich um
obligatorische oder, auf Deutsch gesagt, Zwangsmilchvieh¬
kontrolle oder um die Zwangstuberkulosetilgung handelt . Die
in Aussicht stehende zwangsweise Abgabe von Zuchtvieh zu
den Zuchtvieyauktionen und die nach Annahme des Rindvieh¬
zuchtgesetzes durch den Großen Ausschuß einsetzende zwangs¬
weise Ausnahme aller geeigneten Rinder in das Herdbuch er¬
öffnen herrliche Aussichten für einen freien friesischen Bauern.
Man glaubt sich in die gräflich oldenburgtschc Zeit zurück¬
versetzt oder mindestens in die Zeit der Zwangsschlachtvteh-
licserung der Kriegs- und Nachkriegszeit.

Es dürste dein Vorsitzenden nicht entgangen sein, daß
all dieses Veranlassung gab zur Unzufriedenheit. Aus den
Mitgliederversammlungen wurden Gegner mundlot gemacht
durch hochtönende Redensarten . Man sang im allgemeinen
immer sein eigenes Lob . Es blieb den Gegnern der jetzigen
Zuchtrichtung vorläufig kein anderer Weg offen, als die Aus-
triltselklärung und die Abmeldung der eingetragenen Herd-
Luchtiere.

Von großem Interesse für die gesamte Züchterschaft , inson¬
derheit auch für die „ nur zahlenden" Zweckverbandsmitgltedcr,
die jetzt außergewöhnlich stark zum Zahlen herangezogen wer¬
den , würde eine Mitteilung über die Bewegung der Mit¬
glieder, der eingetragenen Tiere und der Einnahme und Aus¬
gabe des Herdbuches in den letzten drei Jahren sein.

Daß der Zuchtdirektor, anscheinend in Rücksicht aus die
bestehende Gegenströmung, die Konsequenzzog , wird angenom¬
men. Durch festen Zusammenschluß wird es gelingen, alle
Hindernisse aus dem Wege zu räumen . Unsere Anträge wer¬
den dem Vorstand der Oldenburgischen Wesermarsch -Herdbuch-
gesellschaft so frühzeitig zugehen , daß sic aus der nächsten
Sitzung des Großen Ausschusses zur Beratung stehen , und der
Große Ausschuß wird zu entscheiden haben, ob unser olden- !
vurgischcs Wcsermarschrind das bleiben soll , was Oekonomie-
rat Cornelius am Schluffe seines obenerwähnten Buches
schreibt : „ Der beste Tieflandschlag, ein Jungbrunnen der ge¬
samten Schwarzbuntzucht, ein Muster deutscher Züchtungskunst."

Erich A . Mengers.
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und wird angeschrieben , so daß man am Schluffe des Monats
und des Jahres es schwarz aus weiß vor sich hat, wie viel
jedes Tier gelegt hat.

Für die Hühnerhalter ist es besonders wertvoll, Winter-
leger zu haben ; das sind nicht , wie einige meinen, solche
Hühner, die nur oder säst nur im Winter legen und nachher
aushören, sondern das sind Hühner, die das ganze Jahr hin¬
durch legen, auch im Winter. Winterleger machen die
Zucht rentabel, weil dann die Eier doppelt so viel kosten wie
im Sommer.

Der Letstungszüchterwird aus seinen Stämmen alle Tiere
ausscheiden: 1. die den Jahresdurchschnitt von 130 bis 140
Eiern nicht erreichen ; 2. die in den Legeperioden zu viele
Tage unterbrechen; 3. die zu viel glucken , und 4. die zu früh
federn (mausern) . Zwar sagen einige, wenn sie früh federn,
sangen sie auch früh wieder an zu legen; aber das ist ein
Irrtum . Sie fangen nicht eher wieder an wie andere, die
sechs Wochen später federn.

Ganz besondere Sorgfalt wird der gewissenhafte Züchter
dem Brutcicrgeschäft zuwenden. Aus besten Lege¬
hühnern wird er im Beginn des Jahres etwa zehn bis
zwölf zu einem Stamme zusammenstellen und ihnen einen
erstklassigen Zuchthahn zugesellen . Dadurch ist die größtmög¬
liche Garantie geboten, daß die Nachkommen gute Legehühner
werden. Wenn soeben das Wort gebraucht ist : „ erstklassiger
Zuchthahn"

, so bedeutet das nicht , daß es ein Tier ist „ schön
in Form und rein in Farbe "

, sondern, was besonders wichtig
ist, daß er von einer allerbesten (kontrollierten) Legehenne
abstammt. Wenn ein Landmann nicht mit einem Male seinen
ganzen Hühnerbestand umstellen kann und will, so läßt sich
oftmals schon viel erreichen, wenn man sich Bruteter einer
anerkannten guten Sorte zulegt oder sich einen jungen Zucht¬
hahn aus einer Letstungszüchtereikauft. In vielen landwirt¬
schaftlichen Betrieben, wo die Hühnerzucht wirklich nur als
Nebenbetrteb gilt, um den sich eigentlich kaum ein Mensch
bekümmert, und wo man den Hühnerstall (auf dem Wiemen)
vielleicht nur einmal im Jahre ausmtstet, wenn man Schalotten
oder Gurken pflanzen will, da erzielt man vielfach nur einen
Jahresdurchschnitt von 90 bis 100 Eiern , vielfach auch be¬
gründet dadurch , daß alte und minderwertige Tiere, die schon
längst hätten ausgeschieden werden müssen , noch immer im
Rummel mitlaufen . Wenn in solchem Betrieb ein guter Zucht¬
hahn (oder mehrere) angeschasft und dem Hühnergetier etwas
mehr Sorgfalt zugewandt wird , ist es leicht möglich , den
Ertrag mindestens aus 130 bis 140, auch noch höher, zu steigern.
Die Kosten find nicht größer, denn die paar Mark für den
Zuchthahn fallen nicht ins Gewicht , der Ertrag aber ist 50
Prozent höher und rentiert sich.

Dem Herrn Biek , mit dem ich mich sehr eingehend unter¬
halten und in dem ich einen sehr gut unterrichteten Züchter
kennengelernt habe, der mit lebhaftestem Interesse nicht nur
seine Tiere beobachtet , sondern alles verfolgt, was auf diesem
Gebiet vor sich geht , danke ich für sein freundliches Entgegen¬
kommen und wünsche ihm für sein größeres Unternehmen
besten Erfolg ! I » B.

KssMgsALWSZvr.
Die Mauser der Hühner

ist zum Teil schon in vollem Gange , zum Teil kommt sie noch
in den nächsten Wochen . Wir wissen ja , daß gerade das Ver¬
lieren des Federkleides und die aus Eiweiß zu schassende
neue Federkleidbedeckung die Hühner ungeheuer angreift und
schwächt. Diese Schwächung ist so groß , daß die Hühner in
mehreren Monaten keine Eier produzieren können . Wir
müssen daher um diese Zeit Fürsorge für die Hühner tref¬
fen , um sie über diese schwierige Zeit rasch hinwegzubringen,
was am besten dadurch geschieht , daß die Hühner recht eiweiß¬
reich gefüttert werden . Der Verlust des Federkleides be¬
raubt sie ihres natürlichen Wärmeschutzes , und da die neuen
Federn ganz aus Eiweiß gebildet werden müssen , so wachsen
sie um so rascher , je mehr Eiweiß in der Mauserzeit dem
Körper Angeführt wird in der Nahrung . Die Witterung wird
alle Tage schon winterlicher und rauher , und man kann es
vielen halbnackten Hühnern machen , daß sie tatsächlich
frieren . Durch die Hergabe von Körpereiweiß werden sie
ganz mager und blutarm . Das kann man am besten am
Kamm sehen , der nunmehr eine recht blasse Farbe angenom¬
men hat . Wo noch dreijährige Hühner aus dem Bestände zu
entfernen sind , da ist es jetzt die allerhöchste Zeit ; denn wenn
erst die Mauser eingesetzt hat , bilden sich sofort neue Federn,
und die sind sehr schlecht beim Rupfen heraus zu bringen.
Auch schmeckt dann das Fleisch lange nicht so gut , als vorder
Mauser , was meistens nicht vorher bedacht wird.

LsnÄU -kr-tkekaktlieksi ' SvieNratten.
Berkalben. Es ist höchst unwahrscheinlichund in der Lite¬

ratur noch nicht bekannt geworden, daß ein tragendes Stück
Rindvieh von einem sogen . Lebensbaum frißt und dadurch ver¬
kalkst. Die Ursache liegt Wohl aus einem anderen Gebiete.
Dagegen ist es ja bekannt, daß Taxuszweige sowohl von Pferdenwie vom Rindvieh gefressen werden, wodurch auch hier im
Lande wiederholt Rindvieh wie Pferde eingegangen sind . Es
muß daher die Anpflanzung von Taxusheüen auf bäuerlichen
Grundstücken unterbleiben.

(Kür Rücksendung unverlangt eingesandter Aufsätze , die
O "icht ausgenommen werden , wird keine Garantie über¬
nommen . Die Redaktion.

Getr . Granat
See Muschelkalk
Fleischmehl
Dorschmehl
?up . -Fischmehl

(Orig . Holsatiaw.'
Viehlebertran
Kohlensaurer

Fntterkalk
Phosphors.

Fntterkalk
nur hervorragende

Qualitäten empfiehlt
ständig ab Laaer

Donnerschwee
Fernipr . 2197

Kleiner Stubenofen
zu verkaufen.

Röwekamp 11.
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D . Schmidt Wwe.,Ofen.

Zu verkaufen ein
1/4 Jahre altes

Gerh . Bruns, Gro-
tzemneer-Barghora.
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Die Namen der Beisitzer des Wahl - Aus¬

schusses (Wahlordnung 8 26 ) sind:
1 . Hausmann Diedrich Boedecker , Wehnen

Stellvertreter Schmied D . Drake , Ofen
2. Landmann Hinrich Wichmann , Fried¬

richsfehn
Stellvertret .-r Landmann Hinrich Mobr-

mann , Ofenerfeld
3. Landmann Hermann Garrels , Peters¬

fehn II
Stellvertreter Landm . Johann Bruns.

Petersfehn I
A. Maurer Hermannus Gruis , Bloh

Stellvertreter Landm . Heinrich Sanders,
Petersfehn I

Der Wahlausschuß tritt zur öffentlichen
Sitzung über die Zulassung der Wahl¬
vorschläge am

Sonntag , dem 23 . Moder 1927.
Vormittags 9 Ubr,

und zur Ermittelung des Wahlergebnisses am

Montag , dem 14 . November 1927.
vormittags 9 Ubr,

in: Waldhaus Bloh zusammen.
Bloh , den 6. Oktober 1927.

Schwarting.

l
Sämtliche der Schaumig unterliegenden

Grüben sind bis zum

25 . Oktober d . I.
in schaufreien Stand zu bringen . Vor¬
gefundene Mängel werden gebrücht und auf
Kosten der Säumigen ausverdungen.

Der Geschworene : Dicdr . Freese.

» » l!W 1»
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Bezirk Brake

S» MMMlWll
am Mittwoch , dem 12 . Oktober , vormittags
10 Uhr , in der Körungshalle in Roden¬
kirchen wird freundlichst eingeladen.
Günstige Gelegenheit,bestes Zuchtmaterial zu
erwerben

A . Tbienernann , Vors ., Schwei i. O.

Edewecht . Der Gutsbesitzer Georg
Bölts zu Westerscheps läßt wegen Aus¬
gabe der Landwirtschaft am

Mitwüch. dem 12 . Moder d. 3 ..
nachmittags 1Zs4 Uhr anfangend,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist
bis zum 1 . April 1928 verkaufen:

7 PUßZ:
1 11j. braune Stute Ervschöne 3 Nr . 23980,
1 13t. braune Stute Harthina 3 Nr . 21806.
1 3jähr . dkbr. Stute vom Remmer , belegt

vom Medardus,
1 8jähr . dkbr. Wallach (Oldenb .) ,
1 7jähr . - lbr . Wallach (Oldenb .) ,
1 älteres Arbeitspferd (Oldenb .) ,
1 Arbeitspferd ( Russe ) :

JIM KMM:
bestes Jeverländisches Vieh , teils

eingetragen , davon:

19 Milchkühe , fast alle belegt , mit Lei¬
stungsnachweis laut Katalog,

21 trächtige Quenen . von Ende Oktober an
kalbend.

10 Rinder und Kälber:

LH « Ws §3llkki,
welche bis zum Verkauf größtenteils

geferkelt haben , dann mit Ferkeln;

158 » M,
davon 50 reinrassige Leghorn -Zuchthähne;

1 Dreschmaschine Standard Nr . 2 mit
Binder , tadellos erhalten und vorzüglich
arbeitend , 7 Ackerwagen , 3 Erdwuppen,
1 Federwagen . 1 Jauchewagen mit Faß
von 1200 Ltr . Inhalt , 1 schweren Roll¬
wagen . 1 zweiräd . Düngerkarre , 1 Dun-
gerwagen , 1 Dogcart , 1 Ponywagen , 3
Mähmaschinen . 1 Harkmaschine . 1 Hack¬
maschine , 1 Kartoffelroder , 1 Igel , 1
Sackspflug , 1 Dreischaarpflug , 1 Zentri¬
fuge ( Miele ) , mit Butterfaß und Elektro¬
motor , 1 Butterknetmaschine , 1 Trieur,
1 Schermaschine , eis . Bettstellen , mehrere
Heuleitern , Milchtransportkannen und
viele sonstige ackerwirtschaftliche Gegen¬
stände.
Kataloge über den Viehbestand sind vom

1. Oktober an in Westerscheps zu erhalten,
werden auch aus Wunsch von uns kostenlos
zugllandt.

Unbekannte auswärtige Käufer wollen
sich möglichst vor dem Verkaufe bei uns
ausweisen.

Kaufliebhaber laden ein

». MmMcksv , Mtl. AM.
fr. Aukt.

Butteldorf . Schmiedemeister Georg
Brandes, daselbst , läßt

. im 8 . MMr.
nachmittags 3 Uhr,

1 IHM !
'
. fMMIZ

( sehr frommer u . bester Einspänner ) ,

L M HZKM WZ,
2 MW WZiM lZGr . KMW,
1

1 neuen Ackerwagen , 1 wenig gebr . dito,
1 kompl . Arbeitspserdegeschirr (fast neu ) ,
gr . Futterkiste , Partie eichene Balken,
Grünschnetde , Reepe , Bindebäume , For¬
ken , Sensen , Trippen , eis . Bandhecken,
Säcke und was sich sonst noch alles vor-
sindet,

öfsentl . meistbietend aus lange Zahlungs
srtst verkaufen.

Ferner sollen
tz IM lKkMNWskWl

auf 4 Jahre verpachtet werden.

UM L AÄt..
Großenmeer.
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Von Sonnabend , den 8 . Oktober,
bis Dienstag , den 35 . Oktober 1927:

Großes Preis -Kegeln
auf den beiden doppelten Parkett -Kegelbahnen

Preise:

Schweiburg . Das von dem verstorbenen
Bauunternehmer H . Meier , Hierselbst, be¬
triebene

Baugeschäft
verbunden mit

Dampssägerei und Baumaterialien¬
handlung und Fuhrwerksbetrteb,

habe ich auf mehrere Jahre zu verpachten.
Das umfangreiche Geschäft hat einen

großen Kundenkreis und bietet einem tüch¬
tigen Geschäftsmann , welcher über etwas
Vermögen verfügt , denkbar beste Gelegen¬
heit zur Gründung einer sicheren Existenz.

Pachtltebhaber wollen sich bis zum 10.
Oktbr . 1927 mit mir in Verbindung setzen.

H. Stechmann , amtl . Auktionator.

Vorwerkshof bei Elsfleth . Landwirt
Gerhard Harms , daselbst , läßt wegen an¬
derweitigen Unternehmens am

Zonnsbenü.
Sem s. Moder S. Z ..

nachmittags 2)4 Uhr,

zu Vorwerkshos öffentlich meistbietend aus
Zahlungsfrist verkaufen:

tragende , be¬
legte N . güste

S WlMNÜS M«
3 KIIWW
8

ferner : 2 Ackerwagen , 1 Ackerfederwagen.
Heuwender , und verschiedene sonstige
landwirtschaftliche Gegenstände.

Kaufliebhaber ladet ein

Elsfleth . B . Glohstein » Aukt.

MZAMMÜM

bsi mälllgsn Anrablung
au vschsulsn

MK . MMLiM
ffiobtsnstn. 2 — SsugerlKM - '1s !spd .1153

Achtung ! Achtung!
Auf eintrefsende Ladungen

8 » WinterkarLoffeln lMllftkiej
prima gesunde Ware , nehme Bestellungen
entgegen . Fester Preis , frei Haus.
Ernst Bartels , Wittingsbrol 16, Tel . 2571.

Bahn 1: Bahn 2: Bahn 3: Bahn 4:
Einsatz 0 .50 Einsatz 0 .50 Einsatz 0.30 Einsatz 0.30

509 500 308 300
49« 499 29» 299
399 899 199 199
399 299 73 7S
199 199 89 89

69 69 49 49
49 49 89 39
39 39 29 29
3» 29 ' 19 19
19 19 19 19

Tagesvrcrse 19 Mk . Tagespreise S Mk.
Die Preise kommen bestimmt zur Auszahlung

Alle Freunde des Kegelsports ladet ein Aug . Müller

junge MM,
beste Eierleg .,

billigst.
Katalog gratis

bsAWiws rm Kksiss,
Buchen 86 (Baden)

-

Zettvössen . Wn
d . Ihre Meth . Vom
ersten Tage an , wo
ich Gebrauch machte,
bin ich das Ueb . los,
schreibt Ldw . Bram¬
bacher in Hof . Alter
und Geschlecht ange¬
ben . Auskunft kost .l.

Institut Winkler,
München M 88,
Hetdeckstratze 4.

KM

MUMli
40 °/.

garantiert rein
aus gesundem
Roggen u. be-
stemDarrmalz

nach altem Ver¬
fahren

2 .5« Mk.
ohne Flasche

EMßoger
Länge-

Z Baumgartenstr.

— —
Stühle , Chaiselong.
mit 42 Sprungsed .,
DrskiMlrZtzvv.

Auslegematratz -, auch
für alte und eiserne
Bettst . passend, jede
Größe , billig zu ver¬
lausen . Reparaturen.

E . FW.
Polsterwerkstatt,
Jakobistratze 21,

beim Pferdemarkt.
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Umbau als Oiskervaxeu.
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lotsrssssnten vollen slob mit mir
ln VsrblnävvA setLkn.
bisom iilsckilL , Xnsstknkvnsugs,

Olcksnbuog , Oauptstr . 45, Pol . 2490

Geschäftshaus
an der Heiligengeiststraße belegen , steht unter
meiner Nachmessung unter äußerst günstigen
Bedingungen zum Verkauf . Wohnung kann
durch Tausch freigemacht werden.

E . Heimiatb . Auktionator,
_ Bergstraße 17a, FernrufS86

MO « MIMM
in der Markthalle

SZLG uncl

in großer Auswahl und
noch zu bekannt billigen

Sommerpreisen.

ÄSlbiMtMiM
Stau 1 , Handelshof , 1 Tr.

Zu kaufen gesucht
eine Ladung

trocken. Streutor!
Angebote erbittet

Herm . Denker,
Wüsting.

19D -M. 8.-UZW
Sechssitzer , tadellos erhalten , fahrbereit , mit
prima Lederpolsterung für 1400 umstände¬
halber zu verkaufen od. geg . ein . 2— ISitzer
bei entsprechender Zuzahlung zu vertauschen.
Der Wagen eignet sich auch gut zum Um¬
bau als Lieferwagen . Scbrntiiche Angebote
erbeten unter U P 482 an die Geschst. d . BI.

istenislelltdurchPickeün. AUtesserundLommersprossen. Diese
HautunceörlgkeiteNbeseirrgtschnrttObermêer'sAerbs -Ssifs
und man erzieltdurchdieselbeeine zarte, rosigeHaut, was
zahlreicheärztl. u. privateGutachtenbeweisen. Lt. AI.—.65.
500/0verstärktAl . . 2 ur Äochbeh. ist Hrr - a'Crcme
desond. zuempfeh!. (Zuhabenm all. Apotĥ Drog. n darf.

Apolh . Th . Storand , I . D . Kolwey . Dro-
gerie , Konrad Belke , Drogerie , Alexander-
Drogerie , Drogerie K . Bremer , Drogerie

H . Fischer , Drogerie K . Wiedemann.

WWlI-SMM
Sonntag , den 9. Okt.,

von 2 Uhr ab:

Hierzu ladet freund¬
lichst ein

Der Schießmeister.

ükiiM - «ml

kkesMe
Am Sonntag , dem

9. Oktober , abends
6 .3o Ubr,

Uck» !« .
Hierzu ladet ein

Der Borstand.

Knechte- ll.KuWer-
Berein SWsnSnrg
M MgegeH.
BerkMMlung

am Sonntag , dem
9. Oktober , bei H.
Schnitter am Markt.
Anfang 4 Uhr.

Der Vorstand.

Ach term holt
Am Sonntag , dem

6. November,

vom Kegelklub
„Gut Holz ",

wozu einladet
Der Borstand.

Reichsbund
der Beamten nnd Angestellten
in de« öffentlichen Betrieben

und Verwaltungen
. , 1» , ,̂

Ortsgruppe Oldenburg
(Mitgliedschaft im Allgemeinen Deuschen

Beamtenbund)
*

Am SoUNKdend
dem 8 . Okt ., abends 8 Ubr
in der B av aria , Theatermall

große Menil.
llerlammSung

aller Beamten u. Angestellten
in den öffentlichen Betrieben

und Verwaltungen
Tagesordnung:

1 . Vortrag: Was bringt die neue
Besoldungsreform den Beamte«
und Angestellten?
Referent : Herr Dr . Pahl , Berlin.

2. Freie Aussprache
Zu dieser interessanten Versammlung

werden alle Beamten und Angestellten
in den öffentlichen Betrieben und Ver¬
waltungen freundlichst eingeladen.

Eintritt frei.
Die Ortsleitnng

Ohmstede b.d. Kirche
Am Sonntag , dem 9. Oktober

Anfang 5 Uhr Eintritt frei
Hauskapelle „ Ariosa"

Hierzu ladet ein
H . Vablenkamp

Krieges - unrl
!( 3mpfgenv5 §emsrem VKernburg

^ lip l^sisp
clss 45 . Stiftungsfestes
SM Sonntag, äsm 9. Osttobsc:

6sOkS !
" ^ 63tb3Ü

!m Vscsinsioks ! „ Wu nä scbv cg"
(H . Kcsmps ) . — Xnksng 5 Ube.

Iffscru lasst üsunclllobst sln

een VOUS1/ °cdIO

moclsins , 4fso!is /^ ako - Xragsn V« ^fsnnig , OtiaÜM
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